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Hohe Auszeichnung 
Pührerbauptquartier, 4. Juni 

Der Führer hat dem General der Pio­
niere, Jakob, in Würdigung leiner be-
Btinderen Verdienste inu dea Aufbau 
der Bftfestigungswerk« im großdeut-

< sehen Freiheitskampf das Ritterkreuz 
des Kriegsverdienstkreuzei mit Schwer­
tern verliehen und an General Jakob 
(olgendet Telegramm gesandt: 

»In Würdigung Ihres besonders tat­
kräftigen Einsatzes beim Ausbau der 
Befestigungen im gitßdeutschon Frei­
heitskampf verleih« Ich Ihnen das Rit­
terkreuz des Kriegsverdienstkreurei mit 
Schwertern. 

gez. Adolf Hitler«. 

Der Reichsfugendführer 
in ^lia 

Sofia, 4. Juni 
Am Freitag früh traf dar Reichs)ugend-

fUhrer Axmann lusammcn mit ainitfan 
Mitarbeitern *u einem mehrt&ßiicn ^ Be-
luch in Sofia ain. Er fol|{t einer Einla­
dung dar bulgarischen Staatsjugend 
«Brannik« in Erwiderung ihres früheren 
Besuches in Deutschland. Zum Empfang 
dea Reichsjugendführers hatten sich auf 
dem Sofioter Flugplati Boiurischate der 
Hauptleittr der Brannizi, Klelschkoff, der 
deutsche Gesandte in Bulgarien, Beckerle, 
der Vertreter des bulgarischen Außenmi­
nisteriums und der Landcsgruppenleiter 
der Auslandsorganisation der NSDAP in 
Bulgarien, Prof. Dr. Drechsel, eingefun­
den, 

Schwere Schläge für die Sowlets; 

123? ria2iz€iii|c im nol Tcrnlchlet 
Neue bolschewistische Angriffe an der mittleren Ostfront 

Eine Rekordleistunit 
Berlin, 4. Juni 

Eine im Raum Welikije Luki • ich ein 
setzte Nachschubeinheit hat in der Zwt, Brand 
vom t. Mär* bis 31. Mai über 140 000 ' 
Tonnen Verpflegung. Munition, Beklei­
dung, Post, Au8rüstungsgeg«;«tlnde, Bau­
material und Gerät aller Art an die Front 
gebracht und dabei Aber l|7 Millionen 
Fahrkilometer zurückgelegt. 

Führerhauptquartier, 4. Juni 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt; 
Im Raum von Welinch scheiterten bei 

Tag und Nacht wiederholte Angriffe der 
Sowjets blutig. 21 feindliche Panzer> 
kampfwagen wurden abgeschossen. Von 
der übrigen Ostfront wird nur örtliche 
Kampft&tigkeit gemeldet. 

Dia Luftwaffe bekämpfte in Kauka-
slen und an der Donezfront fortlaufend 
feindliche Truppenannammlungen sowie 
Flug- und Versorgungsstützpunkte. Be­
sonders heftig wurde im Zusammen­
wirken mit ungarischen Kampffliegern 
der Nachschubverkehr des Feindes an­
gegriffen. 

Im nördlichen Eismeer wurden zwei 
Bewachor durch Bombenwurf versenkt 
und ein Zerstörer beschädigt. 

Im Monat Mal wurden an der Ost­
front 1257 feindliche Flugzeuge ver­
nichtet. Im gleichen Zeitraum gingen 
143 eigene Flugzeuge verloren. 

Schnell« deutsche Kampfflugzeuge 
griffen einen feindlichen Geloltzug im 
Seegebiet vor Kap Bon an. Sie versenk­
ten ein Handelsschiff und warfen ein 

Gute Beute der Japaner 
Tokio, 4> Juni 

Domei meldet von einem japanischen 
Stützpunkt in Mittelchina! Während der 
letzten Sommeroffensive, die von den ja* 
panischen Streitkräften im Abschnitt ge­
genüber Tschang und südlich Itschang 
durchgeführt wurde, sind zehn gebrauchs­
fähige schwere Fcstungsgcschütze sowie 
eine große Menge Munition erbeutet wor­
den. Wie verlautet, handelt es sich um 
neue und in Eile in Stellung gebrachte 
Gc.chütze, de?en Zweck offenbar darin 
bestand, den japanischen Vorstoß aufzu­
halten. 

Der Feind dreht ab 
Nach Meldungen vom mittelchinesi-

schen Kriegsschauplatz kam es am 2. Juli 
um die Mittagszeit südöstlich Itschanj;) 
und wenige Stunden später am Nordost­
ufer des Tungting-Sees zu Luftkämpfen 
zwischen Jägern der japanischen f-uft-
wafle und feindlichen Flu;<zeugen. In bei­
den Fällen ließ es der Feind nicht zu 
entscheidenden Kämpfen kommen, son­
dern zog es vor, sich auf seine Aus-
gangjbasen zurückzuziehen. Er verlor 
Irolzt^om vier Maschinen, die in Luft-
ki" ' ;i " 

Harte AbwehrkSmpfe bei Welisch 
Berlin, 4. Juni 

Im Ostabschnitt des Kuban-Brücken 
kopfes »dhen sich die Bolschi-wisten 
durch ihre schweren vorlägigen Verluste 
am 3. Juni zum Abbruch ihier Angrifio 
genötigt. Bei Welisch dauerten die 
kämpfe mit unverminderter Heftigkeii 
an. Nach Heranführen frischer Kräfte 
berannten die Sowjets In der Nacht zum 
3. Juni mehrere Male unsere Slellun-

ItaUen ta ainem Schützengraben hi vor-
derster Linie geworden ist, der, ganz 
glodch, welche Opfer es kosten mag, bis 
zum Letzten verteidigt wird, da Italien 
mit dem Schützengraben sein« Würde, 
sein« Ehr« und sein Leben verteidigt 

»Italien«, so führt das Blatt weiter 
aus, »ist in den Krieg eingetreten, weil 
dai italienische Volk «in« Nic^ttedl-
nahme lür Feigheit angesehen hÄtt«. 
Italien ist in den Krieg eingf-treten, als 
es kern anderes Mittel mehr gab, dio 
nationalen Ziele zu verwirklichen. Ha­
lden ist in den Krieg eingetreten, ala «a 
zwischen seiner Zukunft als Großmacht 
oder der Zukunft eines zweitrangigen 
Staates zu entscheiden hatte. Heut« 
kenne flas italienische Volk die wahren 
britischen Absichten. Ke4n Feind habe 
in d'jr hundertjiihrlgen Geschichte des 
italienischen Volkes an Schiuahungon 
iinri Gfirinqschalzunnen gemeinfitur Art 
OncjlancI zu überhtifpn vermocht. 

Nur in hartPH Zeiten vermcig man 
wahrhaft die Feinde iiiiri die Freunde 
rii erkennen, und wii danken G{)tt, daß 
die Zeil gekommen ist, in der uns die 
A'ugen über Ennlonri qeuifnet wurden, 
d<is tigtäglich soviel Beweise für Un-
ehrenhaftigkeit gibt, d^e letzten Endes 
auf England selbst zurückfallen.« 

- „ . , I Or.rr,r ' Itaileps Willen in diesem Krieg und 
und S^'linlras lord.iten era^ . harten Zeilen w.c 
,,i,d rltlon Schäden von (|eringcr<,r Bo- , 

deutung hervor. | könnte, so schließt »Rolazioni 
I Iiitcina/ionali«, laute einzifj und allein; 

Wir werden nicht narhdebcn. Der Bür­
ger wie der Soldot weuien ihre Pflicht 
in Zukunft In noch stärkerem Maße er-

I füllen. Der Feind kann unsere Städte 

gen. Da Ihnen jedar Erfolg T«riagt bll«b, 
erneuerten sie tagsüber mit itarken, von 
über dreißig Panzern unterstützten Kräf­
ten ihre Anstrengungen, um unsere vor 
einigen Tagen gewonnen« neue Haupt­
kampflinie einzudrücken. Unter harten 
Kämpfen wurden •Ämtliche Angriffe ab­
geschlagen und dabei an einer Stelle 
allein sieben Panzer in Brand geschossen 
und zwei weitere durch Panzenremich-
tungstrupps außer Gefecht gesefzt. Ins­
gesamt verloren die Bolschewlsten bei 
Welisch Innerhalb der letzten 34 Stun­
den 21 Panzerkampfwagen. 

Angriff auf feindlichen Geleltzug 
Rom, 4. Juni 

Der Italienische Wehrmachtbericht 
gibt bekannt: 

Vor Cap Bon (Tunesien) griffen 
deutsche Kampfflugzeuge am späten 
Nachmittag des 3. Juni einen Geleitzug 
an. Sie versenkten einen Dampfer und 
setzten einen zweiten in Brand. 

Die feindliche Luftoffenslve gegen die 
Insel Pantellerla ging weiter. Die Artil-
lerio von Pantclleria vernichtete zwei 
Flugzeuge. Zwei weiter« Flugzeuge 
wurden In Luftkämpfon von italienischen 
und deutschen J3gftri> abgeschossen. 

Bomben- und MG-Ängriffe feindlicher 
Flugzeufie auf dü Küsten Kalabriens 

Itaücn verteidigt Ehre 
und sein Leben 

Mailand, 4. Juni 
»Wir werden nicht nachgeben!« l'iv : vernichten, unsere Denkmäler treffen 

ter dieser Losung stellen »Relazloni 
Inlernazionali« ihran dem drillen Jnh-
rwtag des Krif;gseiul/<ti;s dea faschisti­
schen Italien gev/idmeten Leitartikel, 

den konkreten und jahrhundertealten 
Ausdruck des Italienischen Genius den 
Erdboden gleichmachen Aber er wird 
niemals Italiens Geist der Unabhanniq 

wobed diese führende polltische Wo- keit und des Lebens zu beugen veimo-, 
ohenzeitschrift Italiens betont, daß ganz gen. 

Die Barbarei der britischen Kriegführung 
Unwiderlegb&re Beweise iür £D^l3nds Schuld Em Luitterror 

Berlin, 4. Juni 
Die Deutsche Diplomatibciie Kurre-

spoudenx vom 4. Juui bei aßt sich ein­
gehend mit den Behauptuiijea des eng­
lischen Innenministers Morrison und 
lies Außenminister Eden, daß nicht 
Großbritannien, sondern Deutschland 
den schrankenlosen Luitkrieg begonnen 
habe, und stellt eindeutige Tatsachen 
fest, durch die alle Behauptungen Mor­
risons und E'ions widerlegt werden. 

So wud es als Unsinn bezeichnet, daß 
deutsche Flugzeuge am abessinischen 
Krieg leilgcnommen hätten, und es 
wird daraul veiwiesen, daß die Legion 
Condor Im spanischtn Bürgeikrieg nach 
den RichUinicn des Generals Pranco, 
die grnhie Schonung der Zivilbevöl 
^ • "• 

Cuxhaven warten, wovon der deutsche 
W ehtmachtberichl am 5. September 
19J9 berichtete. Es werden dann weiter 
die britischen Luftangrilf« auf Wen­
ningstedt und die kleine Stadt Heide 
Ln Schleswig • Holstein erwähnt und 
nochmals festgehalten, daß erst der 
Wehimachtbericht vom 20. Juni 1940 
den Beginn der Vergeltung gegen Eng­
land mitteilte. Der erste Vergeltungs-
angrifl aut London in der Nacht vom 6. 
zum 7. September 1940 erfolgte erst 
nach dem achten britischen Luftüberfall 
auf Berlin. Auch hier wird die Führer-
rede vor dem Reichstag vom 4. Mai her­
angezogen, in der der Führer feststellte, 
daß seine Warnungen gegen dio An­
wendung des Bombenkrieges auf die 
Zivilbevölkerung von Churchill als Zei­
chen der deutschen Ohnmacht ausge­
legt worden seien, und In der der Füh­
rer nochmals ausdrücklich hervorhob, 
daß er über 3H Monate immer wieder 
gewarnt habe, ehe der Gegenschlag k^. 

Als jüngstes und außerordentlich be-
er sicn ük.uu.h , weisk'äflg'es Dokument für die britisch^ 
schon im Krieg mit Polen, Schuld am Luttterror wurde h 
die Luftwaffe nur auf so-! ein Brief des bekannten 

Schiffahrts-Sachverstindigen Lord Win 
Mal 1943 an die »Times» 

sodaß also Morrisons Hinweis, die bri­
tische Luftflotte übe ihren Luiltcrior 
gegen Deutschland als Vergeltung deut-
scijer Lultangrifie gegen Spanien, völ­
lig verfehlt sei. Im Polenkneg richteten 
sich die deutschen Lultanyrifte aus­
schließlich gegen militärischo Ziele. 
Wenn Morrison Warschau als Beispiel 
für dpn schi ankenlosen deutschen Luft­
krieg anführen will, so ist dem zu ent­
gegnen, daß die Lullbombardements er­
folgten, weil auf britischen Rat mehr­
malige Aullorderungen zur Übergabe 
der verteidigten Stadt abgelehnt wur­
den. Ohne diese Ablehnung hätte War­
schau so wenig Schaden erlitten, wie 
später Brüssel, Paus oder sonstige, un-
v^rtoid'Ote Städte. 

^ ( ticiie Diplomatische Korre-
sponcienz verweist in 

^ Zusdm:nonhang 
d e Führerrede vom 

Oktober 1939, in der 
FüJirer vor dem 

Reichstag hervorhob, daß 
er sich bemüht habe 

auf 
6 
der 

Sch«rt niUlrrdlcnit M 

Deutsche Kul tu r -Denkinäler durch brltl che Mordlirenne, zerstört 
Links oben- Die Kirche St. Gereon in Koin, i'as einzige Bauwerk aus der mero-
winqischen Zeit, wurde total zerstört. - Rechts oben; Die berühmte St^ Hed-
wigskirche in Berlin, die vernichtet wurde. Unten: Die alte Pinakothek in 

Mflnchcn, die schwere Brschfidigunqen erlitt 

genannte militärische 
Objekte anzuwenden, 
bzw. nur dann in Erschei­
nung treten ru lassen, 
wenn ein aktiver Wider­
stand an einer Stelle ge­
leistet wurde. Im übri­
gen gab er der Hoffnung 
Ausdruck, daß es gelin­
gen müsse, den Krieg dea 
furchtbaren Charakters 
eines Kampfes gegen 
Frauen und Kinder und 
überhaupt gegen Nlcht-
krlegsteilnehmer zu ent­
kleiden. Obwohl diese 
Aufforderung bea den 
Westmächten ohne Echo 
blieb, hat die deutsche 
Kriegführung an ihrer 
humanen Einstellung 
während der Feldzüge in 
Holland, Belgien und 
Frankre'ch festgehalten 
Auch Rotterdam wurde 
erst bombardiert, als die 
holländischen Militärs 
das deutsche Angebot auf 
Ubergabe ablehnten 

Die Deutsche Diploma­
tische Korrespondenz 
stellt dann noch einmal 
fest, daß Großbritannien 
den Luftterror begann, 
als britische Fluaze^iqe 
Bomben a\if Wilhelms-
baveo und das Seebad 

ster vom 18. 
herangezogen. In dem sich Lord WInster 
neqen die Behauptung wendet, daß der 
Gedanke zu dem britischen Luftangriff 
auf die deutschen Talsperren dem eng­
lischen Luftfahrtmlnlsterlum durch einen 
üdlschen Emigranten In London ver­

mittelt worden sei. Lord Wlnster 
schreibt wörtlich: . j u 

»Abgesehen davon werden wir durch 
solche Behauptungen als D.immköpfc 
hingestellt Tatsärhilch bestand bei uns 
schon Jahre vor dem Krieg ein Komitee 
für die Auswahl von Zielen von Luft­
angriffen Man kann doch nicht ernst 
lieh annehmen, daß es erst eines Flücht­
lings bedurfte, um um nach nahezu vier 
Jahren Krieg auf die Talsperren auf­
merksam zu raachen«. 

Dieser Brief Ist ein bemerkenswerter 
Beitrag zur britischen Schuld am Luff-
terror wie überhaupt zur britischen 
Kriensschuldfrage.. Denn er besagt. daP 
die En(flÄnder schon Plane zur Zerstö­
rung der deutschen Talsperren fertig 
hatten, bevor der Ministerpräsident 
Chamherleln In München verbandelfe. 
Dieses Dokument verdient deshilh fest­
gehalten zu werden. 

Die Deutsche Diplomatische Korre­
spondenz gibt der Meinung Ausdrurk, dn" 
voraussichtlich das englische Volk auch 
noch genürrend Gelegenheit bekommen 
werde, d.T-flber nachzudenken, oh de' 
von Churchill erfundene und begonnene 
Luftterror geaen Frauen und Kinder ein 
vorteilhaftes Kampfmittel darstellt. 

Schatzgräber 
Dl« KnitiirUg« der D«Dtscli«B JegeM 

Marburg, 4. Juni 
Un««r« Draustadt steht in di«Mii T»-

gen im Zeichen regen Kulturachaffeas 
dar Deutschen Jugend de« Stadriscbea 
Heimatbundos. Wie eine Well« friacheo, 
aufbauenden Lebens flutet dies« kultu­
rell« Arbeit der Jugend aus allen Tei­
len der Untersteiermark zuaanunen, 
schlägt uns mit ihrer volkstiimlichea 
Art, die eines feinen künstlerischen 
Anschlages nichl entbehrt, in den Bana 
und hebt uns, die wir driese Feierstun­
den miterleben dürfen, weit über den 
Alltag hinaus. Mit nller Klarheit weist 
una diese untersleirische Jugend auf di« 
Verpflichtung zum Deutschtum und t«i-
ner Kultur, zu seinem Volks- und 
Brauchtum und untei streicht in den 
maiuiigfacheii Vcrdnätaltuiigen, daß d«r 
Besdt:! erst seine Berechtigung erfährt 
durch diese Vetpflichtung. Sonst ist «r 
nichts) sonst ist sein Träger ein armer, 
gehetzter Matenalist, sonst iat er eis 
Knecht des Lehms und nicht sein Herr, 
über wen er auch ru befehlen habe. 

Denn die Ku'liir ist der wahre Auv 
druck alles Lihdbenen, ob des einzelnen 
oder der GesanUhoit. Und «s ist erst 
der ein rerhtei Deutscher, der sich 
<;'ich hier im Unlerland der deutschen 
Kultur bewubt ist, sie fördert und da­
durch zu ihrem Mitträger wird. Di« 
Ausrede, man könne abends, wenn man 
den Tag über gearhoitet habe, kein kul« 
tuielles Gut mehr autnehlnen, gilt nicht 
Dem nnch den Dingen höherer Leben«-
i^irt Hutigiigen tragen Abende de« Hr> 
habenen nicht noch zu größerer Müdig­
keit bei, sondern sie sind ihm als Aus­
gleich lebf.*nsnolwendig und erheben 
und klären ihn. An uns liegt es. di« 
kulturellen Srhätze zu heben und aus­
zuwerten. Der Staat kann nicht alle« 
von oben her gc'l>en, es ist notwendig, 
d.iß jeder zu den Dingen sein Möglich­
stes tut, und nicht etwa nur mit Wor­
ten darnach verlangt und glaubt, ai« 
kimen von ungclähr. Der Staat muß tlch 
besonders in dieser Zeit du« schweres 
Rinyons mit unseren Gegnern vor allea 
darum kümmern, der Masse de« deut­
schen Volke« onne wesentliche Ein­
schränkung dio kulturellen Güter zu­
gänglich ;:u niachcii, um die Kraft de« 
Volkes auch hierin zu vertiefen. 

Um nun teilhaben zu können an die­
sem kulturellen Werden, das nicht zu­
letzt durch die Arbeit der Jugend voran* 
getragen wird, gilt es, selbst den An* 
Schluß an diese Arbeit zu finden. Und 
wenn wir die Fanfarenzüge des Jung­
volks marschieren sehen, wenn wir 
Stunden edelster Musik erleben dürfen, 
die uns unsere untersteirischen Musik* 
schulen und die Bannorchester der 
Deutschen Jugend veimittein, wenn wir 
durch das Lied, den Volkstanz und durch 
Märchen- und Puppenspiele an den 
Born ungetrübter Freude geführt wer­
den, dann hören wir den Ruf an uns, sich 
selbst hineinzustellen in den mächtigen 
Aufbruch der Zelt. Mancherlei müssen 
wir dann fallen lassen, was uns lieb 
war. Unsere Augen müssen wir schärfen 
für die Erscheinungen der Gegenwart 
und der Vergangenheit, denn die Kritik 
des Gewesenen auf «cht od«r unecht, 
gut und fördernd oder verderblich ist 
ein Gebot, das sich nicht umgehen läßt. 
Erst wenn wir unseren Platz gefunden 
haben mitten Im kulturellen Geschehen 
unseres Volkes, werden wir erst gani 
Volk sein und erst recht tausendfach« 
Kraft gewinnen) gestalte dich — so wird 
uns mahnend zugerufen — und du ge­
staltest dein Volk. 

Dann werden wir auch nicht versäu­
men, ganz mitverantwortlich und gani 
verbunden unserem Volk in diesem 
Schicksalskampf auf Gedeih und Ver­
derb neben unser Ja euch das «ntschi«»-
dene Nein zu setzen, wo wir aus der 
Gerechtigkeit unseres deutschen Gewla­
sens nein sagen müssen, nämlich dann, 
wenn mit den deutschen Tugenden di« 
gemeinschaftswidrigen Laster ihren Platz 
einnehmen wollen als da sind: Pedan­
terie, Philisterei, Scheelsucht, Anma­
ßung und Überheblichkeit. Titelsucht, 
Neidsucht und di« Verlästerungssucht. 
Sie sind es. die dem tiefen Erleben der 
deutschen Kultur In allen Variationen 
entgegenstehen, die Schranken der üb»*f-
fremdung mitten in ein Volk legen 
können. 

Indem die deutsche Jugend «ich loa-
riß von dieser Überfremdung einer ihr 
nicht gemäßen Art, die sich auch 
»Kultur« nannte. Indom sie zurückkehrte 
zu einem Leben der männlichen Zucht 
und der Opferbereltschafi des einzelnen 
für die Gemeinschaft, tat sich ihr der Blick 
auf füi die tiefen Gemeinsamkeiten, die 
sie. auch kulturell, über Jahrtausende 

1 hinweg mit der heroischen Jugend von 
Sparta verbindet. Die einfachen Lebens­
formen enn verbunden mit a'temBranrh-
tum, die unsere Juaend sich heute selbst 
gestaltet, sind nicht erwachsen aus 
Nnchahnmng eines vielleicht vorher 
verstandrsmäßig erfaßten grlerhlsch'-n 
Vorbilde», sondern umgekehrt. Der q*>-
helmnisvoHe Strom artverwnndten Blu­
tes. durch .Jahrhunderte bis In die letz­
ten Jahre verschüttet, bricht plötzlich 
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wieder auf. Wir empfinden ein« tiefe 
Veitiautlieit mit dem Volk von Helids. 
Das Bild des griechischen Jünglings 
wird auf die Erde herabgeholt, obiie 
derum Erl^abenbelt tu veiliercn. Die 
lebendigen Grundwerte, nach denen die 
deutsche Jugend ihr Leben gestaltet, er-
icheineo uns hier in einer geerhicht-
liehen Gestalt 

Uod Ebenso wie das alt« [fellas, so ist 
Vnt auch heute die eigene Vergangen­
heit nahegerücict. Das Erlebnis der eige­
nen Gegenwart verleiht uns den klaren 
Blick, mit dem wir don Boden unseres 
Landes nach den Kulturen unserer Vor­
fahren durchforschen und tausendiäitige 
Schätze heben, die durch jahrzehnte­
lange tTberfremdung verschüttet schie­
nen. Was für eine Fülle von Gütern 
kultureller Art in der Untersteiermark 
und seinen Menschen zu finden sind, da­
von Ipgen die Kulturtage der Deutschen 
Jugerd beredtes Zeiiqnia ab. 

So pricht dieses kultureile Bekenntnis 
nntersteirischer Jugfind auch zu uns, ruft 
uns auf den Plan zum aktiven Einsatz. 
Und wir wollen nicht abseits stehen, 
wollen uns mitten hineinstellen in den 
Strom des Geschehens unserer Zeit mit 
allen unseren Fertigkeiten und Fähig­
keiten. Die Jugend braucht uns und das 
deutsche Volk braucht uns gerade hier 
im Grenzland des Reiches, das tausend­
jähriges Schicksal trägt. Im Grenzland 
lind die geistigen Auseinandersetzungen 
noch stets am heftigsten entbrannt, im 
Grenzland ist von j^her Kultur und 
Volkstum am schlimmsten fremden, ver­
derblichen EinflüsKen ausgesetzt gewe­
sen. So wollen wir — im Dienste unserer 
Jugend, die selbst ihr freudiges Ja zu 
der Kulturarbeit gesprochen hat — ein 
Stauwehr gegen solche Einflüsse sein, 
••1 es mit der Persönlichkeit, mit der 
Wachsamkeit, unserer Umsicht und Ge­
schicklichkeit. Stellen wir uns diesem 
•indrucksvollen Aufbauwerk kulturellen 
Schaffens zur Verfügung, wo wir nur 
können. Es gibt Einrichtungen genug, die 
auf unsere Mitarbeit warten, Im vollen 
Bewußtsein, daß nicht der Schwarmgeist 
und nicht der Schöngeist und nicht der 
Geist des breiten selbstgefälligen Da-
leinsgenusses siegen wird In diesem 
Weltkampf, der auch um den kulturel­
len Bestand des Rciches und Europas 

geht, sondom allein der Geist des Er* 
abenen, der soldatische Geist, der ent­

schieden harte und kompromißlose Geist, 
der nicht nach dem gemeinen Vorteil 
am Wege, sondern nach dem Kranze in 
den Sternen greift, wollen wir diese 
Arbeit tun. Unsere Jugend, die selt>5t 
lum Schatzgräber unserer Kulturgüter 

ffeworden ist und Immer wieder herr-
iche Werke alten Volks- und Brauch­

tums zu Tage fördert, wird uns für die­
len Dienst immer dankbar sein. 

R. Kratzert 

Sensationelle Aktenfunde über die GPU 
Welter Iftitet sich der Schleier fiber die Massenmorde hi Katyn 

Berlin, 4. Juni 
Als die Stadt Smolensk von den deut­

schen Truppen erobert wuide, gelang es, 
einan gru&rn Teil des Aktenl}estande8 
aus dem GPU-G«bdude tu bargen und an 
einen anderen Ort zu überführen. Auf 
Grund der durch die Aussagen der Be­
völkerung aufgedeckten Ermordung von 
mehr als 12 000 polnischen Offizieren im 
Walda von Katyn haben dia zuständigen 
Stellen eins genaue Sichtung aller GPU-
Akten vorgenommen, die aus Smolensk 
geborgen werden konnten Diese Akte, 
die einem großen Kreise von Persönlich­
keiten des In- und Auslandes zur Ein­
sichtnahme zur Verfügung gestellt wer­
den konnten, hellen das Dunkel um die 
Tragödie von Kalyn etwas auf. 

Es ergibt ilch daraus, daß das soge­
nannte Volkskomi^issariat des Innern 
für das Gebiet Smolensk in Verbindung 
mit dem Volkskommissariat des Innern 
in Moskau und zwar der Hauptverwal­
tung für Staatssicherheit — wie sich die 
frühere Tscheka und GPU seit einigen 
Jahren nennt — sich seit dem Herbst 
1939 mit dem Schicksal der polnischen 
Offiziere beschäftigt hat. In den Akten 
der Smolensker GPU befinden sich u. a. 
umfangreiche Listen mit den Namon 
aller in die Gefangenschaft der Sowjets 

'geratenen polnischen Offiziere, Ärzte 
und Milltfirgeistllchen. Es geht aus die­
sen Akten hervor, daß man zahlreiche 
polnische Offiziere zu Handlangerdien­
sten für die Bolsrhewisten z\i pressen 
versuchte und aie »besonderen Verfah­
ren« unterzog. Führte das »besondere 
Verfahren« nicht zu dem gewünschten 
Erfolg, dann wurde der Betreffende 

»liquidiert«, damit ar spitar nichts Ober 
die an ihn gestellten Forderungen aut­
sagen konnte. 

Die Abteihing III dar Hauptverwaltung 
für Staatssicherheit beim Volkskommis­
sariat des Indern in Smolensk bemühte 
sich unter PÜhrunf das Hauptmannes 
der Staatssicherheit Kuprijanow, dea 
Oberleutnante der Staatssicherhielt Lejb-
kind und des Unterleutnants dar Staats­
sicherheit Starikowitsch selcha pol­
nische Offiziere tu finden, dia guta eng­
lische und französische Sprachkenntnisse, 
hatten, um sie für die sowjetische Mi-
litäispionaqe in England und USA einzu­
setzen. Ebenso wurden Engländer und 
Franzosen, die * einmal in deutscher 
Kriegsgefangenschaft gewesen waren, im 
Lager Juchnow einer »Bearbeitung« un­
terzogen, um sie den Wünschen der GPU 
gefügig zu machen, als Agenten der 
Sowjets in ihre Heimat zurückzukehren. 

Zahlreiche polnische Offiziere, die in 
den Akten der Smolensker GPU genannt 
wurden, sind Inzwischen aus den Mas­
sengräbern von Katyn als Leichen ge­
borgen worden 

Zu Zwanj^sarbeit verjorteilt 
Gewaltherrschaft In Iran 

Rom, 4. Juni 
Eine aus Engländern, Amerikanern, 

Bolschewisten und englandhörigan Ira­
nern zusammengesetzte gemischte Kom­
mission hat steh nach Taebris begeben, 
um eine Untersuchung über die schwä­
ren Zwischenfälle durchzuführen, dia 
«ich vor kurrem im iranisch-sowjeti­
schen Grenzgebiet zwischen der Bevöl-

karung und den Baaatxungstruppan ar-
aignet hatten. Zusammen mit dar Kom­
mission wurde aina starka Truppen­
abteilung in Marsch gesetzt, da immer 
noch große Unruhe im Gebiet ron 
Taebris herrscht Die Unruhe hat ihre 
Ursache in der Durchführung das Ar-
beitsdienstgesetzes, nachdem jeder Mann 
zwischen 18 und 45 Jahren zu zehn­
stündiger Zwangsarbeit für einen Hun-
garlohn und unter dam Befahl •on'Bng-
l&ndam und Amerikanern an dem die 
Besatzungsmächte interessierenden Bau 
von MilitSrstraßen zu arbeiten ver­
pflichtet ist Da sich bisher nur wenige 
gestellt haben, erhielten Militär- und 
Polizeistreifen den Befehl, in Stadt und 
Land alle Zu verhaften, die ihrer Dienst­
pflicht nicht nachkommen. 

Aof Befehl Rooseyelts 
Stockholm, 4. Juni 

Wie aus Washington gemeldet wird, 
hat Roosevelt jetzt in den Bertfarbeiter­
streik selbst eintfefriffen und die Berg­
arbeiter angewiesen, dia Arbeit am Mon­
tag wieder aufzunehmen, da »ihr Streik 
gegen dia USA-Regierung Richtet« sei. 
wörtlich heißt es in dem Erlafi Roose-
velts: »Als Präsident und Oberkomman­
deur befehle ich den Bergarbeitern, daß 
sie ihre Arbeit am Montag, 7. Juni, wie­
der aufzunehmen haben. Sobald die Ar 

Die Mär vom blinden 
Huhn 

Mr. DuH Coop9r, dtr zur Z*lt auf d*m 
nicht gerad» mit iibermäßigtr Ärbtit gt-
segntttn Posten »ine$ Kamltr» dt» htr-
togtumi Lancatttr ein« wohldotier* P^n-
»ton verzehrt, trug bi» dato auch noch die 
mchwtre Bürde eine» Vizeprätidenlen der 
Londoner Zweigstelle der Genfer Liga. Do 
aber mit diesem Amt selbst in England 
nicht mehr viel Ehre su erhandeln itt, 
setMtf er sich wie weiland Don Quichotte 
auf »eine Rosinante, um mit eingelegtem 
F*dtrhalt*r veretaubt* Windmühlen ta 
berennen, Ertchrecklich klang da» Echo 
»«Ine» Kampfruf» im englischen Blätter' 
wald; >/cA ftob« »ingesehen, daß »Ich der 
Völkerbund leider als ein völliger Fehl-
»chlag erwie»en hat. Obwohl ich durchaus 
für jede internationale Zusammenarbeit 
nach dem Kriege bin, würde ich gegen 
jede Rückkehr einer derartigen Organisa­
tion opponieren, da ich überzeugt bin, daß 
die Prinzipien, auf denen tie gegründet 
wurde, völlig faUch »ind.* — Mr. Dulf 
Cooper i»t wirklich ein Held. Er brachte 
da» Kunatttück fertig, über »einen eige­
nen Schatten za springen. Nun ist es 
plötzlich au» mit dem /ahrefang gehegten 
Ruhm, der dümmste minister Seiner bri-
titchen Majestät gewesen za $eln (zuletzt 
allerdingt nor als Kanzler von Lancasterj, 
denn da» blinde fiuhn fand — o Wunder! 
— doch »in Korn, wenn auch ein taubes. 

Fk 

heiter wieder zur Arbeit zurfickgekehrt^, T T tj 
sind, werden die Verhandlungen zwischen LylMßTC /xtiTSpTyi^tAliTl^ßTl 
Arbeitgebern und -nehmern unter der 
Oberaufsicht des Kriegsarbeiteramtes und 
in Ubereinstimmung mit den üblichen be­
reits festgesetzten Verfahren in solchen 
F&llen fortgeführt werden.« 

Moskaus Südostpläne 
Rumaiiieii in Abwehrstellunil — Die bolschewistische Gefahr erlunnt 

Aui eigener SchoUe 
Berlin, 4 Juni 

Vom ersten Tage ihrer Aufbauarbeit in 
den besetzten Ostgebieten an hat die 
deutsche Reichsregierung es als ihre Auf­
gäbe angesehen, das botschewisÜsche Sy-
alaai. zu li<midkran und etna neue Ord­
nung einzuleiten. In konsequenter Fort-
führunit dieser Politik hat der Reichsmi­
nister für die besetzten Ostfjebiete eine 
Deklaration über das bäuerliche Ei){en 
tumsrccht im Osten herausgeiieben. Diese 
Deklaration stützt sich auf die von ihm i men« ein Gefühl der Ergriffenheit aus 

Berlin, 4. Juni 
Uber die Gefahren, d;e dem Südosten 

aus Moskau drohen, Ist man in Buka­
rest und Sofia einer Meinung. Die Ru­
mänen sind durch die zeitwe-illgen Ge­
bietsverluste, die Bulgaren durch die 
vielen Morde hellhörig geworden, auch 
dürfte die gegenwärtigb bolschewisti­
sche Haltung gegenüber den polnischen 
Emigranteo letzte Zweifel beseitigt ha­
ben. Die Sowjets wären unter keinen 
Umständen — so muß man sich sagen — 
gewillt, je wieder aus dem Donauraum 
7U verschwintien, falls sie Gelegenheit 
hätten, einmal in ihn einzudringen. 

Dafi es ihre geheime Absicht war, 
über den Pruth zur Sawe vorzustoßen, 
leiirten die Ereignisse des Jahres 1940, 
mit der Annektion Bessarabiens und der 
diplomatischen Einnistung in Belgrad, 
und daß diese Absicht fortbesteht, kann 
man u. a. laufend aus der Schweizer 
Presse entnehme^. Der Direktor de# Bu­
karester »Curentul« verweist vor allem 
auf das »Journal de Genöve«, das über 
Stalins Absichten zu berichten weiß, er 
werde »die Anerkennung eines selb-
itändigen Rumäniens In Betracht zie­
hen«. Bei keanem Rumänen, so meint 
»Curentul«, wird dieses »Entgegenkom-

bcreits erlassene A|(rarordnung vom 
15, Februar 1Q42 und erweitert ihren In­
halt in grundlcfjender Weise lör die Ge­
biete, für die die AiJrarordnung erlassen 
wurde: Für die ukrainischen, weißrutheni-
schen und russischen Gebiete Zur Durch-
fiihrunii dieser Deklaration werden dem­
nächst Ausführunj^sverordpungen erlassen 
werden, die ihre schnelle Verwirklichung 
sicherstellen. 

Im einzelnen enthält die Deklaration 
des Rcichsministers für die besetzten Ost­
gebiete den Grundsatz, daß die deutscht 
Reichsre{{ierun(f (^as Privateißentum för­
dert und stützt. Das Land, da« im Rah­
men der neuen AiJrarordnuniJ den eirhei--
mischen Bauern zur ständigen individuel­
len NutzunfJ zugewiesen worden war, wird 
mit dem heutigen Tage als privates Ei­
gentum der Bnuern anerkannt. Die Land­
zuweisung und die Übertragung des Ei­
gentums wird im Rahmen der im Gange 
befindlichen Landeinrichlung forttfesetzt. 
Dni Recht auf Land haben alle, die das 
Land werktätig zu bearbeiten imstande 
sind. Buch wenn sie gegenwärtig nicht am 
Orfe ('er T andzuwcisung wohnen 

Die Einführung des Eigentumsrechts am 
Boden ist nicht nur ein weiterer deutscher 
Schrift auf dem Wege der endgtilti<»cp 
Beseitigung des bolschewistischen Sy­
stems im Osten, sondern zugleich auch 
eine Anerkennung für die Mitarbeit der 
Landbevölkerung der befreiteh Ostgebiete 
an der Gestaltung c 'er neuen Ordnung, 

Karil i i luri  Nvarv/Dchntn-Dltnii l  

Anglo-amerikanisches Spiel mit dem 
Bolschewismus 

»Glaubst du nicht, es wird gefährlich 
nachher?« 

»Hdb keine Angst, wir werden in dem 
Kifig Schulz fiudepU 

lösen, zunidl nach der Angabe der 
Schweizer Zeitung der Gnadenbeweis 
mit der erneuten Abtretung E^es8ara-
biens verbunden werden soll. 

Des weiteren verlangt Moskau die 
Kontrolle über die Donaumündung und 
setzt damit die zaristischen Expansions­
gelüste fort. Die moskowitisehen Heere 
standen schon einige Male am Donau­
delta, so daß Rumänien weiß, wie stark 
es durch einen derartigen Vorstoß in 
seinen souveränen Rechten beschnitten 
wird, Darüberhinaus soll der Aufmarsch 
der Sowjets am Pruth und an der Do­
naumündung, wieder dem »Journal de 
Geneve« zufolge, durch eine sfklliche 
Klammer vei'vollständigt werden, durch 
eine bulgarisch-serbische Förderatlon 

auf bolschewistischer Basis und als so­
wjetisches Protektorat. Das sogenannte 
unabhängige Rumänien, meint »Curen­
tul«, soll also nicht nur verstümmelt, 
sondern auch von Sowjetstaaten Hin­
geben werden. Außerdem s^ man sich 
in Bukarest darüber klar, daß der 
Machthunger Stalins in dem Maße 
wachse, in dem seine politischen For­
derungen, die er heute für bescheiden 
halte, erfüllt würden. 

Ein tödliche Gefahr wird der Bolsche­
wismus In dem Bukarester Blatt ge­
nannt, und dos Ist er nicht allein für 
Rumänien. Die Ankün^ligungeo des 
Schweizer Blattes enthalten zugleich 
die Prognose lür Bulgarien, dem von 
Moskau nicht einmal Selbständigkeit 
iugebilligt wird. Bulgarien« Schicksal 
wäre, zusammen mit dem verhaßten 
Serbien zu einem sowjetischen Puffer­
staat eingestampit zu werden. Ange­
sichts dieser Bedrohung, die bekannt­
lich mit EiifllaÄ^^s Billigung erfolgt, 
drängt sich wohj.^llpn, Südoststaaten als 
oationalQ Pfli|Cht auf, die alten Gegen»-
sätze zu begraben und den tatarischen 
Bodroher bis zu dessen völliger Ent-
machtung zurückzuschlagen. 

Eni^lands Krie({sschttld 
Beilin, den 4. Juni 

Die Freimaurer-Großloge in London 
hat wieder einmal eitle ihrer reprä­
sentativsten Schaustellungen hinter sich 
gebracht, von denen für die unauffällige 
Arbeit des Alltags das Reklamewappen 
erborgt wird, l^er,englische König führte 
als früherer Großmeister seinen Schwa­
ger, den E'trl of Hai'wood, als Großmei­
ster der Vereinigten GroOloge von Eng­
land ein. Gehorsam, wie ein guter Schü­
ler seine Lektionen rekapituliert, hielt 
Georq VI. nach Fanfarenstößen und den 
frad'tion'"lleB Ovationen der Anwesen­
den seine Ansprache, die ihm von Chur-
rhill eingehlasen worden war. Er kenne 
Länder, so erklärte der King, in denen 

U-Boof gegen den Feind 
Boot und See — Heimat für Wochen und Monate 

Die Junqen itn Bordpäckchen sind 
anders heute... So will es denen sehe! 
nen, die an Land zurückbleiben, die an 
den Anleger gekommen sind, um dtn 
auslaufemden Kameraden Lebewohl zu 
sagen und erfolgreiche Fahrt zu wün­
schen. Sie sind heute nicht mehr wie 
'•jestern und vorqestprp und die Tage, 
nls iie in Deutschland auf Urlaub wa­
ren. Sie wissen, daß sie mit dem heu­
tigen Tage wieder zu jenen zählen, die 
ihr Alles einsetzen und wagen. 

Für Wochen und Monate wird Ihnen 
ihr Boot und die See Heimat sein, wer­
den sie keinen Landstrich schauen, son­
dern nichts als den gewaltigen Was­
serkreis ringsum. Es Ist eine große Auf­
gabe und sie können nur Sieqer wer­
den. wenn sie das Letzte an Zähigkeit 
und Mut, die höchste Anspannung aller 
Kräfte einsetzen. Sie werden nur spär­
liche Nachrichten haben von den Er­
eignissen in der Welt, obwohl selbst 
von ihnen täglich die Well spricht. Es 
ist ein gewichtiger Schritt, wenn sie das 
Land mit den Eisenplanken dos Bootes 
lauschen. 

Sie kennen den Krieg auf den Mee­
ren. höben ihn in den elnzelnep Stadien 
verfolgen können bis heute, wissen, 
daß er verbissener und härter geführt 
wird als jemals auf allen Weltmeeren 
ru allen Zelten. Sie kennen die Macht­
mittel, die der Gegner zu Wasser und 
in der Luft gegen sie einsetzt und wis­
sen, welche seelische Kraft es braucht, 
die Kämpfe durchzustehen. Auch diese 
fahrt wild sie wieder zu jener elemen­
taren Scheide führen, die der Mensch 
nur einmal überschreiten kann. Aber 
sie standen schon manchesmal davor 
und fürchten sie nicht, denn ihr ».Ja« 
und Ihr »Dennocht ist schon längst ge­

sprochen. Sie sind hart geworden, wenn 
sie es nicht schon vorher waren. 

Heute NacJit hat die See sie wieder, 
werden sie im Rollen der Atlantlkdü-
lung sein, wird bei Tage die See über 
ihnen stehen und bei Nacht elii funkeln­
der Himmel, dessen blitzende Sterne sie 
begleiten, wenn nicht da« Grau der 
Wrüken sie umhi^llt. Das alles Hegt vor 
ihnen, und etwas von den kommenden 
Dingen vermag man vielleicht auf Ihren 
Gpsiphtern lu lesen. Nicht daß sie ernst 
wären Im Gegenteil. Jedes Auslaufen 
eines Bootes Ist für den Stützpunkt ein 
kleines Fest, wo man nur frohe Ge­
sichter sieht. Aber es steht noc^ ein 
Mehr dahintar,... 

Das war das letzte Händeschütteln 
mit den Kamerarien, dies sind die letz­
ten Blumen, die man ihnen gereicht. 
Jetzt stehen sie angetreten an Bordt 
Offiziere, Unteroffiziere und Mahn, und 
der Flottillench^f spricht zu Ihnw«, wie 
er es jedesmal tut, wenn eines seiner 
Boote wieder hinauszieht, und nun tre­
ten sie weg auf Manöverstatlont * 

Eine Pfeife gellt schrill auf und fin­
det Echo in der weiten Halle de* Bun­
kers, die Leinen fallen, Srhleuper fahren 
voraus und ziehen den schlanken Leib 
des Bootes Ins Freie. Hände winken, 
Hurras wechseln von Bord zu Land und 
von Land ru Bord. Jetzt springen die 
Diesel an, brodelt achtem die Gischt, 
schneidet der Bug das graue Wasser. 
Die Fahrtstufe steigt, die Schrauben 
laufen schneller, und mehr und mehi 
entfernt sich das Boot von den Blinkern, 
entzieht sich bald den Blicken der Zu­
rückbleibenden und taucht unter Im 
feinen Sprühregen und grauen Nehel. 

U-X hat sl(!h eingereiht In die große 
Front. ^ 

Kriegsberichter Helmut Berndt, PK. 

die Freimaurerei einst anerkannt gewe­
sen sei. Inzwischen habe deren Wirk­
samkeit durch die Auflösung Tlaier Ver­
einigungen aufgehört. Dies sei eine trau­
rige Phase in der Geschichte der Frei­
maurerei, aber sobald es die Umstände 
wieder erlauben 'würden, werde die 
große Welt-Mutterloge (gemeint Ist die 
englische Grofiloge zur Ausbreitung der 
jüdischen Weltmacht) freudig ihre Hilfe 
anbieten und alle Einrichtungen wieder 
herstellen. Die Logen seien durch die 
Not, die sie hätten durchstehen müssen, 
nur gestärkt worden. 

Diese brüderliche Verhundenheltsbe-
zeugung mit den Freimaurerlogen gewis­
ser Länder ist ein eklatanter Beweis der 
Kriegsschuld Englands. Gemeint sein 
können nur Länder, die Inzwischen von 
Deutschland besetzt und aus dem Kriege 
ausgeschaltet wurden. Der großen Welt-
Mutterloge.. der Riesenspinne im Dienste 
der liberallstischen Auflösung jeder au-
tATitär gebundenen Weltanschauung, 
wurden einige ihrer Filialen iusgeho-
b«». Wiederherstellung der alten Zu­
stände, Hinwegrflumung der störenden 
Elemente ist darum das Kriegsziel der 
britischen und amerikanischen Plutokra-
ten. Diese Zellen, deren Verschwinden 
so bedauert wird, dienten der jüdischen 
Kriegsvorbereitung, sie waren willfäh­
rige Werkzeuge der Londoner Instmk-
toren, von ihnen aus wurden die Völ­
ker gegen Deutschland aufgehetzt. War­
schau, Prag, Belgrad und schließlich 
auch Paris dienten bewußt oder unhe 
wüßt dem angelsächsischen Kapitalis­
mus. Der erste Weltkrieg, seine Vor 
bereitung, seine Durchführung, sein 
Ende und seine Auswirkungen sind Lehr­
beispiele der plutokratischen britischen 
Politik geworden. Und am Zungenschlaq 
der hentlfTPn Londoner Bemühungen ver­
rät sich die Tradition. 

Zwei Anschläge aof den Irakischen 
Regenten 

Rom, 4. Juni 
Wie aus Istanbul gemeldet wird, sind 

auf den gegenwärtigen Regenten von 
Irak, Abdul Illah, im Laufe der letzten 
fünf Tage zwei Attentate verübt wor­
den. Der Regent blieb unverletzt. Sein 
Adjutant und vier Offiziere seiner Be­
gleitung wurden getötet. 

OrganlMtloBBverlndening In der Kriegs­
marine. Das Oberkommando der Kriegs­
marina gibt einige organisatorische Än­
derungen im Bereich der Kriegsmarine 
bekannt. So wird mit Wirkung vom 
1. Oktober 1943 bei der Kriegsmarine dia 
Laufbahn »Offiziere des allgemeinen 
Marinedlenstesc gebildet. Ihr Einsatz ist 
auf Landdienststellen beschränkt. Ferner 
ist mit Wirkung vom 1. Mai das Marina-
Festungs-Pionierkorps gebildet worden, 
in dem alle zur Kriegsmarine versetzten 
Pionieroffiziere zusammengefaßt werden. 

Zlrkasdlrektor Carl Krona gestorben. 
Am Freitagfrüh starb in Salzburg völlig 
unerwartet der Zirkusdirektor Carl 
Krone im 73. Lebensjahr. Bis zum letz­
ten Atemzug war Krone unermüdlich in 
seiner Wagen- und Zeltstadt tätig. Noch 
jm Donnerstagabend hatte der Senior 
aller deutschen Zirkusdirektoren der 
Vorstellung seines Unternehmens bei­
gewohnt. 

Ein Jahr |apanlsche MUltänrarwaitung 
In Burma. Anläßlich des ersten Jahres­
tages der japanischen Militärverwaltung 
in Burma am 3. Juni erklärte der Chef 
der japanischen Militärverwaltung in 
Burma, Okada, daß Burma in diesem 
Jahre große Fortschritte auf dem Wega 
zur Unabhängigkeit gemacht habe. 

Stalin dankt britischem Bischof. Stalin 
hat, wie das skandinavische Telegramm­
büro aus Moskau erfährt, den Bischof 
von Chelmsford telegraphisch für seine 
Bemühungen um die Stärkung der bri­
tisch-sowjetischen Freundschaft gedankt. 
Der Bischof von Chelmsford, der Präsi­
dent im »Nationalrat für die britisch-
sowjetische Einigkeit« Ist, war von Sta­
lin gebeten worden, im Sinne der ang­
lischen Verbrüdenmg mit dem Bolsche­
wismus segensreich zu wirken. Wie es 
scheint, hat der gottesfürchtlge Priester 
offenbar zur Zufriedenheit seinea bol­
schewistischen Auftraggebers gear­
beitet. 

Indisches Kanonenfutter. Die Verhält­
nisse der Indischen Soldaten in briti­
schen Diensten sind nach Aussagen so 
schlecht, daß Tausende von ihnen an 
Malaria und Fieber erkrankten und 
starben. 

65 Tote bei einem Bergwerkunglück. 
Wie Stefani aus Lourenco Marquez (Por-

tugiesisch-Ostafrika) berichtet, ereignete 
sich tn den süd afrikanischen Kohlen­
bergwerken von Northfield eine schwere 
Explosion, der 65 Bergleute zum Opfer 
fielen und durch die viele andere ver­
schüttet wurden. Da die Leichen der 
Verschütteten noch nicht geborgen wer­
den konnten, weigerten sich die übrigen 
Bergleute, die Arbeit wieder aufzuneh­
men. 

POLITISCHE RUNDSCHAU 
Freitag. 28. Mal: Bei wiederholten 

Angriffen gegen den Kuban-Brücken­
kopf erlitten die Sowjets schwere Ver­
luste. — 27 Flugzeuge verloren die 
Luftgangster bei Angriffen auf das 
Reichsgebiet. -- Im Verlauf des unauf­
haltsamen Vormarsches gelang es den 
Japanern, weitere 48 000 Mann Tschung-
klng-Truppen einzuschließen. 

SamsUg, 29. Mal: Angriffe der Sow­
jet-Luftwaffe scheiterten wieder mit 
dem Verlust von 45 Flugzeugen für den 
Feind. — Das Anrennen der Sowjets 
gegen den Kuban-Brückenkopf war wei­
ter vergeblich. 

Sonntag, 30. Mal: Unsere U-Boote 
versenkten In härtesten Geleitzugkämp­
fen wieder 90 000 brt. — Terroreinflüge 
gegen das Reichsgebiet mußten die 
Gegner mit dem Verlust von 57 Flug­
zeugen bezahlen. — Ein umfassender Be­
richt gibt Aufschluß über die Vernich­
tung wertvoller Bauten, unersetz^her 
Kulturgüter. Kirchen und Schulen flurch 
die britisch-amerikanischen Mordbren­
ner. — In einem Großappell der NS-
Kriegsopferversorgung appellierte der 
Reichskriegsopferführer zum Einsatz für 
den Endsieg. 

Montag, 31. Mal: An der Ostfront ver­
loren die Sowjets 74 Flugzeuge. — Die 
Anstürme der Bolschewisten gegen den 
Kuban-Brückenkopt waren vergeblich 

Die itallen'srhen Schwerkrlegsver-
letzten legten ein einmütiges Bekennt­
nis zum Slegeswlllen der Achsenmächte 
ab. 

Dienstag, 1. Juni: Tn einer Unterre­
dung unterstrich Großadmiral Doeaitz 

das erfolgreiche Wirken der U-Boot-
Waffe als Garanten für unseren End­
sieg. — Wieder verloren die Sowjets 
51 Flugzeuge. — Ein deutschem U-Boot 
versenkte im Atlantik einen feindlichen 
8000-brt-Dampfer. 

Mittwoch, 2. Juni: Im Monat Mal 
wurden 430 000 brt sowie mehrere 
Kriegsfahrzeuge des Gegners durch un­
sere Kriegsmarine und Luftwaffe ver­
senkt. — Die Bemühungen der Sowjets, 
unsere Front am Kuban-Brückenkopl 
einzudrücken, blieben weiter vergeblich. 
— Japan konnte von großen Erfolgen 
im Verlauf der Yangtsee-Operationen 
berichten. 

Donnerstag, 3. Juni: Mit dem Verlust 
von ß3 Flugzeugen haben die Sowjets 
abermals einen schwarzen Tag zu ver­
zeichnen — Alle Durchbruchsversuche 
des Gegners am Kuban-Brückenkopf 
scheiterten unter hohen Verlusten für 
den Gegner. — Marschall Antonescu 
unterstreicht anläßlich seiner Rede zum 
rumänischen Heldengedenktag erneut 
die treue Waffenbrüderschaft mit 
Deutschiend und Italien. 

inick u. Vorlag Murhurrj« V^rlnqi- o OruckBrel-
jei. mbH— VBrUgsVllunn Ption B«uinqar1n«r 
'verreist), I. V Vorlagsli'lter Frttr Braun. Haupt-
ichrlftlBltunq Anton Gcrsrhark, i. Zt. In Urlaub, 
(tellv Haiinlsrhrlftieilpr Robnit Krattflrl. alle in 
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Zur Zell «II Anzeigen die Prelillite Nr 3 vom 
10 April 1043 gOltig Auslall doi Lieferung des 
Blatte bei Gewalt odpi ^'»lrlpbs^t^Srung 
gibt kafneo Anipcucb auf RUrkzahlung d«( Bezug»-

guldes. 
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Die Ruinen von Seitz 
Reste der ältesten Karthause des Reiches im Unterland 

Wenlgan b«k«iwt, ••rg< 
vaiuloit, v*i «tackt la «inam S«l-
tantal, umyeban Ton tlt«B WtldbAtUmd, 
findtn wir «bMlU d*r Straft« toa Pölt-
Bchdcb nach S«ltzdorl, di« Rmi« dlMM 
|]t«ttM w«hrhalt«n Klottari Dautscb-
land». Kio «raldumrau*cht«t MircbMi 
Ton Webrtflrmeii, G«wölb*a, Mauarr*-
tten, Schutt und Modar. Noch laitaa ans 
aber dieia TrOminar dar KartbauM, !• 
daran Mlttalpunkt dia Mauarraata «Inar 
wundarbaran ainachlfflyaa Klrcha mit 
prkchtlgan gotlichan Panstara atahan, 
ahnan, walcb truUiga MauarB, Wahr-
gAnga und Tfinna diaie Inaal daa Fri«-
dant nach aufianbla achOtztan. 

UnkrautQberwuchert« Schutthaufan 
Innerhalb der Kirchanmauam, mit 
Schlingkraut und Bfau rarwacbaana klaa-
•Itcta profillarta Stcinmatzarbait dar 
Fanttar, Oda Galarlen mit hohlan Fen-
atam, Tarwdatata G&nga, dia varfallena 
Apotbaka — ala alla klagan aal Wai 
durch Jahrhundarta den StQrman luAa-
rar Falnda und dan Unbilden dar Witte­
rung nicht grlungan war, galang, nach 
Aufhebung des Klottara durch Joaaf II-
im Jahra 1872, In einigen Jahrxehntan 
dem Unv«rft&ndnlB ataatlicher Verwal­
tung and manachlichar Habgier, nimlich 
diaaa Bauten und Ihre Kunatwarke durch 
•laas Vandaliamui aondargleichaa t« 
laraldran und verfallan lu laaten. 

GrOndar und Stifter der Karthauaa 
faits war Ottokar V. von Traungau und 
ftaiar. Von 1151 hia 1164 wurde an dam 
Kloater gebaut, ehe dia Mönche aua dar 
Karthauae St Bruno Ib ' dar Dauphin^ 
ihren Einiug halten konnten Unter 77 
Abtee trotxta die Karthauaa durch 
mehr ala 000 Jahre allen Feinden. 

Reich and m&chtig wurden die Klo-
iterherren, aie erwarben daa Dorf Seitz-
dorf und die Herrachaft Gonobits und 
andere auagedehnte Beaitzungen. DaB 
•1« n kAmpfen veratanden, bewiesen aie 
nehrfach bei dan Angriffen türkiacher 
Horden, bei deren einem der 47 Prior 
Andreaa II um 1530 im Kampfe fiel. Die 
Kloaterherren achelnen überhaupt seit-
welit mehr Landaknechte, denn Diener 
Gottea geweaen bu aeln und Ihr Lebena-
wandel darfte den kirchlichen Geaetzen 
eicht immer entaprochee haben. 

•e tk ildi «at ifln 4m Fatrterck TOB 
Aqullea. nach alnef KlrcheBbealchtl-
gung In tteiermerk. Kirnten and Kraln 
reranleBt, an das Pebat Klemena VIIl. 
Aber Seitz einen Bericht folgenden Wort-
lantea le aendea: »In S^tz wer ger 
keine Ordnung. Dei ea Mönche aelen, 
kannte man nur an Habit und Tonaur. 
Da gab aa kein Haupt, keinen Prior. 
Allea genoB Fleiach und rerkahrte mit 
aller Welt ohne eilen Zwang. Die MOn-
^e wollten nna gar nicht sulaaaen, ob 
wohl wir ihnen (Ue Befehle zumlttalten. 
Ea achten aber nicht, daB aie aich daran 
zu kehren gedlchten, denn aie beriefen 
Bich auf ihre PriTilegien, ungeachtet 
man ihnen dai pftpHtllche Breve Torlaa.« 

Faat 200 Jahre nach diesem Zwiachen-
fall verliefien die letzten 16 Mönche die 
Karthauae und unter der einaetzenden 
ataatllrhen Verwaltunq begann der Ver­
fall der GebAude und Kunitwerke und 

die Verwehrloeong der Ottter, Ma der 
ganze Klocterbesta von den Fflraten 
WindlachgrAts erworben wurde. 

Aua dan Geatein der Türme und 
Mruem bauten die Bauern der Umge­
bung ihra Hlueer, eua den michtigen 
Blödcen der Kloiterkirdie wurde ein 
Teil der Kirche von Seitzdorf gemauert, 
mit dem Schutt die Straßen in Stand 
geaetzt 

Trotzdem bIM noch wug, an einen 
Beauch der Karthauae lohnend zu ma­
chen und nicht nur dem Auge des KQnat-
lera oder Facbmannea einen Anblick 
verfallener Schönheit und eigenartigen 
Reizes zu bieten. 

Deshalb hat auch der Gauleiter MaS-
nahmen eingeleitet, die von diesem 
alten deutschen Kulturgut fflr das Reich 
retten werden, was noch zu retten ist 

Ordelt 

Die Gründung von Seifz 
In einem höchst einsamen Tale, St 

Johannia-Tal genannt, nordöstlich von 
der Stadt Cilll, stehen, Ihrem ginzlichen 
Verfalle entgegenreifend, die spArll-
chen Ruinen dar araten Karthause 
Deutschlands. Dia Gaachichte ihrer 
Gründung führt uns in dia Zeit der Ot­
tokare zurück, weichen Steiermark man­
che fromme Stiftung und manche se-
genbringande Anstalt zu verdanken hat. 

Ottokar der Fünfte hatte auf seinem 
Zuge nach PalAstina dem kinderlosen 
Bernhard, Markgrafen von KAmtan, am 
25. mar 1148, die Augen zugedrückt 
und sah sich nun durch den letzten Wil­
len desselben In den Besitz der ganzen 
Mark KAmten gesetzt, wodurch er die 
heutige Steiermark fast ganz zu aigen 
bekam. Im nAchsten Jahre darauf kehrte 
er In seine Heimat zurück, und brachte 
dem Stifte Rein bei Graz aus dem gelob­
ten Lande ]enas herrliche Marienbild 
mit, welches noch Jetzt in der Kirche 
zu StraBengal verehrt wird Ala er tick 
iB seinem vorigen Kreise wieder zu­
recht gefunden hatte, fafita er den Ent-
schluB, seine neu erworbenen Besitzun-

Reste der Kloiterkirch« 

gen zu bereisen, und den Einwohnern zu 
zeigen, daB ei euch ihrer sich in Zu­
kunft gnAdig annehmen woila. 

Auf dieaär Reise durch die Gaue der 
unteren Steiermark kam ar denn auch 
aul das stattliche BergschloB des Leo­
pold von Gonobitz, wo ar mit gebüh­
renden Ehren empfangen ward. Festlich­
keiten wechselten mit Lustritten, Ban­
kette mit Jagden. 

So ward denn euch auf der dunkelbe-
waldetan Gore, welche sich südlich 
über dem Schloaaa arhabt eine Jagd auf 
daa dort hausende Hochwild veranstal­
tet, und dem Mferkgrafen auf der 
Schneide das Geblrget, wo der Weg Jen­
seits über eine aussichtsreiche Bergebene 
hinabführt Ih des Bngtal, ein Stand an­
gewiesen. wo das Wild seinen Wechsel 
hat. Eine gute Weile lehnte der hohe 
Gast an einer alten Eiche, in der düste­
ren Waldeinsamksdt ungestört seinen 
Gedanken nachhlngend. Da weckte ihn 
plötzlich dtr geKogane Laut zecetoeuter 
Hifthörner, die Rüden gaben lustig au«, 
und siehe da, ein schneeweiBei Zwan-
zigender brach hervor und setste Ib 
leichten Sprunge, so raach ea Ihsi vor<-
übet da0 er kaua Zeit fand, seinen 
Pfeil ihm nachzusenden. Der Hirsch fiel 
getroffen susenunen, erhob sich aber, 
ehe Ottokar die Ambnist zum zweiten 
Male spannen konnte, und eilte mit sei­
ner blutenden Wundr der Niederung zu, 
wo er ein BAchlein wuBte. Ottokar setzte 
dem FIflchUinge nach, der hellroten 
Spur seines SchwelBes folgend. Bis an 
den FuB des Berges hinab lockte Ihn 
das Wild, wo er k$ als Rande eines rie­
selnden Wassers verendet fend. 

Ermüdet werf sich dar Markgraf nie­
der, und stieB ins Hifthorn, ua seinen 
Jagdgenossen em Zeichen zu geben, eber 
diese waren weit hinten geblieben und 
hatten längst des kühnen Verfolgars 
Spur verloren. Er beschloB daher ein 
wenig zu rasten und dann den Berg­
rücken wieder emporzuklimmen. Bald 
war er eingeschlafen, und wunderbare 
TrAume umgaukelten ihn. Es wer ihm, 
als sehe er Johannes den Tiufer vor 
sich, den Schutzpatron der Tempelher­
ren, welchem euch er im gelobten Lande 
sein Heil empfohlen hatte. Und dar Hei­
lige winkte, ihm mit erhobenem Finger 
und gebot ihin feierlich, auf der Stelle, wo* 
er schliefe, ein Kloster zu erbauen und 
es lu bevölkern mit Mönchen, welche 
das Kleid dea HeiUgen trügen. 

Da scholl plötzlich RüdengeklAff 
und JAgergeschrei an sein Ohri er er­
wachte, und sah zu seinem Ersta\inen 
einen Hasen, weichet von den Hunden, 
die ihm nachsetzten, fast schon erreicht, 
auf ihn zulief, und in den Falten seines 
offenen Wamses eine Zuflucht suchte. 
Des Arjaen Tieres Vertrauen rechtter-
tigend, hielt er di« Verfolger ab, wel­
chen in kurzem Zwischenräume dia Jä­
ger folgten Ottokar erzAhlte ihnen sei­
nen Traum, und das darauffolgende selt­
same Ereimis und feilschte allsogleich 
mit dem Gonobitzer um dies Stück Lan­
des, damit ar auf dieser Stelle ein Klo­
ster beuen könne, wie ihm seine Traum-
erecheinung angedeutet. 

Der Kamer, der die Gruft der Abte «nwchloB 

Sdioo kn nAchaten Jahre stand in dam 
abgeschiedenen Bergtale am südlichen 
Fuße der Gora, von dieaem Ereignisee 
St Johannie-Tal banannt, ein Kloater 
mit einer Klrciie, and dar Meikgraf 
wollte, dal ea Selti helBe, weil dleae« 
Wort in dw Sprache der dorügen Land­
bewohner einen Hasen beaeic^et Zu-
gleidi forachte et aoMlg nach, wo sol­
che Mönche hewaen, die da« Klekl daa 
Helliges trügen, der ihm erschienen, 
und als ar erfahren hatte, deB im Del-
phinate Frankreichs in wüster Binsam-
kedt ein KloeUr sei. dessen Bewohner 
sich KarthAuser nannten, so schickte er 
adna Geaandtschaft mit der Bitte an den 
Abt, iluB einige seiner frommen Klo-
sleibrAdar ahcutretan. Und aleo erhielt 
daa Kloalar, welchea im Jahr« 1151 er-

M Jahrea 

seine Bewohner, weiche Miar MHiif-
fachen Schicksalen bte wtm Inde des 
verfloaaeoen Jahrhunderts dert hanstsn. 

Noch steht em Rande daa l«lti-B4«h^ 
keine, welchea eae dan Sckhichtae dar 
Gora hersbrieaelt, sine StelnsMe alt 
der rohen Abbildung des Trsumäe, d«e 
Ottokar anf dieser Stelle hatlei aber 
die Karthauaa tat seifallen «nd saHwök-
kelti kaum frietet die Kirche aehr, vae 
umkliunmeradea Bfsn gehalten, fer ge-
fthrdetea Dasein, and leer, alt abgerie-
senam Deckel steht a dar Kapelle dar 
Sarg, welcher dea Stifters CabaiDe bis 
sum Jahrs .1877 umachloB, wo de feier-
Uch nach dan Stifte Rain bei Gran 
(kberfOhrt w«rdan. 
Am Jtkmm OabiW Satdii ni 

tm mm OfM MSt 
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Eckturm des Wohn^ebtudes vom ehemaligen Kloster Seitz 

Von dem, 
was der Mensch Ist 

Von Aatoa Fanl Kaller 

Itai Oral aas südsteirlachen Landen, 
nach Art und Brauch seiner VAter al« 
wackerer, gleichwohl niaht allzu passio­
nierter Landwirt auf seinen Gütern le­
bend, war einst nach y'>***' von hitziger 
Rede belebten und im Kreise gutgeeinn-
ler Freunde verbrachten Mahle mit einem 
Jungen Bildhauer aus der lAndeahaupt-
Stadt in heftigsten Wortstreit geraten. Ea 
war ein altes Thema, ^larob sie ent­
branntem seit langer Zeit waren darüber 
Tide Menschen zu Gedanken und Wort 
gekonunen, aber keiner hatte bitlang den 
Kreis des ewigen Fragezeichens zu einem 
befriedigenden Schlui^triah geradezubie­
gen vermocht. Je nun, die Fra^ gi'^g 
den Menschen und waa er denn sei. 

>Dw Mensch ist ein KenetUicht«, 
aegte der Gral, »es brennt und gelAllt 
sich eitel an dem kleinen Schein, den ea 
verbreitet, abei der Flügelschlag eine« 
Sperlings kann et verlöschen. Waa lag 
rwischen Licht und Schallten? Eitelkeit, 
Gier, Blindheit, Verschwendung —. Nein, 
ich halte weniger als nichts von unser-
einem.« 

Da bückte Ihn der Künttler unmutig 
an und hatte wähl leine besonderen Ge­
danken dabei. Denn daß der hochgebore-
ive Mann, reich, von äußerem Glück ge-
«egnet und, wiewohl unbeweibt, to doch 
von Weibsvolk aller Axt ungeben. In 

einasa stattlichen Fleckan eigenen Lan-
dea, das von wundervollen SchloB-
bau überragt wurde, lebend, sich und alle 
Menschheit so gering machte, das lieB 
ihn staunen. Abar die so unbemüht von 
den gefAUigan Dingan dieaer Welt na­
schen, wiaaan nicht daB gereds der 
Kampf darum da« Hen eller Dinge ist 
Er selber, der BUdhauer, hatte viel AuAers 
Not erlitten, viel Leid erfahren und ehe-
mala auch mit dasn Tode Bekanntschalt 
gesnacht Davon war ihm etliches hAngen 
gebliebasi, am grofien Dunkel war sein 
Licht erwacht. Und Immer Dodi hatte sr 
gegen Schatten und Unsinn zu kAmpfen, 
wie es ja dem achten Künstler verschrie­
ben ist. Aber auch von Ihr, der Kun«t 
hielt der Graf nichts, sla war ihm reines 
Spiel. 

Br war ein ralfer Maua, wohlgewach-
ten und ein wenig verwöhnt Br liebte 
große Gesten und verwad g«m, ohne in­
des von flüchtiger Lebensart zu sein. Der 
SpAbbllck, mit dem er über Tag und 
Geschick sah — und beide« wohl euch 
zu erkennen glaubte —, hatte ihm ,eine 
besondere Art von Verachtung anerzo­
gen, die er als einen galligen Tropfen Im 
Pokal der Weltlust nachschmeckte. 

Die beiden gingen im Park an den 
ßosketten dahin, der Schein der Abend­
sonne floß über die Tujenhecke herein 
und tönte die Diana aus Sandstein In 
wundervoll satte Farben. Den Bildhauer 
hielt der Nachhall der Zwiesprache ge­
fangen und nun, nah dem Tore, ehe e« 
ans HAndereichen ging sammelte er 
»eine starke Überzeugung und sagte in 

Sehnsuoht 
Ea sehlaoaa se feldea die Sterne, 
Aa Faaster ieh ainsaa stand 
Und bArta aw weiter Feme 
Eia Pesikera ha stUlaa Laad. 
Daa Hen sslr la Left eathreaata, 
De kab iah air hsimilek fedaeht: 
AoIl war da mitreisen könnte 
la der prtcktitfen Sommemeohtl 

Zwei Jaaga Geaellaa finiee 
Verdber aa Bergashaag, 
lab kBrIa la Waadera als slafsa 
Dia stille Cegend antlen|t 
Von sabwindehidaB Felsenaebliftae, 
Wo die Wilder rauschen se saabt, 
Von Qoellaa, die fon den Klüften 
Sieb rt&rsaa la die Waldeeaaebt. 

Sie saaiaa eaa Msraorblldeni, 
Vaa Girtaa, die (Ibena Gestaia 
In dlaaeraden Laaben verwildern, 
Palisten la Mondensebeia, 
Wo die Mldoben am Fenster leuseben. 
Wann dar Lauten Klang erweebt. 
Und dia Brunnen versonlafea rauscbea 
la dar priebtigen Somm'emecbt 

Joeef Freiherr TOB Eiabenderff 

ungebührlich leutea Wörtern »Der 
Mensch, vor Out und B6se zur Wahl 
gestellt sei ein Teil des Alls, wohl gar 
ein Teil Jener Kraft selbst die wir Gott 
zu nenrien belieben, denn es lebten große 
KrAite in ihm, die über des Zeltlich« hin* 

aua wlrktasi, wer disa nicht w&hrheba, 
sei nicht klug, sondern ein Ignorant.« 

»Na«, sagte der Graf la nachsichtiger, 
lAssiget Eleganz, »da ich nicht daran 
glavbe, bin ich wohl daa letztere!« Br 
aicMa einen kühlen GutnachtgruB and 
anthaß dan Bildhauer, der, durch sein 
algeaas vorleetss Wort flüchtig 
veiwlart cum Pfarshof hinebsohritt. Dort 
hatte er, da er «ine Kreuzigungsgrupp« 
emauerta, ssina Unterkunft 

Der Graf schritt mit leichtgenmzelter 
Stirn zurück and Ol>erdachta ellaa noch 
ahvmal. Br nahm dem anderen den vor-
leutsa Schnabel nicht flheli bela Kampf 
mag leicht ein Sauhieb landen, daran er-
kssmt desi ungeübten Fechter. Aber 
der Gedanke von der Nichtigkeit des 
Menschen UeB ihn nicht los, tief and 
featver>rarBelt safi sr in ttun. 

Vor dssn Feetsa am Wegende hatte ein 
nArrischer Maulwurf elae lange Zeile von 
Brdhflgeln eufgeworfen. Der Graf in sei­
ner Versunkenhait stieß an einen and 
hatte d«B S<^iuh voll Krumen. Flötxlich. 
Argerlich die Erda abschütteliMl, kam Ihm 

Einsicht si« erschien ihm voll Lieht 
und GleiclHila. Alsbaid Ueß t ^rch 
eiiksn Bedienten von dar frischen, gelben 
Lehmerda einen Teller voll aui sein Zim­
mer tragen, schüttete sie in eine Schach­
tel, "iwl umwand sie mit weißem Papier 
Auf die Oberseite schrieb er in großen 
krAftigen Buchstaben; »Daa war der 
Mensch, daa ist er, das wird et sein.« 

Hernach hüllte er alles noch einmal 
ein und sandte da« PArkrhen hinunter 
tum Pfarrhof en den Bildhauex. 

Dem Künstler flog dar Arger an, als 
er die Schechtel saftet Iha schisn 
solche Meinung genz and ger verdreht 
Und plötilidii, süker haftig mahn enden 
Eingebung folgesui. ließ ar seine Arbelt 
sala. befeuchtete den Laha and hob 
daran sm kneten and te formen an. and 
ein Leben und eine Freude lebten in 
seinen Fingern, eis gAlta es feurige 
Zwlasprech 

Am hobae Morgen des sndsm Taget 
bette der Graf sein PAckchaa wieder i 
voll Neugier lAste et des Papier. Aus 
dan Erdkrämen war ein Gesicht geformt, 
flüchtig «ad vom frühes Zerfall bedroht, 
wie es ea dam aonderlichen Material 
lag, darin wetterte es von L<eib luid Saft, 
vom starken L^ben and vielen KrAften 
So unmittelbar wer dea Wesens Inner­
stes erfeBt daB der Graf wie in einem 
Spiegel das Gleichnis seh, und «a flog 
ihn an, sa sagen: die« ist auch mein 
Hers. 

AllmAhhch, la der Dauer der Schau 
und Beeinnung, bröckelte die rasch 
trocki^ende Erde in seiner Hand, das 
Bild zerfiel. Am Boden der Schachtal lag 
ein Blatt Papier. Der Graf nahm a« auf 
und wandte es, aber es wsr tmbeschrle-
ben. Da erkannte er erst recht wie alles 
gemeint war. 

Sie trafen sich endem Tagt im Ort. 
Der Graf kam dem Bildhauer herzlich 
entgegen und reichte ihm die Hand. 

»Es ist dem Menschen mehi gegeben«, 
sagte er, und der Bildhauer errötet« 
flürhtlq Aber das Lob, dankbar der Kunf 
gedenkend. 
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IJ^imatliche Rundschau 

Erste Erfüllung 
Ctdanktn Im Juni 

Mag dtr Mal der Monat d«r Lifbethut* 
ttin, 90 Mf der Juni dit höht Ztit dtr 
jungtn Miilttr und aller Weten, dit tint 
erntt Erfüllung ihrt$ Stint trieben Dtr 
Bliittnrausrh dt» Frühling» vtrllog, abtr 
mit ihm, dtr nach außen hin buni und 
dufitnd prangte, vertitgtt nicht dtr 
Slrorn det Wtrdene, dai $ich in iauttnd 
Gibildrn und Gt iulien offtnbartn will,  
h'ach der ZtH der großen Hingabt voll-
zieht tich geh>}lmnisvoll dit Wandlung 
tief Innen in dtr J^'äht de» Htrztn», wo 
Blut und Geist sich vermählen zu unlöt-
licher E^nkeit in lettfer Vollendung. 

Wir Witten, daß die Blütt nicht die 
ErliiUung bedeutet, »i,ndern ihren Sinn 
erst in der Frucht findet, die neue Keime 
in sich birf^t. Die Erde ist eine junge 
fluiter geworden, und tausend Geburten 
btsifgen tödlich din Tod. Im Ährenfeld, 
im Vofielnett,  in den Baumkronen und In 
den Kelchen der kleintttn Blumtn am 
Rain rtgt »ich ntuet /.eben, träumt and 
reift et In unertehöpflicfiem Reichtum 
dem Lichte tittf^esta, dt>rch»tr5mt, j?*-
nährt und behiitet von der großen Kraft 
der Mütterlichkeit, dit dem Tod den Sieg 
lireitig macht. 

Dit Zeit der ersten Erfüllung Ist «n-
gebrochen, und Ihr xu Ehren legt dit Erdt 
Ihr tchönsiet Sommerkleid an: Rottn «r-
blühen ringt Land, roit, wtlßt und 
gelbe, Kornblumen und Mohn grüßen aut 
dem wofienden Ährenmetr, Ntlktn duften 
betäubend tchwer aus tonimerlichtn Gär­
ten, und au» den weißen Trauben dtr 
Akazienblüten tropft et »üß In den war­
nten Wind, daß wir zuweiltn »tili t tthtn 
mütstn, i 'om Glück staunend betroffen...  

So reich und tief Ist dit» Glück, das 
wir schautn und fühlen dürfen, daß un» 
hl diesen harten Kriegsxelttn oft da» 
bange Gifiihl hvfäUt: tim wir nicht an-
recht mit uns>'rcr Hingabe an Duft und 
Glanz all dos Uerrtichen? Gibt e» nicht 
in un.icrer Mitte tausend Herzen, für die 
die Sonne ihren Schein verlor? Haben 
nicht Leid und Tränen so manche Augen 
blind gemacht, daß sie nicht mehr xu 
schauen vermSf}en, woran wir an» In un­
bedachter Lebensfreude hingeben? 

Und doch: fe rchfincr und rtichtr uns 
die Heimat In emtcr Erfiilhtng trbUiht, 
um so tiefer erkennen wir ihren Wert, 
and es wächst In uns die B^rtltschaft, 
alles für sie, ihre Unberührtheit und für 
den Sieg unseres Volkes einzusetzen! 
Alles kann uns die Mordgier der Feinde 
zcrstHren urd nehmen — nit abtr dit 
Kraft des Gemütes, nie unseren Glauben 
an den Sieg des Lebens und seint Un-
überu'lndllchkcitf Aus diesem Glauben 
schlüpfen wir immer wieder Mut and Trag­
kraft und den ehernen Wllltn, allts 
Schwert zu überwinden. Je ärgtr dtr 
Feind wütet, um so trotziger wtrdtn wir 
fflfi — und gtradt von dtn sarttsttn Gt-
bildtn, gtradt von anstr«r Hingabt an 
das Wtrdtn and Wachstn gthtn KrSfit 
aus, dl« anstr» Htrztn *b »tähltn vtr-
m6gtn. 

So »tr&mt darch un» $ttb»t trtit Er­
füllung and die unzerstörbar» Zuvtrslefiti 
tt wird ktin Endt stln, »ondtrn wir wtr­
dtn dtn Sltg trrlngtn, dtr htranrtlfl In 
dtn Htrztn dertr, dit sich dtm Ltbtn 
verschworen haben und dem Ditnst an 
thrtm Volk. Karl Rtlnfurlh 

Das Leben für Deuischland 
M«rbfir| Im Zeichra d«r Kttltari«^« d«r D«atschea Jagend — Morgenfeier im Ehrenhatn 

Am Morgan dat swcitui T«g«i dar 
Kulturtaga dar Deutschen Jugend war 
dia Fühteracbaft Im Marburgar Heldan-
hain angatretea, um im Rahmen einer 
Feier Ihram Bekenntnis lu den toten 
Helden unseres Volkes Ausdruck zu 
geben. Im Kreis der alten Eichen, in 
deren kühlen Schatten sich die Gedank­
stätte befindet, hatten Vertreter der 
Wehrmacht und Gäste, Jungen und Mä­
del, Fanfarenzug und Singschar Auf-
Btellung genommen, als Bundesführer 
Franz Steindl und GebietsfQhrer Dan-
zinger In Begleitung des Bundesjugend-
führers, Bannführar Schilchar, ein­
trafen. 

Ein Lied und Sprüche der Jungen lei­
teten die Feier ein. Dann trat der Bun-
desjugendführer vor. Seine Worte wa­
ren jenen Männern gewidmet, die, nur 
das große Ziel vor Augen, Ihr Leben 
freudig hingegeben haben Br stellte 
besonders dla schweren Opfer der 

1 deutschen Jugend und daran POhrar-
, Schaft heraus, dla xu Zehntausenden 
' ihre Jugend für Deutschlands Zukunft 
I  opferten. Es mag für den einzelnen 
führte er aus, oft sinnlos sein, für das 
Leben unseres Volkes jedoch ist der 
Opfertod von unhedingtei Notwendlq-
kelt, damit das Schicksal dieses Volk 
stark und würdig genug finden wird, 
die ihm erwachsenden Aufgaben lu 

maistam. Dia deutscha Jugend von 
heute steht ain für diese Art des Le­
bens und des Sterbens. Sie will und wird 
die toten Kameraden als Ideale in die 
Zukunft tragen. »Dann erst wird es ge­
wiß sein,« rief der Bundesjugendführer 
aus, »daB sie alle nicht umsonst gefal­
len sind. Wir WDllen nicht welch wer­
den, sondern schwören: Wir nehmen 
es auf!« 

Das Lied vom »Guten Kameraden« 
klang auf. Stumm verharrten die Anwe­
senden Im Gruß, als der Bundesjugend­
führer den Eichenkrani vor dem Ehren­
mal niederlegte und darauf die Fahne 
In den Morgenwind gehiBt wurde. Hell 
schmetterten die Fanfaren und das Lied 
der Jugend ertönte Im Heidenhain zum 
Zeichen, daß sich die Jugend dem Le­
ben für Deutschland verschworen hat, 

Die Veranstaltnnjfen 
Aedi dan ganzen ährtgeo Tag stand 

imsera Stadt im Zeichen der Jugend. 
In den Marburqer Volks- und Haupt­
schulen fanden vormittags Puppen- und 
Märch«nsplole statt, die von den Ban­
nen Marburg-Stadt, Marburg-Land, dlll, 
Rann, Pettau, Luttenberg, Trlfail und 
dem Sonderstamm Lehrerbildungsanstalt 
Marburg durchgeführt wnrden. 

Da sah man mit eitel Freude und 

f7. Geburtstag. Im angen Kreise Ihrer 
Verwandten leierte In Seildorf lü, Kreis 
Marburg, Frau Johanna Plwetz geborene 
Mühlen, ihren 87. Geburtstag. Die Jubi­
larin Ist Mutter von zehn Kindern, von 
denen noch vier am Leben sind. Die 
von Ihrem großen Bekanntenkreis we­
gen Ihrar ständigen Hilfsbereitschaft 
«phr geachtete Frau Ist noch bei allen 
körperlichen und geistigen Kräften und 
darf sich ihrer 15 Enkelkinder, von de­
nen vier an der Front stehen, und ihrei 
11 Urenkelklnder erfreuen. 

Jugend beim Volkstanz 
Mächtlga Buchen, Akazien und 

Ahombäuraa arhebea sich, gleich einem 
Symbol dar Urkralt dieses Bodens, rings 
um die grünende Wlesa, ain mit walß-
grauen Wolken durchsetzter Himmel 
wölbt »ich darüber. Und dar frische 
Wind, der durch die Kronen der ur­
alten Bäume bläst, umweht auch mit 
seinem lebendigen Atem das Tanzen 
und Singen der Jugend, die zu frfthli-
chem Wettstrelt antritt. 

Mit flotten Welsen gab dla Bann-
spielsrhat Pettau einen frohen Auftakt, 
worauf dla einzelnen Volkstanzgruppen, 
unter Begleitung der ihnen zugehörigen 
Musik, sich in bunter Folge auf dem 
Tanzboden einfanden. Ein reichhaltiges 
Programm, aus dem der kernige Ochsen­
schritt hervorgehoben sei, brachte die 
Gruppe Wlndischfelstrltz. Lehrer- und 
Lehrerinnenbildungsanstalt Marburg ge­
fiel namentlich In Lied und Tracht 
Groft-Sonntan flH durch emslqen Fleiß 
und ernste Ausführung auf. Frisch und 

flott gartet besonders der Stelrtsche 
Ländler von Marburg I Auch Polstrau 
zeigte Schneid und präzises Können 
Clin führte sorgsam abschattierte Tänze 
in wechselndem Rhythmus vor. Das ge­
fällige Bild der Sondergefolgschaft Mar­
burg erfreute ebenso wie der lustig­
witzige Jägermarsch unterhielt. 

So bot jede Volkstanzgruppe Ihr Be 
stes auf, und es war gewiß nicht leicht 
das Urteil zu fällen. Gewertet wurde 
der Gesamteindruck, gewonnen aus der 
Durchführung der Tänze, dem techni­
schen Können und haltungsmäßigen, 
sowie Singen und Kleidung. 

Der Wettstreit der Gruppen, dem 
Bundesführer Steindl und viele Amts­
leiter beiwohnten, wies folgendes Er-
gebnl» auf: 1. Windlschfeisfrit?, 2. ge­
teilt zwischen Polstrnu und Rannsinq-
»char Marburg, 3. LBA'LTBA Mnrburq 
4. Groß-Sonntag, 5. Marburg I, 6. 
cim. 

Marianne von Vestenerk 

Vergnügen unsere alten, Uebwn Mir-
chenyestaliea leben<lig werden, den 
König Drosselbart, das Rotkäppchen, 
das Rumpelstilzchen und viele andere. 
Die ganze bunte deutsche MärchenweJt 
hatte Einzug in die Schulcm gehalten 
und stattete den Kindern einen festli-
ched Besuch ab. Im Gymnaelum er­
zählte Obergefolgschaftsfühier Karl 
Stöfelmayer steirische Sagen und Mär­
chen und wurde daher von dejn MädeJ-
aingschai Trifail unterstützt und In der 
Oberschule erzählte Gefolgschaftsführer 
Erwin Dukar von unserem Peter Roseg-
ger. 

In d(^n Mittagsstunden wurden fünf 
Werkbpauseneinsdtze durchgeführt und 
zwar in einem Großbetrieb vom Bann 
Cilli, im Raichsausbesserungswerk vom 
Bann Trifail, bei der Firma Hutler un9 
Poche vom Bann Marburij-Land und In 
der Bundesfühlung des Steirischen Hel-
matbunden vom Sonderring Lehrerbil­
dungsanstalt. 

'Nachmittags spielten am Volksqarten-
platz Junqmäf'ei füi die Jungmädel Am 
Reichsbahnsportpiatz sah man eine 
Sportveranstaltung »So sind die Pimpfe« 
und diuin sahen wir die Jungmädel bei 
unseren Soldaten. Im Lazarett Marburg 
fand ein LnzarettPinsatz der Jungmädel-
ausbildungsg'uppe Marburg-Stadt unter 
der Leitung der JM - Scharführerin 
Franzi Kottlk statt. 

Das Samstagprogramm 
Der Samstngvormittag steht im Zei­

chen der Wettbewerbe der Fanfaren-
^ügp und der Sinqscharen der Deutschen 
Jugend. Wahrend die Fanfarenzüne be 
'eits um 7 Uhr am Keirhsbahnsportplatz 
'U ihrem Wettstreit antreten beginnt der 
•^inqwettRfreit itm 10 Uhr Im Wlrt-
irhaftshof der Weinbausrhiile. 

Im Mittelpunkt des Snmstngnachmlt-
•nq steht der Dnrfnnchmittag In Garns 
fostaltet von der Deutschen Jugend. 
Die Vernnslaltnno, zu dei sicherlich 
viele Rpsiirher kommen werden, beginnt 
um 17 Uhr. 

Das Sornfagpro^ramm 
Der lot.'te Tng dei Kultur\ujo iieqinnt 

um 8.30 Uhr mit einer Morqtüifeier aul 
der Stiidtparkwloso Zum fröhlichen Aus 
klang sinqt spielt und tanzt die Ju'iend 

der StndtrtiirVn-'ese am Nachmittag 
Beolnn um 15.30 Uhr, 

Wochcnsplclplan des 
Marbnrger Stadttheaters 

Der Spielplan «toa MaAurgex Stadt-
theatert beginnt am Sotinteg mit der 
mit großem Wohlgefallen aufgenomme­
nen Operette »Dia oder keine«, die in 
beiden Vorstellungen gegeben wird. 
Montegt »Zar und Zlmmermnnnt, ge-
schlosaena Vorstellung für Ring I des 
Amtes Volkbll<lungi Dienstag: »Trou-
bftdur«! Mittwoch: »Die oder keine«, 
Vorstellung für die Wehnnachti Don­
nerstag: »X fflr U«, Operette in drei 
Akten von Hans Kenunayer, Musik von 
Hans Lang, Erstaufführung t Freitag: 
»Die verkaufte Braut«) Samstag: »Die 
oder keinei Pflngstsonntag: nachmittag 
»Die oder keine«, abends »X für U«i 
Pfinflstniontag: nachmittag »X für U«, 
abends »Die oder keine«. 

Mit dem 14. Juni beendet daa Mart>UT-
ger Stadttheater seine dleajahrige Spiel­
zelt. Die Im Vorjahre mit so großer Be­
geisterung aufgenommenen Konzerte im 
Stadtpark werden auch In diesem Jahr 
fortgesetzt. 

Die letzte Woche 
Die Spinnstoff- und Scliuhsamnilung ruft jeden VolksjJenocpen 

In diesen Tagen geht auch die zweite 
Woche der Spinnstoff- und Schuh 
Sammlung 1943 ihrem Ende zu und wir 
qehcn den letzten Tagen der Sammel 
aktlon entgegen. Viel wurde In den An­
nahmostellen des Steirischen Heimatbun 
des von den unterstelrlschen Frauen und 
Männern abgeliefert Doch wollen wi 
auch vor Abschluß der Aktion noch ein 
mal nachsehen oh sich nicht noch et 
was finden läßt, was wir spenden könn 
ten. Ist doch Jedes einzelne Stück, wem 
es auch noch so klein ist, ein Beitrae 
zum Enderfolg der Sammelaktion un'" 
damit zui Errlnqunq des Endsieges 

Viele Volksqenossen und Volksqenos 
ainnen sind ihrer Pflicht bereits nach 
gekommen, doch olbt es bestimmt nnrl 
einige, die sich bis jetzt noch nich 
die Zelt dasu nahmen. In ihren »Vor 
räteni Nachschau zu halten Für dies'' 
Ist es heute wbhl die höchste Zeit E'' 
ist nicht gut, bis "uf den lel7ten T-ic 
damit zu warten Schnell geben, soll da­
bei unsere Parole sein. 

Unterstelrlsche Fr'^ti und untersteiri 

scher Mann, nützt die let/. t Wuch« dei 
Spinnstoff und Schuh:i«iminlung 194.'' 
aus, um iiurh euren Teil zum Enderfolci 
oeizutrngcn' 

Be/.lrks«bgahest€;Uen für Obst nnd 
Gemüse im l'n*er!dnd. Für die Erfassung 
von Obst und Clf-müse ist In der Unter-
Steiermark (»ine Rezlrl:sabnaV)GStelle er» 
richtet worden, die alle Sammelstellen 
«m I.nndo unterhalt Näheres darüber im 
heutigen lar>dwirtFchnfflichen Teil. 

Hoseggerabend In lorenien am Ba 
ehern. !n l.orrn.ren am Bachein fand ein 
Rosegqerftbrnrl statt, der unter der Lei­
tung von Lois Groß stand. Es wirkten 
die ho'mi'i hn Musikkapelle, die Volks-
'anzg'iinpe und d'e Jugendsinqschar mit. 
Der Gast hrarh'e eine Schilderung aus 
-lern Leben Peter Rnseggers und ernste 
und heitere VnrtrAqe au« den Werken 
des Dichters 7iim Vortrag. Der über­
füllte Saal snondete dem Vor t raqenden  

und allen Mitwirkenden einschließlich 
den Darstellern do«; Einakters »Verliebte 
' eilt« reichen l^eifall 

Wir wollen mit unserer Spende am 6*. Juni einen kleinen 
Teil unserer Dankesschuld an unsere Soldaten abslollen 

U t t t N i  

E)as GeiieiEnnnis 
um Kina ISauch 

Coi))ri||ht by AJb«fl L»iig« — G«orf Miil«r-V«rl«< 
Mtncb*«. 

40. Fortsetzung 

»Welterl« befahl Korunih. Hr le/hnte 
mit vor der Brust verschränkt« Armen 
am Kamin und ließ Dina nicht aus den 
Augen. Als sie hartnäckig schwieg, 
• stzte ar in kühl geschäftlichem Ton 
ihren angefangenen Satz fort. 

»Dafür erhält Fiäul«in Dina Rauch 
eine einmalige Ablindung von 150 OOU 
Mark sowie den Rest df^r ihr noch für 
(Iris laufende Spieljahr zustehenden Be­
züge . . . Alles in allem also rund 
170 000 Mark, schätz.e Ich. Eine nicht 
unbedeutende Summe, wie mir scheint.« 

»O jal« Dina streifte ihn unter den ge­
senkten Wimpern mit einem finsteren 
Blick. »Als ob alles so einfach mit Geld 
abzumachen wÄrel Alles was ich dir 
geopfert habe — was dieser ganze un-
geh<Mierliche Betrnrj mich an sef^llscbei 
kraft gekostet hat' Danach fiagst du 
nicht, das ist dir gleich.yültig. Ach 
du . . .1« 

Sie sprang wieder auf und schlwi 
derle das zu einem harten Knäuel ge­
ballte Tasrh.ntuch heftig auf den Fuß­
boden. »Konnte Ich nur diese vierzehn 
Monate aus meinem Lr'" n auslftsfhenl 
Ich gäbe • b'^nsoviele J'ihrr- meines Le­
bens (l'dür hin . . I« 

Ihre Stimme brach In eiuem trock»-

uen Schluchzen. Ajulstöhnond warf we 
lieh auf die Couch und preßte das Ge­
sicht in beide Häude. Michael Korunth 
machte eine ungeduldige Geate. 

»Nur kein Pathos, Kind«, sagte er 
kalt, »bei mir verfängt das nicht. Laß 
uns sachlich bleiben. Was hast du mir 
»geopfert« — vielmehr nicht mir, son­
dern für uniieren gemeinsamen Nutzen? 
Was hast du dafür aufgegeben? Ein 
schlechtbezahltea Piovinzengagement.« 

»Und meinem Namen — « 
»Der noch kein Name war. Und über­

dies nicht einmal dein eigener. Den 
Namen irgendeiner weithin unbekannten 
kleinen Anfängerin. Was noch?« 

»Eine große Liebel« trumpfte sie pathe­
tisch aul. 

Korunth hob erstaunt dla Brauen, 
etwas wie Ironie zuckte um seine Mund­
winkel, 

»Ciar so groß kann diese Liebe nicht 
gewesoffi sein, wenigstens nicht von 
deiner Seite, wenn du sie so unbe<lenk-
lich aufgeben konntest. Versteh mich 
nicht falsch«, sagte er plötzlich ernst, 
als Dina zu einer heftigen Entgegnung 
ansetzte, »— Ich bin der Letzte, der 
dich wegen dieser Unbedenklichkeit 
tadelt. Im Gegenteil, Ich habe dich auf­
richtig dafür bewundert. Eine derartige 
Entschlußkraft, ein Ehrgeiz, der mit sol-
rhei Ausschließlichkeit auf das Ziel ge­
richtet ist, hat etwas Imponierendes. Es 
gibt wenl(i Frauen, die dazu imstande 
wären.« 

Er blieb stehen und betrachtete nach­
denklich ihr Gesicht, aus dem auf ein­
mal, wie von der Hand eines Dämons, 
alle Weichheit und sinnliche Süße 
hinwef|gewisrht W'ir, 

»Schon bei unsüier ersten flüchtigen 

Begegnung damals In den Thealeranla-
gen habe ich diese Kraft In dir gespürt, 
diese zühe Besessenheit, die Stoff ist 
von meinem SVoff«< fuhr er wie in Er­
innerung fort, »Beid« haben wir ihn 
gleichzeitig gefühlt — diesen Instinkt-
blltz einer Sekunda. Wie am Tier der 
gleichen Gattung das andere wittert. In 
dieseirt Augenblick erst gewann die 
abenteuerliche Idee, mit der ich nur In 
Gedanken gespielt hatte, als Ich dich 
am Abend zuvor auf der Bühne sah — 
erst da gewann diese Idee Gestalt In 
mir. Die Ähnlichkeit mit Isa allein hätte 
mich nie dazu bestimmt, diesen Einfall 
in die Wirklichkeit umzusetzen. Aber 
nach dleaer Begegnung war Ich fest 
davon überzeugt, daß du nicht nur 
äußerlich, sondern auch als Mensch, als 
Persönlichkeit, für ein so gewagtes 
Experiment geeignet seist. Und ich habe 
damit recht behalten, mein Instinkt hat 
mich nicht getäuscht.« 

Die Schauspielerin preßte bitter die 
Lippen zusammen. 

»Hauptsache, daß dÜT dein »Experi­
ment« gelungen Istl Aber was habe Ich 
davon? Daß Ich heute wieder am selben 
Fleck stehe wie vor M Monaten.« 

»Das kann Ich nicht finden«, gab er 
trocken zur Antwort. »Diese 14 Monate 
enqstw Zusammenarbeit mit mir kön­
nen schließlich nicht ganz umsonst ge­
wesen sein. Es wäre Jedenfalls traurig, 
wenn du keinerlei künstlerischen Nut­
zen daraus gezogen hättest, — abgese­
hen von dem redn pekuniären Nutzen, 
den dir diese Zelt eingetragen hat. Aber 
ganz davon zu schweigen, — es dürfte 
wohl kaum eine Schauspielerin geben, 
die (Hn Jahr unter meiner Führung nicht 
als Fortschritt betrachten würde.« 

»Ein Fortschritt, mit dem ich nichts 
(inlungen kdJiii«, entgegnete sie wegwer­
fend. »Als ob man einem armen Teufel 
ein Vermögen schenkt unter der Bwlm-
gung, daß er keinen Pfennig davon aus­
geben darf.« 

»Der Vergleich hinkt, mi*lne Liebel 
Es Ist dir unverwehrt, das künstlerische 
Kapital, das du dir bei mir erworben 
hast, weiter umzusetzen. Das einzige, 
was du zurückgeben mußt, Ist der Name 
Isahell Aiden —« 

»Der Name, unter dem Ich alle meine 
großen Erfolge erzielt habe!« 

»Umsomehr wirst du Gelegervhelt 
haben zu beweisen, daß du sie auch un­
ter einem anderen Namen erzielen 
kannst. Daß es also nicht nur der Name 
war, die berühmte Firma sozxisagen, die 
dich getragen hat. Ich wäre aufrichtig 
glücklich, nina, wenn dir früher oder 
später dieser Beweis gelingen würde« 

Michael Korunth »ah der jungen 
Schauspielerin ernst In die Augen, die 
sich unter seinem Blick spöttisch zu­
sammenzogen. 

»Auch wenn Ich mir xu einer Konkur­
renz für deine Frau auswachsen würde?« 
fragte sie mit einem lauernden Lächeln. 

Er nickte. »Auch daim, Dina. Überdies 
— für eine echte künstlerische Persön­
lichkeit wie Isabell gibt es keine Kon­
kurrenz. Der wahre Künstler ikt alwas 
Einmaliges, das . . .« 

»Dann bin ich also keine wahre Künst­
lerin«, fielt sie ihm gereizt ins Wort. 
»Dann bin ich nichts als ein vorzügli­
cher Imitator — ein — ein Abklatsch, 
der geborene »double« — nicht? Das 
willst du doch damit sagen?« 

»Unsinn, Kind!« Seine Stirn verfin-
Sterte sich. »Dreh mir doch mcht dib 
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i ÄttE OPFER 
DER HEIMAT VE» 
BLASSBN VOR DEM 
»eHOtS/AUS DES 
FRONTKÄMPFERS 

Haussammlung am 6. Juni 

Ber^mfinnerfrauen für 
Verwundete 

700 Paar Patichen faitiggestellt 

Die Frauen des Kreises Trifail haben 
trotz des totalen Kriegseinsatzes für dia 
Verwundeten immer noch ein Stündchan 
Zeit. Mit unermüdlichem Fleiß wurden 
für die Lazarette 700 Paar Patschen her­
gestellt, wobei dla Ortsgruppe Edlingan 
an erster Stalle steht. Die Trifallar 
Frauen stallen ihre Elnsatzfreudigkalt 
und den Willen zur Mitarbeit bei jedar 
sich bietenden Gelegenheit Immer wie­
der unter Beweis und stehen in keiner 
Weise ihren Männern und Söhnen nach, 
die mit der Waffe in der Hand oder In 
den Werken und Betrieben für den Sieg 
schaffen 

Betricbsiührer und Lehrlinge 
Grofiappeli In Pettau 

Im Pettauer Vereinshaus fand diesar 
Tage eine Grußappell der Betriebsfüh-
rer und Lehrlinge der beiden Ortsgrup-
pen Pettau linkes und rechtes Drauufer 
statt, Ls war ein erfreulicher Anblick, 
die Betriebsführer erstmalig gemeinsam 
mit ihren jungen Schützlingen angetr^ 
ten zu sehen, wodurch nicht zuletzt auch 
schon die enge Zusammengehörigkeit 
dokumentiert wurde, 

Nfirh einleitenrirn Liedern sprach 
Bonnführer Kersch über die Aufgaben 
der Jugenderziehung, wobei er beson­
ders das Elternhaus., die Schule, dla 
Deutsche Jugend Im Steirisch,-» Heimat­
bund nnd die Erziehungsarbeit in den 
Betrieben als die wichtigsten Faktoren 
herausstellte Wie von der Jugend Ge­
horsam und Anhänglichkeit zum Mei­
ster und Liebe zum Beruf gefordert 
wird, so ist es auch die Aufgabe des 
Hetriebsführers, der Jugend und Ihrer 
Oiqnnlsntion grftf^tes Verständnis ent-
qenen7iihrlnqcn Juqendführer und Be-
triobsfilhre- müssen sich auch hier In 
'hrem Aiifqtihenkrei'-. qa<iensoitig ergän-

n. Der Appell fand mit der Führer-
rbrunq und Liedern der Nation 
'•.einen AbschUiß, 

Marhurger s'jiiidesamtUche Nachrich­
ten, Den Bund fürs Leben schlossern 
Georg Pintnrltsch. Pi facharbelter, und 
Aloisia Elletz Wirlschafterlni Johann 
Skok, Arbeiter, und Stefanie Zwetko, 
ohne BerufI Aureliiis Zesar, Vorrlchtar, 
und Maria Tschernko, Hausgehilflni Ma* 
Kohout, Musiker und Stefanie Tschuich,. 
Kassierim Herh'^rt Hwaletz, Jäger, und 
Fl ed.i Dreu, AngestelllPi Ludwig Pon-
qiatz, technischer KonMtrukleur, und 
I.otte Jachmann, StenotYpistlni Josef Po-
srhar, Finanzanqpstollter, und Ida 
B:enze ^qesfelltei Johann Hrastnlk, 
Uhrmacherqehilfe. und Stefanie Lakou-
nik, Schnelderqehilf'ni Michael Kalter, 
Hilfsarbeiter, und Maria Gasper, Land­
arbeiterin. 

Sprechstunden für werktätige Jagend 
In Peltau. Ab t. Juiil findet In der Dlenit-
stelle des Arbeitspolltischen Amtes der 
Kreisführung Pettau jeden Montag, um 
18 Uhr, eine Sprechstunde In allen An-
qeleqenheltpn der werktätigen Juqend 
statt. Dies gilt sowohl für die mänrtllcha 
(von 14 bis 18 J hrenl wie auch für 
die weibliche Jugend (von 14 bis 21 
Jahren) 

Todesflina. In der MagdalenenttraSa 
' '4 in Marburg vc'^h'e ' ' '  r '<»r 40iÄhr1qe 
Reichsbahnbeamte Alois Ungar. In Oraa 
ist der ;ius Lichtenwald bei Rann gabür-
Hge 75Jährige Fabrikbeamte Remlglua 
lünallnq gestorben 

Worte im Mund herum. Was du aut 
eigenem Wst oder nicht bist, darübea" 
kann ger^e Ich mir kein Urteil bilden, 
weil bei der Aufgabe, die du hier zu er-
fülleji hattest, deine künstlerische In<il-
vidudlität j^ gariiicht zur Geltung kom­
men konnte. Als »du salbst« hAba Ich 
dich ja nur ein elnziyea Mal spielen 
sehen, damals, als Hec'da Gabler, — und 
das hat, offengestaaden, keinen beson­
deren Eindruck In mir hintarlaasen. 
Aber das will nicht» sagen. Ich war an 
jenem Abend viel tu sehr unter dem 
Bann dieser arschüttamden Aiinllchkaii, 
um die künstlerische Wirkung und dla 
persönliche auseinanderhalten su kön­
nen, Was am meisten für deine Bega­
bung spricht, Ist eben das Monomani­
sche in dir, das ja meistens sozusagen 
der Motor des Genies ist. Wenn du ver­
nünftig bist, wenn du dir Zeit läßt, 
um das, was du in diesem Jahr bei mir 
gelernt hast, gleichsam in eine ander« 
Tonart zu transponieren — In dein« 
eigene Tonart, dann bin Ich fast sicher, 
daß etwas Bedeutendes aus dir wird. 
Aber du mußt warten können.« 

»Warten — wie lang?« fragt« sl« 
rauh. 

»Ein. zwei Jahre vielleicht Du bist 
noch jung, du kannst es dir leisten.« 

»Und was tun so lang?« 
»Arbeiten Nichts als arheltenl Gan* 

von vom anfangen. Alles vergessea, 
was du In dieser Zelt gemacht hast. Dich 
selber entdecken. Dina.« 

Eme Stille trat ein. Dina saß mit In-
einanderverkrämpften Händen In ihren 
Züqen arbeitete es. Plötzlich sprang sie 
auf, 

»Das kann Ich iiicht«, rief sie trotzig 
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^ Ermittlungen 
' über SiaUngradkäL^pfer 

Im Hinblick auf vertcbiedene UakUr-
beitea über dit Ndciiioischunyan nach 
vartnifiten Staiingrndkämpfern wird «r-
neut daraul hingewteKen, daß zuver­
lässig« Nachrichten, soweit lolche mög­
lich Birid, nur über die bei den Wehr­
kreisen bestehenden »ArbeitssfAbe Sta­
lingrad« zu erhalten sind. Die Angehö­
rigen wenden sich mit in ihren Hünden 
belindlichen Unterlagen zunächst an das 
für sie zuatlndige Wehrmeldeamt, dai 
gegebenenfalls bei den örtlichen Polizei-
dienststellen zu erfragen ist. Von den 
Wehrmeldeämtern weiden die Arbeiti-
stAbe Stalingrad bei den Wehrkreisen 
mit den weiteren Ermitthingen befafit, 
die den Angehörigen unmittelbar Nach­
richt Ober den Stand der Feststellungen 
und das abschließende Ergebnis der 
Nachforschungen geben. 

Auch alle die Angehörigen rod Sta-
llngradkftmpfern, denen von der frühe­
ren Einheit von Vorgesetzten oder Ka­
meraden inzwischen eine Mitteilung 
zuging, daß Ihr Familienmitglied ver­
wundet, gefallen oder vermißt sei, wer­
den dringend gebeten, unter Vorlage 
der in ihren Händen befindlichen Mit­
teilungen das im zuständigen Wehrmel­
deamt bereitgehftltene Formular auszu­
füllen. Diese Meldung liegt Im eigen­
sten Interesse der Angehörigen, da sie 
zur Regelung von Unterhalts- und Ge-
bührnisfragen notwendig ist 

Vorsicht vor feindlichen 
Ballonenl 

Der Feind läßt seit einiger Zelt frei 
fiteqend«» Gumra'bBllone In das Reichs­
gebiet einfliegen. Die Ballone sind QClbi 
kugelförmig und haben iwei bis drei 
Meter Durchmesser. An diesen Ballonen 
hängen In manchen Fällen Driht«. An­
dere Ballone tragen Glaiflaachra mit 
Brandftüsslgkelt etwa In der Größe •!-
rer Selter^w.isserflasche, die nach einer 
bestimmten Flugreit selbsttätig abgewor­
fen werden und bei ihren Aufschlag 
Emt*-, Wald- und Heidebrände erzeugen 
können. In neuester Zelt hängen an den 
Ballonen auch Säcke mit Holzwolle, 
die durch eine elektrische Vorrichtung 
entzündet werden, sobald der Ballon ge­
gen einen Baum oder ein Gebäude 
treibt. Der Ballon selbst verbrennt da­
bei mit explosionsartiger Stichflanune. 
Die Bevölkerung wird gewarnt, solche 
Ballone zu betflhren. 

Es Ist jedoch eine ielbstverstlndMche 
Pflicht eines jeden Volksgenossen, eo-
bald er einen derartigen Ballon treibend 
sichtet, die nächste Polizei- oder Wehr-
machtdienststelle zu benachrichtigen, 
damit der Ballon durch Fachkräfte un-
srhädllrh gemacht werden kann. Von 
gelandeten Ballonen sind bis zum Ein­
treffen der Pnllrel UnheftiT^e, Insbeson­
dere Kinder und Neugierige- fenizuhal-
ton. 

GIQckwflnsche des Ganleften. Der 
landwirschaftllchen Arbeiterin Marga­
rete Nöst in St. Mareln am Plckelbach 
ging aus Anlaß der Vollendung Ihres 
90. Lebensjahres ein herzlicher Glück­
wunsch des Gauleiters und Reichsstatt-
hnlters, verbunden mit einer Ehrengabe, 
Kur Verschönerung ihres Ehrentages lu. 
— Ebenso erfreute der Gnuleiter mit ei­
nem Glückwunsch und Ehrengabe das 
Ehepaar Karl und Juliana Pawlica in Ju­
denburg, das am 4. Juni goldene Hoch-
lelt feierte. 

Die Rosetiger-Ansstellungen In Graz. 
Die felerllrhe Eröffnung der drei Roseq-
ger-Ausstellunqen In Graz, und zwar der 
Ausstellung der Stelermärkischen Lan-
desbibliothek Im Joanneum, der Ausstel­
lung »RoBPqger-nildnlsBe« In der Neuer 
Galerie und der Ausstellung »Stelrischr 
Baugewlnn\inq«, die glolchfalls Im Joan 
neum untergebracht Ist, findet heute. 
Samstag, um 11 Uhr statt. 

\Vlr verdunkeln Im Juni von 23 bis 3 Uhr 

Schloss Obermurcck 
Ein« nent Erziehan^santtalt der Unteritciennark 

Von der Bahnstation Mureek f«I«n|{t Kleinarbeit lag, ohne die |roß« Pl&n« 
man in etwa twaoiitf Minuten durch den nun einmal ^icht vcnnrklicht werden 
alten, malerischen Marktflecken lur Mur- | können. Maurer, Tischler, Elektriker, Gla-
brücke, die einst Grensbrflcke war and serer, MaUr und was alles an Handwer-
an deren Stahlaufbau noch heut« Dureh- l kern und HiUsarbeitern nötig war, mußte 
sohüsie Zeugnis von dein knrMn Gefecht bei der Stange gehalten werden, Möbel, 
anläßlich dee GrensflbertrittM nnserer 
Truppen ablegen. Die Sprengung der 
BrOcke selbst wurde d^als den 
raschen und Itühnen Zairiff einiger ver­
wegener Soldaten verhindert Unmittelbar 
ienseita der Brfloke ateigen am rechten 
Murufer die ereten Hfthen der landschaft' 
lieh so reilenden Bflheln an, und auf der 
ersten Anhöhe liegt, die f*BSe weite 
Ebene beherrschen^ daa SohloB Ober-
mureok. 

An «hemalii«! Aperren nd Bunkern 
vorüber führt die StraBe in einer großen 
Kehre zum Schloß empor und an ihm 
vorbei in eines der schönsten Gebiete der 
Untersteiermark, den) der bunte Wechsel 
von Obstgärten, Weinbergen, Wiesen und 
leichten Waldbestinden und die von splt' 
zen Kirchtürmen gekrönten Hügel das 
ihm eigene, reitvolle Gepräge geben. 

Das Schloß Obermureck selbst wird 
zum ersten Mal« 1145 erwähnt, tu wel* 
chem Zeitpunkt es im Besitze des Hoch-
freien Burkhard von Mureck war. Nach 
seinem Tode (1170) erhielt ein anderes 
steirisch«s Geschleckt die Herrschaft und 
seit 1401 besaßen die Stubenberger dae 
Schloß, das sein äußeres Gesicht im Laufe 
der Jahrhunderte nicht wesentlich ge­
ändert hat Bloß der nrsprflnglich vor­
handene Turm fehlt hentt. AU die Ju­
goslawen nach dem eraten Weltkrieg das 
Gebiet bis zur Mar In Besiti nahmen, 
erwarb Anton Mally das Schloß. Er war­
tete die gante {ufoslawische Zeit Aber 
mit seiner Frt« das ehrwürdige Geblude 
und mühte sieh, es ohne Sehaoen ferneren 
Geschlechtern sa erhalten. So lag das 
Schloß mehr oder weniger ungenutzt in 
seinem Dornröschenschlaf, bia durch die 
Rückgliederung der Untersteiermark auch 
in dieses alte Gemäuer wieder neuee Le­
ben kam. 

Anläßlleh der Kommltalonierung etnee 
Gebäudes im Markt Mureck, wo eine 
Hauptschule errichtet werden sollte, »ent­
deckte« der Beauftragte des Deaementen 
für Begabtenförderung und Schülerheime 
beim Reiehastatthalter daa Schloß and 
war nach einer ereten, (IBchtigen Besich-

gung entaehlosaeai I)ort hinauf muß ein 
«hflierheim, daa eo herrlieh gelegene 

SchloB mit dem schier anendlichen Blick 
ins steirisehe Land muß eine Heimstätte 
für unsere Jugend werden! 

Untfeheur« Sohwlorigkelten itelltea eich 
dem Plane entgegm, die nur der ermee-
sen kann, der weiß, was ee heißt, |«tat Im 
Kriege ein Bauvorhmhen von solchem 
Ausmaße durchauführeap Dank der Ein­
sicht aller Artlieben and aueh der Berli­
ner Zentralstellen, daß die Betreuung der 
Jugend gerade während dee Kriegee eine 
der vordringlichsten Aufgaben der Heimat 
ist, gelang ee aehließlich doch, alle 
Schwierigkeiten i« fiberwinden and das 
Schloß so in Stand in setzen, daß es 
heute in hervorragender Weie« seiner 
neuen Aufgabe gerecht werden kann. 
Nicht zuletzt war ee aber der Besitzer 
des Schlosses selbst, der tiefstes Ver­
ständnis für die Wichtigkeit unserer Auf­
gabe zeigtf und in entgegenkommendster 
Weise mit Rat and Tat nei der Ausge­
staltung mithalf. 

Ea war sogar mdglldi, den arsoHln^l-
chen Plan der Errichtung eines achfller-
heimes dahin tu erweitem, daß im 
Schlosse neben dem Heim auch eine vier-
klassige Hauptschule eingerichtet wurde, 
so daß die io^eale Lösung, nämlich Schule 
und Heim in einem einzigen Gebäude, 
erreicht werden konnte Mit der Leitung 
von Schule und Heim wurde von der Be­
hörde Dr. Wilhelm Adam betraut, der 
sich seiner schweren Aufgabe mit gera­
dezu vorbildlicher Einsatzfreude und 
strahlendem Idealismus widmete. Er war 
es nämlich, auf dem dl« ganze Last der 

t 

Bezirksabgabesfelle im Unterland 
Bewirtschaftung toh Obst und GemflM 

Während des Krieges Ist eine Umstel­
lung in der Einährungwetse des Volkes 
eingetreten. Mit Rücksicht auf die 
kriegsbedingt geringere Zuweisung von 
Fleisch ist der Verbrauch von pflanz­
lichen Nahrungsmitteln erheblich gestie­
gen. Daher kommt auch der Verwendung 
von Obst und Gemüse in jedem Haus­
halt, Insbesondere aber bei den vielen 
Großverbrauchern eine erhöhte Bedeu 
tiing zu Da» Landvolk hat durch An­
bauausweitung und durch sorgliche 
Pflege alles getan, um den Anfall an 
diesen beqehrten Nahrungsmitteln zu er­
höhen. Dies ist die wichtigste Grund­
voraussetzung, da nur die Erzeugnisse 
erfaßt und verteilt werden können, dlf 
über den eigenen Bedarf des Erzeugers 
hinaus geerntet werden. Notwendig ist 
aber auch, daß sich die Erfassung Ir 
ordnungsmäßigen Bahnen abwickelt. Zu 
diesem Zweck ist In der Untersteier­
mark eine Bezirk sabqabestelle für Obs' 
und Gemüse errichtet worden, welchc 
In allen wichtigen Orten Sammelstellen 
unterhält 

Die Aufgabe dieser Sammelstellen Is* 
es, alle Mengen an Obst und Gemüse 
die nicht unbedlnqt zur Abgabe an den 
Letztverhraurher benötiat werden, zu 
erfassen, um diese geschlossen in die 
Zuschiißqebiete zu lenken, da der Ein-
zelversond Transportraum unnötig bean 
sprucht Von der Erfrtssunq ausqenom-
Tnen hie'ht lediglich der Bedarf, den der 
Letztverbrnurher »inmittelbar hat. Daher 
darf der Erzeuqer alle Obst- und Ge-
müsenrten (mit Ausnahme von Äpfeln 
und Zwiebeln) von seinem Hnfe ah an 
dfn Let/fvprhrnurhpr verk.Tufen und In 
den Mnrktnrien auf den WochenmÄrk-
ten absetzen. Dns gleiche qilt für die 
wild wnrhsonrlen Biirenfrilrhte und 
Pilze. Diese Vorknufsmftqlirhkeit beim 
Erzeuger ist nur für den eigenen Be­

darf des Haushaltas bestimmt. Hamster-
käuf« bei Gemüi«, Obst wi« b«i Wald­
beeren und Pilzen bedeuten eine Schä­
digung der Gesamtheit und sind daher 
unzulässig. 

Die Versorgung der Großverbraucher 
(Anstalten, Lager, Gaststätten usw.) 
wird durch die Emährungsämter gere­
gelt Die können Im Einzelfalle anord­
nen, daß größere Erzeugerbetriebe ins-
besonders bei Anbauverträgen be­
stimmte Emtemengen Ober die Bezirks-
abgabestelle für die Großverbraucher 
bereitzustellen haben. Frühgemüse kann 
immer nur in geringen auf den 
Markt kommen und ist daher ausschließ­
lich für den Sofortverbrauch bestimmt. 
Zum Einkochen und zur sonstigen Kon­
servierung dienen die Spätgemüsearten. 

Schon heute muß darauf hingewiesen 
werden, daß für Apfel In der ganzen 
Untersteiermark (mit Ausnahme des 
Siedlungsberelches) und für Zwiebeln im 
Kreis Pettau durch Verordnung des Cfief« 
der Zivil Verwaltung, vom 27. Juni 1942 
fV. u. A Bit., S. 623) feine Ablieferungs­
pflicht besteht. Mit der ErfasHing der 
.\pfel In der Unterstelenmark und der 
Zwiebeln In Pettau sind ausschließlich 
die Sammelstellen der Bezirksabgabe­
stelle für GartepbaueTeugnlsse In der 
Untersteiermark beauftragt. 

Alle Apfel in der Untersteiermark 
und alle Zwiebel im Kreis Pettau müs­
sen von den Erzeugern bei den zustän­
digen Sammelstellen abgeliefert werden. 
Dies Ist erforderlich, weil es sich hier­
bei um haltbare Erzeugnisse handelt, 
welche füi die Winterversorgung im 
ganzen Gebiet Verwendung finden müs­
sen. Uber die Einkaufsmöglichkeiten der 
Letztverbraucher bei diesen beiden Er­
zeugnissen werden noch nähere Wei­
sungen ergehen. 

L«hrmitt*l, Öfen, Küch«ngcschirr und 
tausenderlti andere« war lu beschaffen. 
Bei disicr Aufgab« wirkt« sich bciondert 
günstig di« central« V«rwaltung aller «tei-
rtscheo SchüUrhcim«, deren Träger be­
kanntlich der R«ichtgau ist durch die 
Geichfiftsstelle für Scnülerheimt au«. ^ 

Alte, die damit tu tun hatten, nahmen 
die Müh«, di« ja im Dienst« unseres wert­
vollsten Cutas, d«r Jugend, stand, mit 
Freud« auf sich und fanden sich dann 
dann auch durch daa vollendete Werk 
reichlich belohnt. Als daa «rstemal die 
Kommandos durch den herrlichen Innen­
hof mit seinen prachtvollen ArkadengSn-
gen klangen, die Jungen Aber die Trep­
pen stürmten und ihr erste« Lied In den 
strahlenden Frflhiingimorgen — das Heim 
wurde am 23. Märt in Betrieb genommen 
— arschallen ließen, das war der erst« 
Oberwältigend« Eindruck. Und der sweit« 
kam am Abend: Jahraus, jahraln thronte 
das Schloß Obermur«ck nutzlos, fast ver­
gessen da oben Über dem Markt Mureck 
und versank anf Abend ins Dunkel der 
Nacht. Und nun sah man plötzlich vom 
Markt aus da oben die Fenster hell er­
leuchtet I Es schien, als hätt« ein Zauber-
»tab das Schloß berührt und zu neuer Be­
stimmung, zu neuem Leben erweckt. Im 

das Schloß n besiedeln, aondem er 
stellte dem Heim auch seinen hint«r dem 
Schloß liegenden Wald und eine groß« 
Spielwiese zur Verfügung. 

So können nun diese Jungen, die we­
gen der großen Entfernung ihre« Elt«ni-
hauses vom nächsten Hauptschulort oder 
wegen des Fehlens der häuslichen Betreu­
ung durch EinrQckung oder Arbeitsein­
satz der Eltern im Heim Aufnahm« fan­
den, bei strenger Zucht — der fana« 
H«imb«iri«b ist nach d«n Grondsätaen der 
d«utsch«n Jug«ndfflhrung attfg«bant —, 
«ifriger Arbeit und daneben gesunder 
körperlicher Freiheit In Wald und Wiee« 
g«rad« in d«n wichtigst«a Jalu^ ihrer 
Entwicklung fem von d«r Stadt in herr­
licher, untersteirischer Landschaft au see­
lisch und körperlich gesunden und star­
ken Menschen heranreifen. Die Unter­
steiermark ist um eine ideale Stätte der 
JuCendertiehung zum Segen der Jugend 
selbst und zum Segen unsere« Volke« 
reicher geworden. Dr. Erich Pmchlatkm 
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SPORT UND TURNEN 
Schont und pflegt die SportgerBtel 

Sportgeräte sind heute fest aicht n 
beschaffen und wenn, so nur In guu ge­
ringen Mengen. Da der Sportb«tri«b 
aber weiter laufen muB und seine Kreise 

. noch größer liehen toll, so wird jedem 
Augenblick sechtig, später achtzig bis einzelnen und besonders den Sportorge-
neunzig. Jungen Ismm dort nun und rei- nisatlonen die Pfiicl̂ t auferlegt, die Tor­
fen in herrlichster Um^bung und liebe­
voller Betreuung Ihrer Zukunft enttfegen. 

Das volle Varatändnis dee Harm Maily 
fdr unser« deutschen Jungen, die aus 
allen Teilen nnseres Gaues dort zuaam-
menströmten, ermfigllohte es, nicht nur 

Film der Woch$ 

Paracelsiit 
Mit diesen |roß angelegten Film, der 

dem Arat, Naturforscher und Philosophen 
Paracelsus ein Denkmal seilt, *ne ee ein­
drucksvoller nicht gedacht werden kann, 
wird auch ein b«w«gter Abschnitt deut­
scher Kulturgeschichte aufgerollt Spiel­
leiter G. W Pabst «rfüllt daa im Dreh­
buch von Kurt Heuser gestaltete Drama 
nm den großen Reformator mit drängen­
dem Leben und formt damit eine der 
größten filmkflnstleriseheil Leistungen der 
letzten Zeit ^ « t. i* 

Einzignrtil tot dto DerstellungslKsfl, 
mit der Werner Krauß den großen Men­
schen Paracelsua vor una aufleben 
als Verächter aller Scharlatane, als Wetf-
bereiter deuUcher Wissenschaft, als Hel­
fer der Armen und Verlaaaenen und küh-
ii«r Bekenner in den h«il«nd«n Krliten 
der Natur. RenatAr die lochter dea rei­
chen Pfefferkorn, findet In Annelies Rein-
hold ihre liebliche Verköfnerung. Kraft­
voll ersteht die Gestalt Ullrich von Hut­
tens in Mathlaa Wieman. Den treuen Fa-
mulua Johannea gibt Martin Urtel neben 
einem sympathischen Aufleren daa lebens­
volle Feuer judendlicher Begeisterung 

Daß dieser riWn vi«l«n erst di« Be­
kanntschaft mit dam gefeierten Tlnzer 
Harald Kreutzberg vermittelte, der mit 
aeinem Gaukler «in« s«iner «ig«nartigsten 
Schöpfungan d«s Ausdruckstan»«s ent­
warf, ist sein besonderer Vorzug, Harry 
Lange«Hsch als Darsteller des Pfeffer­
korn, Fritz Raap als verknöcherter Msgi-
ster. Josef Rasp als Knecht Bilse und 
Herbert Hübner als Reichsgraf von Ho­
henried sind nur einig« Naman au« der 
itroßen Reihe der Mirt^rkenden, die Ihre 
Rollen mit kräftigem Eigenleben erfflllen. 

Mitten in die kämpferischen Auseinan­
dersetzungen una zum Teil düsteren und 
tfrauenerfflllten Szenen leuchtet die larte 
Liebesgeschichte, di« sich zwischen Re­
nata und Johannes, den Vertretertl der 
beiden itfegnerischen Lager snapinnt 

Die Bavaria hat mit diesem Film wie­
der einmal ein Spitzenwerk geschaffen, 
dessen geistesgeschichtliche Sendung blei­
benden Wert verleiht. (Marburg, Burg-
Kino.) Marlanne von Veateneck 

Damals««. 
»Ich werde das Leben dieser Prau auf­

schlagen wie ein Buch!« So verkündet der 
Staatsanwalt einer südamerikaniachen 
Stadt, der die Untersuchung gegen eine 
Frau wegen Mordverdacht führt. Durch 
die Prease läßt er das Bild der Verdäch­
tigten in alle Welt hinausflattern, ea glei­
tet achtlos vor den Augen Hunderttnusen-
der vor^i, einige aber starren ea an »Da­
mals ,. ,* sagen sie dabei und nun rollt, 
mosaikhaft in den Filmstrelfen montiert, 
das Leben einer schönen Frau auf. 

Diese schöne Frau, zugleich eine große 
Dulderin, gibt Zarah Leander in ihrer un­
vergleichlichen Weise, Menschen bis in 
die fitzte Faser ihrer tiefsten Seele zu ge­
stalten. Die Handlung führt uns nach 
Spanisn, in die Schweizer Berge und nach 
Südamerika, überall doi;Jhin, wohin der 
Leidensweg dieser Frau führt Gesättigt 
mit Spannung (und wohl auch mit an die 
Herzen rührenden Effekten) löst sich 
diese Spannung erst am Ende unter dra­
matischen Ballungen. Psychologisch mei-
aterhaft ist die stumme Entlarvung des 
wirklichen Mörders durch den Staats­
anwalt. 

Dieser Ufa-Fllm besitzt alle jene Qua­
litäten, di« auch anspruchsvolle Besucher 
anerkennen werden. (Marburtf. Esplannde-
Kino.) Hans Auer 

Das Standeaamt Kranlchafeld meldet 
Im ' Monat Mal wurden beim Standes 
amt Kranichsfeld neun Geburten, dre 
Eheschließungen und zwei Todesfälle 
verzeichnet. Den Bund fürs Leben achlos 
sen. Johann Kirblsch und Theresia Ki 
selak, Josef Bandur und Agnes Kiim 
ritsch, ferner Josof Kosel und Maria Sa 
^adin. • 

handenen Geräte besonders lu schonen 
und zu pflegen, um ihnen eine längere 
Lebensdauer su geben. 

in erster l^ie betrifft es eile Oeg— 
stände aua Leder, wie Bälle, Schuhe, 
Sprungmatten usw. Diese Dinger bedOr-
fen einer gani gewissenhaften Pflege, 
da man sie Oberhaupt nicht mehr 1^ 
kommt. Deshalb nehmen wir lu Ubunga-
zwecken nicht die besten Stücke heraus, 
sondern heben sie für Wettkämpfe auf. 
Nasse Bälle und Schuhe stellen 'fdr nicht 
einfach in die Ecke, nm ale das nächete 
Vial wieder hervorzuholen. Schuhe wer­
den sauber abgebürstet mit Zeltungs-
papler ausgestopft und später mit einem 
Lederkonservierungsmittel behandelt 
Auch den Fuß- bzw. Handball reinigen 
wir vom Schmutz und behandeln ihn 
mit etwas Lederfett. Dadurch erreichen 
vrlr, daß die Nähte nicht spröde werden 
und platzen, das Lader bleibt welch and 
geschmeidig. Kleine Ausbessenmgs-
arbeiten werden wir sofort durchführen 
lassen und nicht so lange warten, bis 
der Schaden nicht mehr zu beheben tat 
das Stück unbrauchbar geworden Ist In 
die Pußballhülla werden wti von Zelt 
zu Zelt etwas PederwelB einstreuen, die 
Gummiblase wird uns dafflr durch ISn-
gere Haltbarkeit dankaa. Aber gar nicht 
werden wir etwa mit den Nagelschuhen 
nach dem runden Leder treten und auch 
die Fuflballstlefel Immer nach herrot^ 
stehenden Schnhstlften absuchen. Denn 
leicht wird ein Ball auf diese Weise be­
schädigt und unbrauchbar. Daß wir die 
Sportkleidung Immer sauber halten nnd 

nie schmutiig herem Hegee 
wohl Mlbstverständllch. Aeeh ^ » 
ersetzbaren Knie- eod KnöchelschQtBer 
müasen Immer ia Ordnnag gehaltaa aelm 
und werden kühl nnd trockee aefb^ 
wahrt 

Gertte iea Hok aed Hisse, wie 
kugeln, Diskusse, Speere, Htlrdea «id 
die Sprungständer lasaea wir Mch im 
Obungastunde nicht einfach Hegen, Sad­
dam tchOtsen sie vor Nieee oid Peech 
tigkeit« da sie eonat Schaden Mden. 
Die Spannschrauben der Sprengstündä^ 
die oft im Freien bleiben mflaaen, ww» 
den mit Fett geschmiert. Daa iichait 
immer die Brauchbarkelt und erspart 
uns Ärger. 

Seile, Sprungschnirn, Mafbindw mA 
dergleichsm sehfitien wir aoeh «eV 
Feuchtigkeit nnd tollen ile Mbon il»> 
mal aaB geworden sein, eo werden «k 
sie nicht 10 In den Kasten legen, bmm 
derm Toreret gut trocknen 

Die Redfahrer werden all Imb 
Schlaechreifen besondere 
gehen nnd sie aar fOr 
wenden. 

Die VMsIgM fMckllehan 
1er, die noch Aber Irgendwelcte 
verfQgen, werden bei fenchlem Boden 
lieber auf eine Spielstvnde venkhlan 
nnd damit Ihrem unentbehrlichen 
rät eine Itngere Lebensdeeer 
Auch die S<^äger werden dabei 
Hch geschont 

Sdiwimaerlnnsn werte 
Hch Ihre Badekappen ena 
der prallen Bonne eefatHien. Zn 
werden sie tvftig aufbewehrl 

Wer telae Sportgertte eeboni mä 
pflegt wird ile länger erhalten kteMM 
•nd trotB aller Beschafhmgsediwtert^ 
kelten seinen Lieblingssport beüeiben 
könnesi. 

ReichssportabMicheB 
hn Laufe der kommenden Monate An­

den wieder die Prüfungen für das 
Reichssportabzeichen statt. Jeder Bewer^ 
bv wird deshalb gut tun, sich darauf 
gebührend vorzubereiten. Das Amt Volk-
blldung hat einen Kurs für solche Be­
werber eingerichtet, die in den verlang­
ten Leistungen koch Anleitung nnd 
sachgemäßes Training benötigen. 

Zur Prüfung soll erst angetreten wer­
den, wenn die einzelnen Leistungen ein­
wandfrei bewältigt werden. 

Alle Bewerber, die im vergangenen 
Jahr die Prüfung begonnen haben, wer­
den Im eigenen Interesse aufmerksam 
gemacht, alle fünf Leistungen bis sum 
Jahrestag des Prüfungsbeglnnes lU be­
enden. Mit diesem Tage werden alle bis­
herigen Leistungen ungültig, da die 
Sportabzeichen-Prüfung in iwöM Mona­
ten beendet sein muß. 

Die einzelnen Prüfungen werden recht­
zeitig in der Presse veröffentlicht. Lel-
atungsurkundnn sind In der Geschäfts­
stelle des Amtes Volkbildung, Marburg, 
Tegetthoffstraße 10a, zum Preise von 
RM 1.20 erhältlich. 

Marburger Wehnnachtelf 
tritt an 

Im Marburger Rapld-Stadlon wird ea 
am Soiuitagnarhmittag rwed Wettkämpfe 
geben, in dsnen sdch drei Weihrma<At-
mannschaften vorstellen werden. Um 
17 Uhr findet einleitend ein Handball 
spiel zwischen zwei Soldatenmannschaf-
ten statt. In denen eine ganze Reihe von 
bekannten Spielern tätig sein wird. An­
schließend um 18 Uhr folgt ein Pußball-
treffen zwischen edner Wehrmachtelf 
und der Abt. Reichspost der SG Mar­
burg. Die Marburger Soldaten, in deren 
Reihen wir schon oft bekannte Sportler 
begrüßen konnten, werden auch diesmal 
spielkräftige Mannschalten stellen und 
so der Marburger öffentHcWceit besten 
Sport bieten. 

Kampftag der Leichtathleten 
Die neue Kampfzelt der Leichtathle­

ten wird am Sonntag mit den Kre4«mel-
sterschaften eingeleitet. In Martnirg hat 
die Ausrichtung der Wettkämpfe die 
Abt. Rapid übernommen, die bereits 
alles aufgeboten hat, um der Veranstal­
tung einen glattrn Ablauf zu sichern. 
Die Zahl der Wettbewerber wuchs In 
den letzten Tagen sprunghaft an, so daß 
i'S in allen Disziplinen mitreißende 
Kämpfe geben wird. Angesicht« der 
Vielfalt des Kampfprogramms wurde 
der Beginn der Meisterschaftskämpfe, 
die im Marburqer Rapld-Stadlon ihren 
Srhauplat?, haben, auf 8 Uhr vormittags 
festgesetzt. 

Ii 
nm 

Sport fai Cfffl 
Der «rele Jenlaonnteg 

C"» gern Ini Zeichen des tperta. 
f Uhr •ormittags gehl ael der 
wieee der erste Teil der Mchtethtal^ 
sehen Krelsmeisterschaften in Ssene, die 
angesichts des grofien Nennvngsargsh 
nisaes spennende Kämpfe erwarten le^ 
sen. Um 15'Uhr findet anf dem Betrieb» 
sportplati der Pa. Westen ein HendbelW 
spiel iwischen der BSQ Westen CUB 
und der SG Pette« statt Bei den Fe»> 
tanem werden einige )nnge Spieler tob 
dortigen RAD mit dabei aeln, die letile 
Niederlage bald wieder wettzumechMk 
Anschließend folgt ein PuBballspial 
t^fchen der BSG Westen CllH end def 
SG Rann. Auch dieses Spiel verspridä 
slnen spannenden Verlavf. 

Aea «er AM. tepM der tO 
Za den PfUehtspielen gegss 
SportkJob tritt Rapid ki folgeodsrAn#-
stelhmg ant I. Mannschaftt Mergntac^ 
Konltsch, Kramberger, Zordnl, UnterrsA 
ter, Putechkar, Fasching L Wklowllsdi, 
Heller, Krsdner ü, Krelner 1 — IL Hsosk-
•cha/t: Puchar, Barlowitsch, Mateen, 
Herzmanaki, Kokot Stemat, SAeecherko. 
Slnko. Hardink^ Markowltsch, Pe-
ichlng n. Als Brsata: SchlUak. Hrasch, 
Keditsch. Die Spieler haben ^ch pünkt­
lichst zur Abfahrt nach Grai am Soo»-
tag um 1X30 Uhr am Hauptt>ahnho# «da-
zufind«». Die SportutenalUen sind bis 
längsten« Samstag abeiMis beten Plats-
melster ebzuholen. Der Abteihmgalel-
ter. 

Bewerber fürs RelchssportebesiAen 
In Peltan. Die Trainingsstunden für den 
Erwerb des Rsichssportabzelchens wei^ 
den in Pettau Jeden Dienstag und Don­
nerstag durchgaftihrt. Jeder Bewerber 
des Relchssportabzelchens muß anbe­
dingt zehn übxmgsstunden besuchen. 
Anmeldungen werden Im Stelrlschen 
Heimatbund in Pettau, Amt Volkbildung 
(Verkaufssteil«: Färbergasse) entgegao-
genommen. 

Bulyarlsche Ehrung en der Dme de« 
Reichsiporttührers. Der Vizepräsident 
des Bulgarlschsn Sportverbandes ehrte 
während seines Aufenthaltes In der 
Reichshauptstadt das Andenken des 
verstorbenen Reichssportführers. Er 
legte an der Urne In der Langenmark-
Gedenkhalle des Reichssportfeldes ei­
nen Kranz nieder. 

Nach AbschhiB de« Pemwettkampfes 
der deutschen Schützen liegen nun die 
abschließenden Ergebnisse vor. In 28 2P7 
Mannschaften beteiligten sich 11712 
Schützen an dem Wettbewerb, bei dem 
die Reichshauptstadt mit 459 Mann­
schaften vor Niederrheln-Mittelrhein 
mit 396 und Südwest mit 392 Mann­
schaften am stärksten vertreten war. 
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Römerbad — Perle des Unterlandes 
Heute Genesungsstitte fflr die Ehrenbürger der deatschen Nation 

1848 »rbfiut*!! S ophimichJoA »Da« RAin»rbad bildet dt« HaupUhi-
fetucihe «ia«« Amphitheateit, «Ii des­
sen Hundun^ der grüne Kranz der Berg«, 
dftMMi D«cä* der lüdblaue HimiDel, alt 
dMMo Vaetibül dl« Vorarm« det G»-
birge« su betrachten «ind . . .« so 
•cbreibt elQ Schriftsteller, der tun die 
Mitte det vorigen Jahrhundertt lebte, in 
•iner Beschreibung det Römerbadei. Und 
wir, die wir heut« dieset gesegnete 
Fi«ckchea Erd« besuchen, müssen fest-
BteJIeA, daß «r nicht übertrieben hat. 
Römerbad bietet einen Anblick, den man 
alt märchenhaft schön bezeichnen kann, 
besondert wenn man aus Gegenden 
kommt, die wejiiger von der Natur be­
günstigt wurden. Römerbad ist sogar 
ein doppelter Lie4)ling der Natur. Es ist 
nirht nur landschaftlich lieblich und 
reizvoll, sondern et entspringen hier 
auch wanne Quellen, deren Heilwirkung 
ihnlich i£t wl« dl« der Gasteiner. 

Schoa dl« Römer hatten die tagen-
brlngeadü Wirkung dieser Theimal-
quellen erkannt und bauten tie zu 
c nein HcUbad aiit, dat §1« den Nym­
phen de« Augutlut weihten. Daher der 
Name Römerbad. Dann tchweigen tich 
die Chronisten durch «inig« Jahrhun­
dert« üixr di« Geschichte aus. Mit der 
Giori« des römischen Imperiums icheint 
auch der Ruhm det Römerbades unter­
gegangen XU teln, 1201 toll ein Erdbe-
b«#i stattgefunden haben, was ab«r für 
dl« Histori« dos Badet nicht weiter w«-
seotllcii i«t. Interessanter l«t wiederum 
«in« Urkunde aus dem Jahr« 1328, mit 
d«r dor Prior und dl« Conveotualeo d«r 
Karthaus« Gairacb d«n V«rkaiil des 
Röm«rbades in fiin«a g«wi«sfliD H«rni 
Kum Plnd«r bettAtlg«o, al}«rdinga nur 
untttT d«T BedinfTung, >dafl «r «ich b«-
fleifilg«, Id demtsll)« lautar lüchtlget 
Gcflnde und «hrbahrllclM W«lb«leut« zu 
halten. WaU« Gott, d«S «r danach ge­
handelt hat.« Nichtsdettoweaig«! wurde 
dann di« G(>geiMl 1529 von Türken helm-
gesucht, von welcher hittoritchen Tat-
tachi« her noch dJ« Namen TQrk«D-
tchanz« und Christental in d«r Umge-
b\uig bekteheji. Alt nAchstw Besitzer 
tau(±t «In Graf WeiB«jitteia «uf, der 
«Isan Teil der GehAud« «rrichtet«. Auch 
der k. k. Po«tm«i3ter Gutnigg betaB dat 
Bad und verkauft« et 1820 «n «Inen 
Herrn I. Worlittchegg. 

Ein« neu« Epoch« begano 4«Jin, ils 
tan Jahre 1840 der Trietter Gro&h&ndlttr 
G. A. Uhlrich Rbmerbad kauft«. Durch 
tcbnell« und vollit&ndig« Heilung war 
«T auf diecan Heiischatz aufmerksam 
geworden und übernahm di« v«rwahr-
iost« Quell«, um hier einen richtigen 
Kurort su tchaffen. Die 38 bisher be-
ttehenden Zrimmer •«rmehrt« «r auf 
100. Er legt« «in Seiparatbad an, rich­
tet« Speis«- und Konv«rtatlona«aal, 
Spiel- und Billardzimmer und Aufeot-
halttrlum« «In — «r tat ilto all««, am 
d«« lu schaffen, wo« wlx «In Kurhaua 
a«Bn«n, denn mit der HAilwlrkuug «la«r 
(Quelle alltiin ist «« j« nicht getan, \Bi« 
muß auch den geeigneten Rahmen ha­
ben, um Fremde abzuziehen, di« hier-
herkomioen, »ei et, um ihr Leiden 
durch lids Wasser zu heilen, sei et, um 
die gute Luft und die schöne Umgebung 
zu yenieUen. 

Als drtnn die Chemie im vorigen Jahr» 
hundert ihren Aufschwung nahm, wur­
den auch die Quellen wissenschaftlich 
untersucht. Man stellte fest, daß sie ne­
ben großen Mengon freier KohlensÄTir« 
besonders kohlensauren Kalk, kohlen­
saures Magnesium, kohlensaures Natron, 
kohlensaures Eisen, schwefelsaures Na­
tron, schwefelsaure Bittererde, schwe-
felEnuren Kalk und Kieselfeid« «nthielt. 
Dieses Wasser, das eine Temperatur von 
37,.S Grad hat, wirkt als GetrÄnk bele­
bend auf die Verd&uungsorgane, lat hei­
lend für Nieren- und Blutgefäflerkron-
kungen. Als Bad Ist et besonders gut 
g'jgen Gicht, Rheuma, Nerven- und 
Hau tkrankheiten. 

So wurde dat Bad, dat heute noch ün 
Br'siti der Famill« Uhlich Ist, durch 
«eine Heilwirkung und sein« schöne 
Lage im vorigen Jahrhundert sehr be­
kannt und viele berühmte Leute waren 
hier zu Gast. Es gibt hier ein« Marmor-
badewanne, In der die Königin Murat, 
eint Schwester Napoleons I. gebadet 
bat und in der heut« Jeder gewöhnllctie 
Sterbliche im Glanz« d«r Histori« t«ln 
Bad nehmen kann Ein« ander« Gedenk­
tafel weist darauf hin, dafi Grtllparaer in 
Röm«rbad zur Kur war. Patt aJl« Bn-
herzög« beehrtem dat Bad, dat n«t>«D 
Ischl dat Bad d«i hab«burglich«o Mon­
archie war, und togar di« Kait«rln 
Augutta war hier und verewigt« tlch 
durch Anpflanzen «iner Welllngtonl«, 
die Inzwischen lu einem großen dicken 
r 

vor dem 
tteht. 

Doch kehren wir surQck nir Gegaa-
wart, denn Römerbad tonnt «ich kein««-
wegt im Glanz« •«ln«r tang«n und be­
merkenswerten Vergangenheit, tondern 
ist durchaus mit der Zelt gegangen. Da 
Im Kriege Heilbäder nur noch für wirk­
lich Kranke und keinesweg« für V«r-
gnügungsreieeiide da zu teln haban, 

Hier finden uni/ere Terwundeten 
Soldaten Genesuotf 

Jähret d«r Wahnnacht lur Verfügung 
gestallt, di« von Grazer Lazar«tt«n vier 
Wochen zur G«n««ung hi«rh«r kommao. 

Da« lit wohl der bett« und tchönata 
Zweck, den ,«in Hellbad erfüllen kann. 
Wo tonst elegante Kurgaste spazieren 
gingen und sich dl« Langewell« vartria-

b«o, Jetzt MSnnar In Uniform an 
Ihra Stalle g«tr«t«n, dl« wl« niemand 
Senat dia firtu^ung hlar TenUanaB. Mit 
ihn«» gehen wir durch den wallM Park 
mit öen weiten grün an Wl«««n, den 
harrllchen Bium« und den idylllidiab 
Ruheplttzen. Auf dem Rasen und dan 
B&nkan liegen die Ganetendan In dar 
Sonna, denn Rütte und gute Lnft Rind 
wohl dla beste Medizin. Aber es iat 
aldit aina Ruhe dar Langafwalla, Qbarall 
gibt aa etwas Neues lu tehan, an Jedar 
Stall« hat man «in«B lmm«r neoan ud 
reizvollen Blick auf dla grünen Barge 
iiTi/i das liebliche Sanntal. Wer scbon 
ttark genug dazu lat, kann Spazlarglnga 
durch dla tchattlgen Laubw&ider machen 
oder unten In dan wunidarroIIaB vnd 
modernen Freibad, das aina Waaaar* 
wSnn« von 25 bis 27 Grad hat» sdKwlm-
men. 

300 Verwundet« ilnid m, die Mar ta 
200 hsllan und fraundlich«^ Zlmmara 
wohnen. Dl« B&dar, dia Ihnen tAgllch 
zw Verfügung atehan, hab«n alne be> 
tondara gute Wirkung mal GelankaTar-
letzungen und NarvanlAhmungan. Eine 
Heilgymnastin tut ein flbriigaa, tun die 
verletzten Gelenk« wieder voll b^|wag-
lich zu machen. Sie turnt mit den Var-
wundetan in «ln«m zw«ckmlfllg «Inge-
richteten Raiun und tpielt bei tchtaam 
Wetter mit Ihnen auf dar Wiese Ball. 
Die Schwiinmbewegungen In den schö­
nen großen Becken sind die lieste The­
rapie für Gelenksverletsta. 

Aber auch Verwundete mit anderen 
Verletzungen haben hier dla baate Qa-
legenheit, sich zu erholen. Bin groBer 
heller Aufenthaltsraum ttebt ihnen wr 
Verfügung, wo ile sich mit allen mAg-
lichan Spielen dl« Zelt T«rtTelbaa kön­
nen. Durch die großen Fenster alaht 
man unten im Tal dde sdiöne oaterstal-
rlsche Landschaft. Und dieses grün« 
ruhige Bild ist wohl die beste Erholting 
für die Männer, die nach langer Zelt 

ihre Heimat wieder iclien, Denn das hier 
iat DeutsdilaiMl, lat aina seiner schön-
stan Landachaften. Noch vor kurzem 
standen sie bei Wallkija Lukl, In Char­
kow oder bai KKhew. In dan Unrll-
deni Karalieoa oder dan Sümpfen des 
Wolchow. Bs war eine ganz andere 
Landschaft, die sie dort salien, adne 
Landschaft das Khegaa^ daa Grauens. 
Diese Landschaft ist berahioand und 
friedlich, auch wenn daa Land m Kriege 
steht Und wie kflnatan sich die Solda-
tan besser eriiolan als k dam BewuBt-
sain. Hier iet DeatachUnd, fOr dleae 
Heimat haban lU gaklmpft, damit eie 
so erhalten bleibt, sie tat 

So erfüllt Römerbad haute einen Zweck, 
wie es ihn Ih eelner langaa OaaAlcfate 
noch nicht erlebt hat, wd dleee GIsta 
lind ihm eine gröSere Bhre, ele ea alle 
die berühmten Beeucker der Teroange-
nan Jehrhnndarte end Jahrtswaande wa­
ren. Dann aa kt Gsoeeungsatltte ge­
worden für die Ehrenbürger der Na­
tion. 

Haustüren erzählen Marburger Geschichte 
Ein InteresMutea Kapitel kaltiir«l!«r Entwicklvotf 

Die Türe nennt man dia Visitenkarte 
eines Hautet, doch darf man sie mit 
dem gleichen Recht auch als Vititan-
karte einer Landschaft bezsichnen, weil 
tie zu oen charakteriititcheiten Merk­
malen det Landtchaftsbildet gehört. So 
wenig aber die Kleider über den Wert 
einet Mentchen, so wenig entscheiden 
im letzten Grunde zeltliche Merkmale, 
die Jedem Werk wie ein umgeworfenes 
Gewand anhaften, über seinen eigant-
Uchen inneren Wert, Bs ist aber 
in volkskundlicher Hinsicht interee* 
sant lu beobachten, wie Nationalität 
und Epoche die Kunst in ihren luBeren 

(Mesea Haua, was wenige wissen dflrf-
ten, das erste Marburger Stadttheater. 
Schon einige HAuser welter finden wir 
das ehemalige Preihaus und Amtsge-
b&ude det Viktiüiger Stiftes. Nach Auf­
lösung des Stiftes kaufte Bancalari 
1797 das Hau«, renovierte es, gab ihm 
sein heutiges Aussehen und stellte dem 
damaligen Caslnovereln darin Gesell-
schaftaräume zur Verfügung. 1826 er­
warb daa Benedlktinerstdit St Paul L K. 
daa Haua. 

Elnea der Uteatsn Überhaupt aocli be-
steheiKlen Wlrgerlichan Hiussr aber 
blickt uns breit mnA behibig von der 
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Burgauffahrt mit dem Doppelwappen 

Im Innern des Kurhauset 

elnflufit und ver&ndert haban. Dies sei 
vorausgeschickt, um vor allem den ei­
genwilligen Bau des Stadttchlosses, 
aber auch des Biedermeierhauses sm 
Domplatz verttAndlich lu machen. 

Barock und Rokoko finden wir im 
Bau der Marburger Burg vereint Der 
Barock eine Abwandlung dar Ranais-
tance int MAchtlga, Gewaltige, Be­
wegte und Leidenschaftliche gemischt 
mit dem Rokoko, einem Erzeugnis fran­
zösischen Geistes und seinem Stil der 
ins Leichte, Zierliche, Luftige und Duf­
tige, Anmutige und ein wenig Spiele­
rische weist. So bietet sich uns vor 
allem das Stiegenhaus der Burg dar, 
das vermutlich von einem Tiroler Ar­
chitekten um 1763 erbaut wurde. Das 
Doppclwappen über dem Bogentor der 
Auffahrt erzählt uns aus der Famlllen-
geschichfe des Grafen Wilhelm Brandis 
und seiner ihm 1742 angetrauten Gat­
tin Anna, einer geborenen Gr&fin von 
Trautmannsdorf. Es stellt eine Verbin­
dung dieser beiden Famlllenwappen 
dar, und das mit Recht, denn wie uns 
Berichte mitteilen, wurde dieser Umbau 
der Burg aus der Mitgift der GrAfin be­
stritten. 

Am Beginn der Vlktrinqhofqasse 
'"•nr s'ch ""s mit seiner um 1750 stam­
menden Architektur daa vornehmste 
bürgerliche Haus von Marburg, im Mel-
linqerhof mit dem Wappen der Grafen 
von Breuner über der Einfahrt. Seit Ende 
des Mittelalters Amtshaus der Herr­
schaft Meiling und um die Mitte des 
19. Jahrhunderts Sitz des Kreisamtes 
Von 1785 bis 18ü9 aber beherbergte 

Kirntnarstraasa antgegea, mdt 
wuchtigen breiten sogenannten Bln-
fahrtportal. Diaaer Bau wurde 1S46 er­
neuert und barg in salnan Mauern die 
aitsate Bierbrauerei Marburgs. 

Wsnn wir in dar KAmtnaratraBe 
wadtergehen, kommen wir tum hautigan 
51 ti Pen" 

Biedermeierhaus am Domplatx 

Rotan Krewsea. Oft lut dlaeea Haoa kn 
Laufe der Jahrhunderte Besitzer nnd 
Verwendung gewecheelt Im 16. Ja^-
hundart Eigentum daa damaligen Stadt-
ilchtera und heldenhaften Verteidigers 
der Stadt gegen die Türkan Christoph 
Wildenrainer, war In dar Folge dla 
vomabmste bflrgerMche Gastwirtschaft 
und ab 1892 Kaserne dar StAdUschan 
SicherheitswachaL 

Neben dem mAehtigen Baa dea Domes 
steht klein nnd flerllch anmutend ein 
schönes Patrlslerhaus Im Biadermelerstlll 
mit seinem prlchtigen Portal und dar-
üb«r das Wappen des ehemaligen Baait-
zere, das Chronisten der Stadt Marburg, 
Dr. Arthur Mally. Heute ist es im Be­
sitz das kunstverstAndlgen Dr. Hermann 
Kraus, dar fachmAnnischa Bmeuerangen 
und Ausgestaltungen vornehmen ließ. 

Weniger von baulicher Knnst, omsn 
mehr aber von umwAliendam poUtlsohem 
Geschehen erzAhlen uns der ehemalige 
Narodni dom, in sogenannten Huialten-
stila als Kopie das Rathauses zu Par­
dubitz erbaut, alt pompöser Trutzbau der 
Slowenen Im deuttchen Marburg, heute 
Sitz verschiedener Ämter das Chefs dar 
Zivilvarwaltung und mehr noch dos 
Haus in der TaurltkerttraBa 12. Bis zur 
Befreiung der Untersteiermark durch Ge­
nerationen Heim zur Heranziehung kle­
rikaler slowakischer Hetzapostel, nach 
seinem Umbau 1941/42 Sitz der Bundes­
führung des Stelrischan Helmatbundes 
und damit Mittelpunkt politischen und 
kulturellen Willens und Ausdruck einer 
neuen Zeit 

So ergibt sich bei dieser kurzen Be­
trachtung dar alten Haustüren und Ge-
bAuda nicht nur sin gutaa Stück Mar-
burger, tondern untersteirlscher Ge­
schichte Bs Ist nur bedauerlich, daB 
nicht in allen FAIIen diesen Wahnei-
chen der Stadtgeschichta Jene Pflege 
zuteil wird, die sie verdienen würden. 

Ordelt 

AtrfaakaMi It«nta-Llck(t>n4, OtM 

Rfimerbad / Alter Stich 

Untersteirischc Maler 
stellen aus 

Im Traditiontheim d«r Dtrts«h«n J»* 
^«nd in d«r Tc^etthoffstraB« 14 a«lg«a kl 
dr«i6i| Bildern, Ol, Aquarell«, Krelda^ 
Patt«ll und ZsiohnuD^en, Mal«f od 
l«iinn«o ihr Sohaflea, AU« zwölf Klestla*, 
dtrea Werk« wir betraobten, haban «twes 
g«m«intami di« tief« Lieb« ra Ihrer snja 
ren Heimat aus der wir AattchnlHe ae* 
hen. Ob es aun die »Wintarttimmang Ii 
d«r Kollot«, oder di« gleiohfallt la Aqee^ 
rell gehaltenen Teilantiohtea TOB Marbarg 
Pipo Ptteint, oder die paekendee Aeeiek» 
ten aus dem Logarial A. Klingat« sln4 
flb«ran w«ht ans d«r At«m d«s Uaterlen 
dat aa, das, wie kaum «la aad«r«s k ssg» 
aar Vi«lg«ttaltung dar Landtekafl and 
Färb« d«a 2[«lchn«r and Malar b«««kwin» 
g«a kann. 

Voa allan di«t«n getehieki ansgawlkHaa 
Blldans wird die Jugend unmitt«lbar be> 
«indruckt and itebt in Ehrftireht ver dlaeee 
Kunstgattung, die dit Schönheit dar HaA* 
mat über ihr« Grenzen trAgt, ven Ihren 
Menschen, ttlllen PlAtMa k den ahaa 
StAdtea, von ihren Bergen «ad S«bl6eaara 
tprlcht. Karl Jlrak seigt eine Draalan4 
tchaft and ek Blumentudi, Johaenes 
Heppe^er antar anderen «k aatei steili 
tehes Bauernhaus, dat b««o«d«re Amd^ 
hungtkraft ausübt Jan Oelt)ea and Elsa 
Oeltjen-Katlmlr tind mit Aquarellen nM 
Skizzen aiu der Kolloter Landaehaft yrm» 
treten, Leopold Wallner mit einem In d« 
Farben originell tfetehvnen Ölbild van P«^ 
tau, dem Donatiber g und ekem Wkase 
haus. Reizvoll und in der Stimmnng bmI* 
sterhaft feetgehalten ist dk KreldeaelA 
nung von Konttanse Frohm »Apotiiekai^ 
gatseri« k Marburg, die auch sk Aqnn> 
rell »Stadtmauer« nnd einen Fraaen kepl 
(Ol) autttaih. Emtt P*t«k mit saksa 
Past«IIc«ichnung«n, Viktor Baien sali 
Tutohieiehanngen, R. Güttkger mA 
Aqaarellea, E. Stöwer mit rw«i ReHefan 
nnd Viktor Balan mit tauberen Teeeh* 
zeichoungen tcblleSen tich dem Reigen 
der Bilder würdig aa. Haat Aaer 

Dte LanfbahnbesUmmungen der f f .  Die 
Schrift »Dich ruft dte ff* hat sich ak 
Ziel gesteckt, das Wesen und die Avi^ 
gaben der ff, besondert im Kriegsei» 
satz, zu schildern. Bild und Text gabaa 
in anschaulicher Weise einen Bkdr«ck 
von dam vielseitigen Einsatz dar ff. Die 
Kartenskizzen zeigen den Wag der Wa^ 
fen-ff zum Sieg. Der gerade vom FOhrai 
mit den Schwertern zum Eichenlaub dei 
Ritterkreuzes ausgezeichnete ^^-Obet^ 
gruppenführer Sepp Dietrich ruft dev 
deutschen Jungen zut »Bist du ek Käst 
und DraufgAnger nnd dem Führar rwf* 
schworen, dann gehörst du au ansic Dk 
neuen Laufbahnbestlmmungen, k diaaer 
ausführlichen Form tum erstenmal ver­
öffentlicht, geben dem Jungen and den 
Eltern einen erschöpfenden ElnbHck k 
die Möglichkeiten, die dl« «rfolgraioke 
Ableistung des Wehrdienstes k der 
Waffen-ff Jedem deutschen Jtingan bl» 
ten. Die Schrift Ist bei der ErgAnzung^ 
stelle Alpenland PCVTII) der Waffan-f^, 
.Salzburg-Aigen, GylenstormstraAa 6, sa> 
zufordem. 

Seltsame Verbrechen 
Alte' stelrlfche Gerichtsakten erzählen 

Zw Zeit MaxlmlllaBS besaBen k Vor­
demberg and anderen Gemeinden am 
den Bnberg Richter und Rst noch dl« 
Blutsgerichtsbarkeit Dies geht aus dan 
sogenannten tUrfehdsbriafan« hervori 
•on denen leider nw noch wenige vor­
handen skd, die aber doch ein Licht auf 
eke dfiskre Seite der Vergangenheit 
warfen. Diese stalrlschsn Urfahdebriefe 
sind Gelöbnisse der peinlich verhörten 
Angeklagten nnd der verurteilten Ver­
brecher, sich wegen dar verbüßten Strafe 
nicht am Gerichte rAchen su wollen. Ei­
nige dieser Urfehdsbrisfs gehen auf dat 
Jahr 1940 zurück. In diesem Jahr wurde 
dla Anns Lez im Prunn sm Schlinger-
wag mit einer gewissen Kunlgund der 
Zauberei angeklagt. Durch ein ganzes 
Jahrhundart kann' man varschiadena, oft 
recht ̂ Itsams Anschuldigungen verfol­
gen; Die Margreth KrAnzelbinterln bei 
splalswalss »merkte des Nachbars Schaf, 
brachte ihm Zeichen an und entfremdete 
also dss Schaf dem Besitzen. Parnei 
liest man von »Schulden machen*, »Fi­
schen im königlichen Bannwasser«, »ty­
rannischem Leben mit seinem Weibe« 
oder gar: »tAuscht die hinfallende Kronk-
heit vor und greift dann den königlichen 
Marktrichter an«. 

Jedar Streit in Berg- und Hüttensa­
chen kam vor dan Amtmann und seinen 
Gehilfen. »FechthAndeU, »MalefizfAlla«. 
Unzucht und TotschlAge behandelte der 
Marktrichter. Geschahen aber die Übel­
taten auf dem Erzberg oder auf dem 
Weg lur Arbeit, dann urteilte der Amt-

aliak. Dam Amtmann ekkf «g 
auch, auf Ordnung and Mannaesecht ei 
schauen nnd »Rumor«, »Vartchwöi 
gen«, »Bündnisse« nnd »Aufruhr« 
zuhalten sowie den Arbeitern das »Spi** 
ien und Seufen« k WlrtshAutem an 
Werktagen zu verbieten und die »ve^ 
führarltchan WiedertAufer« abzusehen 
fan. Im Juli 1541 erhielten Knappen. 
BlAhhautarbeit«r, Erzfübrer, Köhler nnd 
Holzarbeiter In Vordemberg eine »OtA> 
nuna«, die einen interettaoten Einblick 
In dia damaligen VerhAltnitte gewAhrl 
Auf diete »Ordnung« mußten sls sick 
eidlich verpflichten. Einige Beitplalei 
Wer zu spAt kommt, darf nicht arbeiten 
Wer zu früh fortgeht oder an Werktagen 
müßig beim Wein sitzt, wird gestraft 

Das merkwürdigste Urteil dürfte, wie 
aus den Urkunden zu ertehen lit wohl 
ein Vordernberger Richter am 27. De­
zember 1613 gef&llt haben. Am Sonntag 
darauf bot sich den Vorderbergern ek 
seltsames Bild Alle waren nach dem 
Kirchgang zum Pranger geeilt. Dort stand 
der Zimmermann l-lans Schatz angebun­
den und zum Gaudium aller hatte er 
eine große Wutst um den Hals gohAngt 
Denn das war/ dds Urtuil, das der Rich­
ter gefällt hatte: er müsse zum erschrek* 
kenden Beispiel für alle am Sonntag 
nach der Kirchzeit so »geschmückt« an­
geprangert werden. Der »Verbrecher« 
war nämlich an einem Fasttag mit sei­
nen Bekannten beim »für.-<etzllchen, hoch-
straffnidiligeü Fleischesseu« ertdppt wor-
deal A. 
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Die Rosegger-Äusstellung in Graz 
Die Grdwiktage großen Deutschen 

I'iuei Koatiyyui dei am 31, Juli 1843 
au dem Kluppen«ggerhof geboren 
wuide and der am 26. Juni 191H In 
Kneglach in seiner geliebten Waldhel-
nuU siarb, nahen heran. Die Feiern die­
ses Jahres, d^s so eigentlich eiin Jahr 
der Sleiermaik genannt werden muß, 
wuiciig zu umrahmen, ist Aufgabe der 
Ro^ggerausstellung, die im Auftrag des 
Landeäkulturwalters und Gaupropaganda-
lejters Fq. Gustav Fischer von der Stei­
ermark ischeu Landesbibliothek am Joan-
neum gestaltet wurde und am heutigen 
5. Juni eröffnet wird. 

Dirnktor Dr. Julius Franx Schüt* und 
seine Mitarbeiter, die Bibliothekare Dr 
Gertraut Laurin, eine Enkelin des Dich­
ters und Dr. Otto Janda, dessen Jüng­
ster Bioqraph, haben sich in wochen-
laiiger, mühevoller Arbeit der verdienst­
vollen Auigabe unterzogen und eine 
AuBstellunq zustandegebracht, die an 
Hand des Lebensablaufes in Wort und 
Bild, bereichert durch kostbare Erin­
nerungsstücke der Nachwelt die Per­
sönlichkeit, das Werk und da» Wirken 
Peter Roseqgert, vor Augen stellt. Geför­
dert wurde dieses Bemühen durch die 
tätige Mitwirkung de« K-ulturreferenten 
vom Reichspropagandaamt Steiermark 
Pg. Franz Kult. 

Zum erstenmal in solcher Voll«t&n-
digkeit hat die Landesbihliothek alt Be-
wahrerln des dlchterisch«n Nachlasses 
Pet*r Roseggers damit «in« Leistung 
vollbradht, die ihr die Ehrenpflicht auf­
erlegt, für den Genius d«s Landes zu 
seugan und darüber hinaus Ton ihrem 
•dgeneo Wirkan als Bildung«- und Er-
ziehungsinsUtut das Volkes beredte 
Kimde tu geben. , 

In ainam schlichtan Paiarraum, den 
Profeuor Otto Alois Schmidt von der 
Meistarschula des Deutschen Handwerks 
gestaltet bat, erblicken wir daa Werk 
des Dichterfreundea Hans Brandstattar, 
die Marmorbüste Petar Roteggers aus 
dem J&hra 1913, die Dr, Sepp Rosegger 
aus seinem Privatbeaitx zur Verfügung 
gestallt hat. Dia Winde dieses Ehren-
hofas schmücken Aquarell« und Ölbil­
der von der Hand Prof. Ferdinand Pam-
bergers, die den Kluppsnaggerhof und 
das Alpl in maiatarllchac Darstallung 
seigtn. ELhrfurciit und Uaba haben dam 
Künstler dabei dan Pinaal geführt. Zu-
glafich wird hdabei aina Tra<iltion la-
benddg, denn Altmeister Pambergar war 
es, der im Jahre 1910 seine inzwischen 
bertthmtgewordenen Roseggerbildnisae 
schuf, deren eines Ja auch dia Stirn­
wand des HauptaaaJe« dar Ausatellung 
ziert. Hlf^r aber erblicken wir dia Stube, 
dia Vorshiba und die Küoha d«« Bltam-
hausas, von dem dar Dichter sp&tar 
schrieb: »Mein Vaterhaus ist alt und 
arm, mein Vaterhaus lat klein und 
schliefit doch meine ganze Welt und 
mainsn Himmal aln,< Etwas von dlaaar 
Walt, dia bis zum Hochwachsel und zur 
hohen Vaitach hinObarraicht und von 
diesem Himmel, den wir im müttarlldhen 
Lächeln auf adnar vergilbten Photogra­
phie noch lu arkannen vannOgen, wabt 
auch In diesen andachtsvoll gesümmtan 
Bildern, deren natürlicher Adel in ihrer 
eigentlich stairischen Substanz besteht. 

Dia andere H&lfta das Raumes iat der 
Erinnerung an dan Waldbauembuben 
geweiht. Hier erblicken wir den Loden­
hut des Hlrtanbübleins ebenso, wie die 
Schneiderella, das BUgslaiseD und die 
Werkzaugtaccbe das wandernden Schnei­
dergesel len. «bar auch so manches liebe 

Blatt, sei as aän Dokument der Sippe 
oder ein frühe» Schiiftzeugnis des dich­
tenden Almpeterl, wie etwa die erste 
»Lebens Boschleibung des Peter K. Ro-
szeggers eines Baem Solmc« auf der 
Alben Krieglach, fn Steiermark.« Rüh 
reiwJ und von schlichter Einfalt sind die 
vielen handkolorierten Blätter aus dem 
Tagebuch und anderen Aufzeichnungen, 
die der Schneiderpeterl mit einem Pin­
sel aus einem Büschel eigener Haare 
geschaffen hat, oder auch der Lageplan 

Mnistar vor dia Lins« de« Photographan 
holte. 

Zwei Briefe der Glashändlerin Gleßl 
in Baden bei Wien, die Rosegger auf der 
Rückreise von der Hauptstadt liebreich 
äufnahm, labte und die Balmtahrt nach 
Krieylacii bezühlte, sind hier gleichfalls 
am Platz. Auch Mertster Hanke, der aln-
stige Mitgesella des Schneiderpeterl, 
drr sich spÄtar zur sprechenden Chro­
nik jener Zeit gemacht, blickt uns aus 
einem Lichtbild an. Eine Augenweide ist 

Sprungbrett vieler Indessen gleich-1 Schwüd.sehe, Norwegische und Dänl-
falls berühmt gewordener Namen, deren' sehe werden Roseggerschnften übertrs-
unbekannte Begabung Rosegger im de 
denken seines eigenen mühevollen Rin­
gens stets hilfsbereit gefördert hat. 
Auch die Freundschaft mit einem ande­
ren Großen, mit Defreggee, fällt in 
diese Zeit 

Nach Herkenasts Tod übernahm Hart­
leben in Wien den Verlag der Roseg-
ger'schen Werke. Die erste Ausgabe do.i 
gesammelten Schriften kommt hiei her-
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Ehrenbfirgcrurkunde der Stadt Marburg von 1910. Aus dem von der Steierm&rkischen Landesbibliothek 
in Graz verwahrten dichterischen Nachlaß 

das altarllchsn Anwesens, aina richtige 
Grundrifizaichnung, die den Sinn für 
raala Geganst&ndlichkeit deutlich ver­
rät. Auch Schulbücher liegen hier ver­
straut, aus den Jahren, da der Peterl 
mit anderen Bauernklndem um den 
groftan Tisch einer Rauchstube, man 
wechselte ab und zu den Hof, dem Un­
terricht seines ersten Lehrers Michael 
Pattarar folgte, dem ar Zeit seines Le­
bens «in treuas und ehrendes Anden­
ken bewahrte. 

Auch dia Haselgraberkinder aus dem 
Meßnarhaua in St. Kathrcin am Hauen­
stein und danintar dia vom werdenden 
Manna verehrte Maria, werden in var-
blichenen Photos wieder vor unseren 
Augen labendig. Daneben die draib&n-
diga Ausgabe von T dusandundednar 
Nacht aus dem Jahre 1864, dia den Ju­
gendfreunden in St, Katihrein und dem 
Almpeterl gemeilnsam gehörte. Ihre Na­
men finden sich auf der Innenseita das 
Buchdeckels. Auch Meister Ignaz Ort-
holar iat zu sehen, der Lehrherr das 
Stöhrschnaidergesallen Peter, sowie aio 
Bild dar beldM aus späteren J&hran, 
wo Rosaggar als berühmter Dichter an-
USlich einas Beauohas dan einstigen 

m 
Alle Aufnahmen! Aui der RoieaßfriuMlellunH im Ornier .Joanneiim durch S»effrn-Llehlbl1d. Grar 

Titelblatt eines handschriftlichen Kalenders aus Rosefißers 
Schneiderzeit 

das prächtig« Dlorsina Psul Schmidt-
bauara. 

Der zweite Saal umfaßt dia Warda-
zeit. Hier Hegen mehrere Hefte Jener 
zwanzig Bände a\if, »Rosagger wie ihn 
noch niemand keimt«, die frühesten 
handachriftlichen Werke, die beute dda 
Steiermärkischa Landesbibliothek ala 
ihren kostbsratan Schatz verwahrt. Bs 
siind die »Kalender für Zeit und Ewig­
keit«, die »Main« Gedanken« und »Mu­
seum« betiteltan Hefte, das »Sonntags­
blatt« und »Dia fröhliche Stunde«. Auch 
da Bind illustriert, schwarrwaiß mit Biel 
und Tinte odar koloriert mit billigen 
Wasserfarben. Bin »«rsteunliches Ca* 
schick dia Dinge zu formen, verrät sich 
hier bereits. Man denkt an die wilde 
Roaa, die die Natur ohne die Kunst dea 
Gärtners wachsen läßt. Bin seelischer 
Humus treibt hier sein« eigenen phan­
tastischen Gewächse. 

Auch die Bakanntschaft mit dem stai­
rischen Volksliadarforsdher Jakob Eduard 
Schmölzer wird berührt mit einem Blatt 
des Jungen Peter, der eine eigene Volks-
Lledaraammlung »In Liebe und Freund­
schaft Seiner Wohlgeborao unserem 
allvarahrten Herrn Schmölzer« widmet. 

Und nun v^ird der Schritt in die Welt 
gemacht Dia Verbindung mit seinMn 
Entdecker Dr. Svoboda von dar Grazer 
Tagespost hat dar Junge Peter anläß­
lich eines Grazar Besuches hergestellt 
Und das Ergebnis, Svobodas Artikel in 
der Tagespost »Bin stairischar Natur­
dichter«, tMwirkt, daß sich der Laiba­
cher Buchhändler Giontlni bereit er­
klärt, den ehemaligen Waldbauembuben 
und nurunehrigen Schneidergasellen in 
sein Geschäft als Lehrling aufzunehmen. 
Doch nach fünf Tagen treibt das Halm­
weh den Peter wieder von Lelbach 
fort Und Svoboda wird neuerdings sein 
Retter. Geworbene Gönner ermöglichen 
dem Almpeterl den Aufenthalt in Grat 
und den Besuch der Akademie für In­
dustrie und Handel. Die Bilder weisen 
sie aus; Peter von Reininghaus, das Ehe­
paar Finanzrat Reicher, Ritter von Mar­
tini, den Chefredakteur dar Grazar 
Zeitung und Professor Falb, einar dar 
Lehrer Roseggers. 

Eine andere Vitrine zeigt die Schul­
bücher aus Jener Zeit, die Reißschiene 
und Zeugnisse des Handelsakademikers, 
der ein vorzüglicher Schüler war. Die 
Schicksalswende naht sich Rosegger In 
Robert Hamerllng, der dem werdenden 
Dichter einen Band Mundartgedicht« 
zusammenstellt, ihm den Tltal »Zither 
und Hackbrett« gibt und auch den Ver­
leger dafür sucht. Das ersta Buch schon 
ist ein großer Erfolg. Ein Jahr später 
erscheint »Tannenharz und Fichterma-
del« und bald darauf dar dritta Dialekt­
band »Stoansteirisch« Hiar ist auch das 
Ölbild Gustav Glantschniggs zu sehen, 
Rosegger als junger, vielgenannter Volks-
dirhter. 

Der dritte Saal umfaßt die Raifajahre, 
die Ehe mit Anna Pichler, ihren schmerz­
lich frühen Verlust. In rührenden Do­
kumenten spircht der Dichter davon, 
mit wundem Herzen. Die Gründung des 
Heimgartens, die ein Freund ihm rät, 
damit er In der Arbeit Vergessen finde, 
fällt in diese Zeit. Auf neunundfünfzig 
Jahrgänge hat es der Heimgarten ge­
bracht. Welche Summe von Arbelt und 
Mühe dahinter stecken, welche Fülle 
von wirkender, publizistischer Kraft, 
die Tausenden von Lesern Jahrzehnte­
lang in vielen Lebenslagen Rat und Rich­
tung wies, läßt sich heute kaum mehr 
ormessen. Heute ist der Heimgarten aus 
dem Lebenswerk Roseggers nicht mehr 
wegzudenken. Abgosehen davon, daß 
der Vornbdrurk der Romane und No 
Vellen in ihm eriolgte, wurde «r zum 

aua. Dia Urachrlftan dar Maistarwarkc, 
wlf nannan nur ainiga, sind hier glaich-
falls su sahan: »Petar Mayr, der Wirt 
an dar Mahr«, »Martin der Mann«, »Der 
Gottsuchar«, »Ein Reball« »Dar Brdse-
gan«. 

Dia Stirnwand hiar schmückt Ferdi­
nand Pambargars schon arwähntat Dich-
tarbildnis. Bs mag heuta angezeigt s«in, 
kurz zu schildsm, wi« «s dazu kam. 
Rosaggar hatta ain« bagreifllcha Scheu 
vor doBD Gamaltwsrdcn, dann ar hatte 
sich In frfiharan Jahran in sainar GOte 

gen Die Biographen melden sich im 
nächsten Raum zu Wort: Dei Franzos« 
Vulliod, dessen Standardwerk »Peter 
Rosegger und sein Werk« in der deut­
schen Ausgabe gleichfalls vorliegt 
Ernst Seillier, mit seinem »Peter Roseg­
ger und die steirische Volksseele«. Dis 
vierzigbiindige Ausgaoe letzter Hand 
vom Jiihre 1916, die Staackmann beson­
ders brhön ausgestattet hat; grünes 
Wildleder mit Goldschnitt und •d]«s 
Papier. 

In einer Vitrine erblickt man den 
Kronenorrlen und den preußischaa 
srhwarzoii Adlerorden, das Offiziers-
kri uz vom Roten Kreuz, die Eisenbahn-
legilimation dei Südbahn tür alle ihr« 
Strecken, die dem Dichter die Freifahrt 
erster Klasse als Honorar für einen Süd-
bahnartikol in einem Reiseführer ein­
brachte i Notgeld der Gemeinde Krieg-
lach aus der Inflationszeit nach dem er­
sten Wel kricy trägt des Dichters Bild. 
Und nun beginnt die lange Reihe dar 
Ehrenurkunden. Voran die drei Ehr«D-
iloktordiplonie der Universitäten Heidel­
berg, WiF'n und Graz. Der Abordnung 
aus Heidelberg gegenüber hat bekannt­
lich der Dichter seine Schneiderwander-
jähre als die'Hochschule seines Dichter, 
'pbens bezeichnet. Dieser Ausspruch 
riilt für alle anderen Urkunden, ebenso 
für die Ehrenbürgerernennungen. Grai, 
.Marburg, Pettau, Cilll, aber auch Qona-
bit'/. und Windischfeistritz haben sich 
damit eingestellt. 

Dl«> Ehrenbürgerurkunda dar Stadl 
Marburg hat folgenden Wortlaut: »Dar 
Gemeinderat der Stadt Marburg a. D. 
hat in sedner Sitzung am 8. Juni 1910 
einhellig und mit Begedsianing daa Ba-
Schluß gefafit den hochgaschätit«B Dich­
ter Dor Peter Rosegger zum EhranbOr» 
ger der Stadt zu ernennen. Hledurch sat 
würdiger Auadruck varliahen dar trauaa 
Liebe und innigan Varahrung fftr an«a 
ren volkstümlichsten steirischso Poataa, 
der heimatliche Art und Spracha ra 
erhöhter Geltung vor allar Walt bringt, 
dessen raiches Labenswark längst m 
einer stillwirkandan Macht alMautschar 
Verbrüderung geworden iat, and dar 
durch dia Herzansgewalt saiaar «larkaa 
ParsönUchksit dan arhabaadaa Opfer-
imit Tausander von VolksysttOBSs« M 
unendlichem Sagen fflr das vlalgaflhi^ 
dete Schicksal dar Deutschen la Dstar' 
reich lu wecken varmochta. Zur Ba«i^ 
kundung dar Bmannung lat dtasar BhrsA» 
bürgarbriaf ausgefertigt und vom BQr* 
germeistar und GemedndarätaB dar Stadl 
Marburg untarfartigt worden.« 

Dar dautsch« Sprachvaraia la*» 
lln, dia SchillarsHftung fei Weimar, 
dar Gilllparzsr Varato Wlan uit4 
dia Adalbart Stlftar Gaaallaobaft fea 

Vitrine mit dem Schneiderzeug Peter Roseggeri — Hut, R&nzel, 
Elle, Bügeleisen 

allzuvialen Dlllatantan anvertraut. Pam-
bargar aber wurde d«r Rosegger'schen 
Freitag-Tafelrunde zugezogen, die auch 
Brandstattar ragelmäßig besuchte. Es 
war die Zeit, da Brandstettar an seinem 
Rosaggerdenkmal für Kapfenberg arbei 
tata, das dan Dichter in stehender Fi 
gur mit einem Reh darteilt. PambergerF 
helmlicher und sehnsüchtiger Wunsch 
dan Dichter zu malen, wurde von Brand 
stattar auf eigenartige Weise erfüllt. Ei 
versteckte den Kollegen in seinem Bild 
haueratelier in einer Erka. Die Türe ginn 
auf, Rosegger erschien, erblickte Pam 
barger mit dam Zeichenblock und 
meinte sarkastisch lächelnd: »Viele 
Hund«...« Aber er ließ den Maler ge 
währen. Es entstand das erste Pastell 
porträt, das besonders den Angehörigen 
gut gefiel Nach einiger Zeit erhielt Pam 
barger vom Dichter eine Postkarte mit 
der Mitteilung; »Ich sitze Ihnen zu ei­
nem Ölbild«. So wurde es begonnen 
Rosegger trug damals noch seinen Ober 
lippenbart. Aber er erkrankte und als 
er jivleder zur Sitzung kam, betrat ein 
Bartloser das Atelier, zur größten Ober-
raschung Pambergers. Der Dichter aber 
meinte listig schmunzelnd: »Seid vier 
zehn Tagen schon bin ich auf Ihr G'sicht 
neuqierigl» Das bartlose DichtetTiortrfit 
aber wurde Pamberffers Meisterstück 
Kehren wir nun wieder zur Ansstellunq 
zurück. Die Grazer Wnhnstätten treten 
uns vor Augen, das Denkmal Wilhelm 
Gössers Im Rosarium Aber auch der 
Krieglarher Brunnen Paul Kassorkfis 
»Als ich noch der Walrlbnnernbuh wnr 
soll nicht vergessen sein. 

Der Verlag Stflarkmnnn hat inrwi-
•jchen um die .Inhrhiindertwendo Hart 
leben abgelöst Pio 7eit Her rfherset 
Mingnn In fremde Sprachen heninnt. Ins 
Italienische, Französische, Englische, 

Wien haben sich salbst mit dar Ernen­
nung Roseggers zum Ehranmitgliad g«-
ehrt. Zu seinem 70. Geburtstag v«rli«h 
ihm sogar der Fachvarband d«r Kleider-
machergenossenschaften Steiermarks dia 
Urkunde der Ehrenmitgliadschaft. Krieg­
lach abei war wohl die erste Gemeinde, 
die sich zu Rosegger bekannt hat. Der 
Deutsche Schulverein nannte als Dank 
für die Zwel-Millionen-Kronen-Samm-
lung Roseggers, die durch diese Stif­
tung erbauten Schulen Roseggerschulen 
und dotierte die Waldschule in Alpl und 
die in St Kathrein am Hauenstein mit 
einer Stiftung von 20 000 Kronen, deren 
lährliche Zinsen für die Weihnachtsbe­
scherung und eine Suppenküche be­
stimmt wurden. 

Endlich eine prachtvolle Kassette der 
Wiener Lehrerschaft gibt Zeugnis von 
der verehrenden Liebe, die unseTem 
Dichter vor allem von den Erziehern 
entgegengebracht wurde. In ihnen hat 
der Volkserzieher Peter Rosegger viel­
leicht seinen stärksten Widerhall ge­
funden, wie es ja auch die Schule war, 
der seine große Liebe galt. So wirkte er 
für das Volk zu seinen Lebzeiten und 
wenn wir heute sein Lebenswerk über­
schauen wirkt er auch noch in unsere 
Zukunft: als leuchtendes, mahnendes 
Reispie!, als Weqber''iter und Erwecker 
o'ner gesunden Volkskraftl Dio Auss^el-
lunq im Joanneum erweist es in einem 
doppelten Sinn einmal daß es die Stei 
oimark war die ihn Heimat sein durfte 
und 7um andermal, diR es der Di< htrr 
•^etet Rnseqger sein gan/rs leben hin­
durch dieser flf^imat mit Wort und Tal 
in unverbrüchlicher Treue dankte Hier 
haben zwei im wahrsten Sinn dt^s Wor­
tes sich gefunden (He Steiermark und 
ihr S;ingerl 

Kurl Hildpbrand Mdtzdk 
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Meeresstille 
Tiefe Stil)« herrscht im VV«kter, 
Ohne Regung ruht da* Meer, 
Und bekummurt sieht der Schiffer 
Glatte Flache ringsumher. 
Keine Luit vun keiner Settel 
TiHcsstille fiirchterlichl 
fei ier ungeheuren Weile 
Reget keine Welle sich, 

Johnnn Wolfpang von Gopfhe 

Irland zwischen 
Weide und Acker 

Irldncl, der junge VolküsUidt üir«, 
blieb bisher unter seiner heiraatbewuU-
ten Leitung durchaus — und trotz seiner 

> yefdhrdetun Lüge — Außerhdib dar Staa­
ten, die Bich der britisch-amerikanischen 
Politik auf Gedeih und Verderb verbün­
det hAben. Eire hatte und h<it keinen 
leichten Stand ge^n Lockungen und 
Drohungen und hafikchwere Opfer ins­
besondere auf wirtsrhaftUchem Gebiet 
für diese schwer errungene Selbständig­
keit und ehrliche Neutralität bringen 
müssen. 

Siebenhundert schwere Jahre hin­
durch hat Eire sich mit übermächtigen 
Nachbam auseinundersetzen müssen. 
Doch opferbereite Vaterlandsliebe hat 
alle Schrecken üt>erwunden seit der 
Zwlt, als der fürchterliche Cromwell den 
Boden des hochkultivierten Irland den 
Händen englischer Barone übereignete 
und Eire schließlich nur noch ein Land 
verelendeter, abhängiger Klelnpichter 
und Landarbeiter war. 

Irlands Bevölkerung hat ilch noch In 
den Jahren iwischen 1865 und 1937 fast 
um die Hälfte vermindert. Es waren die 
durch England verursachten wirtschaft­
lichen Zustände, welche die Auswande­
rung lebendigster Kräfte vor allem nach 
den USA im Gefolge hatten und irisches 
Blut dort und in aller Welt xum Kultur-
dflnger erniedrigten. 

Eire mußte durch den Verlust aelner 
•echs nördlichen Grafschaften lehr rie­
tet hergeben, so auch seine größte Stadt 
Belfast. Dieser Verlust bedeutete ein 
Sechstel seines Bodens überheupt, rund 
drei Zehntel seiner Bevölkerung in dem 
Industriell am meisten entwickelten 
Teile der Insel, damit vor allem auch 
die altberühmte irische Leinen-Industrie, 

Hire ist immer noch die iGrüne In­
tel«, eip ausgesprochenes Agrarland. 
Der Golfstrom verhilft lu einem denk­
bar günstigen Klima, das der Ire auf 
seinem fruchtbaren Boden wohl lu 
nutzen versteht, allen BedrÄngnlisen 
Yon draußen rum Troti. 

Nun ist es aber Tatsache, daß Eire 
fast völlig auf Viehwirtschaft beschränkt 
war, bezog es doch die kolonialen Pro­
dukte reichlich und billig, so daß sein 
Ackerbau keineswegs konkurrenzfähig 
war und der Staat zu arm und *u — ge­
fesselt blieb, um hier nach neuen Bin-
•Ichten grundsätzlichen und natürlichen 
Wandel zu vollziehen. 

Heute rächt sich die geschichtliche 
britische Habgier, die nach Binfühnmg 
des 'Freihandels auf Kotten wahrer 
Volkskraft Irland zu einer Art men­
schenleerer Viehweide gemocht hatte. 
Selbst nach der letzten Statistik von 
193Ö betrug die Fläche der Wiesen und 
Viehweiden noch immer Ober lieben 
Zehntel der gesamten landwlrtichaftllch 
genutzten Fläche, — eine für ein euro­
päisches Land gewiß einzigartige Zahl! 

Es kann uns nicht wundem, wenn 
tinter diesen Verhältnissen Elres Getrei­
deerzeugung keineswegs Imstande Ut. 
die Bevölkerung (etwas Ober 3 Millio­
nen bei 70 283 qkmi Dichte also nur 43 
Einwohnerl) zu ernähren. Vor techs 
Jahren mußten Ober 40 000 Tonnen Ge 
trelde eingeführt werden. 

Nun versucht Irland sich In der. letz 
ten Jahren um7u8tellen. Doch es lit 
schwer, denn es fehlt natürlich hier und 
dorti aber das Gesetz des Krleqe% Ist 
auch für Irland unerbittlich, und «s 
heißt; »Bauemland, Pflug, Kom, Brot, 
PrOrhte dp* eigenen gesegneten Lan­
des!« Weiden wandeln sich Immer 
planmäßiger zu fruchttagendem Acker-
!nnd. Der Pflug wird das beherrschende 
Zeichen, und Eire geht gewiß in eine 
gesegnetere Zukunft. 

Wilhelm Balthasar 

Französische 
Kleinstadt im Kriege 

Von Kriegsberichter Walter Eill 

Wenn der Tag erwacht, so machen 
•ich in der kleinen Skadt hier und da 
Redfahrer auf den Weg, freilich nicht, 
um zur Arbelt zu radeln — aus solch 
einem Grunde würde man sich kaum so 
früh am Morgen inkommodieren. Die 
Radfahrer verlassen das Städtchen in 
Richtung Land, hoffend, daß sie auf der 
Rückfahrt die Pakettaschen voll haben 
werden von dem, was die ländlichen 
Ställe bieten. 

Eine Kompanie marschiert in den Mor­
gen hinein und singt von einem Mäd 
chen, schwarzbraun wie die Haselnuß. 
Ein Bäcker kehrt behäbig vor seiner 
Türe) ei nimmt seine Arbeit nicht sehr 
ernst und lauscht dem Gesang nach. So 
gegen neun, halb zehn Uhr etwa werden 
die Läden geöffnet. In den Gemüsege-
schäften, die auch Schuhkrem, Bürsten 
usw. verkaufen, gibt es blütenweißen 
Blumenkohl, Karotten und schöne Steck-
swiebeln. In den Fenstern der Fleischer­
läden räkeln sich Kater und Katzen. Nur 
mittwochs und samstags muß das Kat­
zenvolk vorübergehend aus der Auslage 
verschwinden, da wird Fleisch verkauft, 
und e> bilden »ich manchmal kleine 
Schlangen. Monsieur Lerelle heftet ei­
nen Zettel an seine Ladentüre, dei 
Kunde möge sich für den Wein des 
nächsten Monats einschreiben lassen. 
Sogar der Oidre, der Most der Norman 
die, ist knapp geworden. C'est la guerre! 
Übrigens wird auch hier in der kleinen 

Das Alaska Europas 
Seit Beginn des Feldzuges gegen die 

Sowjtiluaiuu 16t Ldpplaxid tur Millionen 
dttulkcher Volksgenossen ein festum-
risMiner Begriff gewurden. Dort oben ub 
höchsten Norden unseres Koatinenti 
siehen deutsche Soldaten «nbenko auf 
der Wdcht gegen den bolschewistischen 
Weltleina wie am Ilmensee, am Donez 
odei am Schwarzen Meer. Aus PK-Be-
richten. Feldpostbriefen und Schilderun­
gen von Heimaturlaubern kennen wir 
dieses arktische Land, in dem im Som­
mer die Sonne nicht untergeht, und wo 
im Winter Wochen und Monate lang 
die Dunkelheit des Polarwinters übei 
Schneefelder und Bergkuppih lastet. 

Man hat Lappland mit ainlgem Recht 
das Alaska Europas genennt. Die ein­
förmige und doch groBartige Natur 
läßt diesen Vergleich ebenso lu wli die 
Schwere menschlicher Lebensbedingun­
gen In diesem Reum. Hier wie dort fin­
den sich große kahle Berggipfel, wild-
zerklüftete Felseneinschnitt« mit rei­
ßenden Flüßen an der Talsohle. Hier 
wie dort liehen Renntierherden über 
die weiten Schneefelder, hier wie dort 
Ist der Mensch seltener Pionier einer 
nur zögernden nach Norden vordringen­
den Kultur. Selbst das Goldfieber lit 
In Lappland ebenso zu Hause wie In 
Alaska, seit um die Mitte des Torigen 
Jahrhunderts in den Flüssen geringe 
Mengen Gold gewaschen wurden. 

Wer heute Im Reich von Lappland 
spricht, denkt zumeist an den östlichen 
Teil, wo sich ostwärts der finnisch-
sowjetlachen Grenze die Stützpunkte 
unserer Gebirgsjäger hinziehen, und 
wo auf der großen Eismeerstraße nach 
Petsamo und Ulnahamarl der nie ab­
reißende Nachichubverkehr rollt, der 
die kämpfende Armee mit allem Not­
wendigen Teraorgt. Hier ist kaum noch 
etwas yoÄ • Bineamkeit und Weltverlo-
renheit sa a^ren. Vorratslager und Ba-
rackenimterkünfte tiumen den Weg, 
und die früher einsamen Höfe der fin­
nischen Siedler stehen heute inmitten 
eines emsigen Treibens. Wer das ei­
gentliche Wesen Lapplands erfassen 
will, muß heute weit nach Westen bis 
an die schwedische und norwegische 
Grenze Finnlands gehen und hier den 
unverfälschten Eindruck eines Gebietes 
aufnehmen, das mit nahezu 120 000 qkm 
fast ein Drittel ganz Finnlands bedeckt 
und des debei doch nur knapp 150 000 
Menschen oder der finnischen Ge­
samtbevölkerung beherbergt. Diese 
westlichen Gebiete Lapplands sind auch 
Im übrigen Finnland nur wenig bekannt. 
Der Strom des Touristenverkehrs ging 
an ihnun schon im Frieden vorbei, und 
heute verbieten die Kriegsverhältnisse 
im allgemeinen die lange und beschwer­
liche Reise. 

In den wenigen Kirchdörfen| nörd­
lich de« Polarkreises leben finnische 
Siedler und lappische Rentierzüchter In 
jener Eintracht tuiammen, die aus dem 
Wissen um die Notwendigkeit nachbar­
licher Hilfeleiitung entspringt. Die ein­
zige finnische Amtsperson ist der Po-
lizelkommisaar des Bezirks, der sein 
12 000 qkm großes Gebiet mit Hilfe von 
zwei' Poliseibeamten verwaltet und in 
Ordnung hält Pastor und Lehrer sind 
auf Hunderte von Kilometern die ein­
sigen Mittelpunkte kulturellen Schaf­
fens. Bis sum nächsten Arzt, bis cur 
Apotheke muß man 50, 60, 100 km im 
Rentierschlitten reisen, oder im Som­
mer SU Fuß gehen, well es in der sump­
figen Odemark kein anderes Fortbewe­
gungsmittel gibt. Man kann tagelang 
über die schneebedeckt« Tundra fahren, 
ohne «in Hans, ohn« einen einzigen 
Menschen su treffen. 

Die Natur ist karg. Die Baumgrenze 
für Kiefern und Fichten liegt weit im 
Süden. Krüppelbirken bedecken busch­
weise die Tundra, und ein kleines 
Stück weiter nach Norden hören auch 
sie auf. Spannenhoch wucherndes Ren­
tlermoos ist dann die letzte Form pflanz­
lichen Lebens. Nach Norwegen zu wird 
das Land immer bergiger. In ruhigen 
klaren Linien säumen runde Bergkup-

-pen aus Urgestein, von ewigem Schnee 
bedeckt, den Horizont. Die Luft ist von 
einer unbeschreiblichen, durchsichtigen 
Klarheit, und die strahlende Frühlings­
sonne zaubert seltsame tiefblaue Schat-

Stadt Tauschhandel getrieben wie In 
Paris: Kohlen gegen Tabak, Tabak ge­
gen Butter Butter gegen Strickwolle, 
Strickwolle gegen alte Schuhe, Schuhe 
g e g e n  K o h l e n  —  s i e h e  o b e n  . . . .  E s  
kommt nur darauf an, daß Monsieur oder 
Madame irgend einen der Artikel haben 
oder erstehen, ut& in den Kreislauf ein­
treten SU können. 

Man Hebt keine Aufregung In der 
kleinen Stadt. Es Ist schon genug Un­
ruhe, werm einer der Wäscherinnen, die 
die Wäschestücke auf dem Waschplatz 
am Kanal ohne großen Seifenaufwand 
allmählich zu Tode reiben, mal ein Ta­
schentuch oder eine Gardine davon-
schwimmt — mein Gott — da es doch 
so schwer Ist, etwas Neues zu bekom­
men! Oder wenn In der Rue nationale 
ein Holzgaswagen bockt, zischt, faucht, 
dampft und sich trotzdem nicht von der 
Stelle rührt. Dann sammelt sich rundum 
eine große Manschenmenge, jedermann 
gibt gute Ratschläge, doch der Wagen 
bleibt stehen. Manchmal ist die Aufre­
gung aber auch freudig. Da ist der Sohn 
des Sattlermelsters Pod4re helmgekom­
men. Welche Freudel Da weht der Atem 
des Krieges die Kleinstädter viel per­
sönlicher an. Und vor dem Plakat mit 
dem Bilde des Marschalls Potain, das 
zum Arbeitseinsatz ruft, wird diskutiert. 

Die Kompanie kommt vom Ausmarsch 
zurück. Unteroffiziere der Artillerie mu­
stern Gäule zum Ankauf, die von bäu­
erlichen Knechten vorgeführt werden. 
Essenholer kommen und gehen. Der 
Holzgaswagen versperrt Immer noch die 
Gasse, und der Auflauf drum herum Ist 
nicht kleiner geworden. Auflauf cfibt es 
auch drei-, viermal täglich, wenn die lan-

ten an die Abhänge der Bergkuppen. In 
klaren Nachten zeigt der Himmel ein 
mit südlicher Krait leuchtendes Stern-
geflimmer, und das Nordlicht sprüht 
grün und rot in taghellen leuchtenden 
Bändern still und geheimnisvoll über 
das Firmament. 

Aber nicht nur der Himmel, auch die 
Erde, die karge, neun Monate im Jahr 
gefrorene Tundra wirkr geheimnisvolle 
Kräfte, und im Licht der im Sommer 
nicht untergehenden Mitternachtssonne 
entwickelt sich ein kurzes aber üppiges 
Pflanzenlebcn. Wenn im Juni der 
Schnee geschmolzen ist, kommen di« 
ersten grünweißen Sproßen der Pflan­
zen hervor. Azaleen, lappisches Heide­
kreut, eine Füll« von Blumen und Grl-
s«m, wie wir sie aus den Alpen ken­
nen, finden sich zu kurzer, farbenpräch­
tiger Blüte. Nicht weniger als 400 
Pflanzenarten kann der Botaniker Im 
kurzen lappischen Sommer feststellen. Im 
August reift im Süd-Lappland die Ger­
ste, Anfang September wirbeln die 
Birkenblätter golden zur Erde« und we­
nige Tage später hüllt der Schnee vrle-
der das weite Land bis zvm Mai, oder 
bis Im Juni das Bis der Wtldbäche aus­
geht. 

Mit dem Sommer lösen sich auch 
die Mückensch wärme auf, die in den 
warmen Monaten einer Wolke gleich 
über den Seen und Sümpfen Lapplands 
lagern. Auch die Lemminge, jene klei­

nen rattenalinlichen Nagetier«, die In 
Herden tu Tausenden durch Ströme, 
Wilder, Höfe und Hdussi schnurgera-
deaus wandern, verschwinden denn in 
den Bergklüften, und Hermelin, Wiesel, 
Hasen und Eichhörnchen beherrschen in 
den Wintermonaten das Feld. Wölfe 
sind häufig, Bären trifft man nur ver­
einzelt an, auch der Luchs ist selten 
geworden, und Schneeammer, Silbersee-
schwalbe, Rotdroßel und Raufußbussard 
sind die hauptsächlichsten Vertreter der 
lappischen Vogelwelt. Das wichtigste 
Haustier, die Voraussetzung für di« Exi­
stenz eines ganzen Volkes ab«r ist das 
R«a. 

G«g«nüb«f d«r Natur, der Tier- und 
Pflanzenwelt tritt der Mensch in Lapp­
land zurück. Er ist auf sich selbst ge­
stellt, von den Kräften abhängig, die 
ihn umgeben, und muß sich ihnen an­
passen, wenn «r hi«r I«ben will. Er hat 
es fertiggebracht, in seiner nächsten 
Umgebung Kartoffeln und Mohrrüben zu 
ziehen, er hat sich eine Blockhütte ge­
zimmert, in der er lebt, aber sein Da­
sein hängt von den Rentieren ab, von 
den Schneeverhältnissen, von hunderter­
lei verschiedenen Gesetzmäßigkeiten 
der ihn umgebenden Natur, ui>d er fühlt 
sich auch heute noch, trotz Post- und 
Batterieempfänger, als Eindringling, be­
stenfalls als Pionier einer Lebensord-
nunq, die dem Wesen des Landes fremd 

Harald Nietz 

Das Tivoli in Kopenhagen 
Das Tivoli. Kopenhaqens weltbekann­

ter Vergnügungspark, hat wieder seine 
Tore geöffnet. Die hundertste Saison 
hat damit begonnen. Von den An­
schlagsäulen und Straßenbahnplakaten 
lädt der weiße Pierrot zu einem Besuch 
ein und verspricht Jubiläumsbelustlqun-
gen. 

Tao für Tao drängen die Kopenhage­
ner nun zu dieser Märcheninsel im Zen-
•trum der Stadt, gleich hinter dem Rat-
haustilatz. Vor dem Pariser Rad und dei 
Rutschbahn stehen die Menschen — 
deutsche Soldaten neben hübschen Ko-
penhaaener Mädels upd ungeduldig zap­
pelnden Kindern und warten in langen 
Schlangen auf eine sausende Fahrt zwi­
schen Berg und Tal oder ein paar Dre­
hungen auf dem großen Radkarussel, 
das außer' dem durchdringenden Magen-
kitzel auf dem Höhepunkt auch noch die^ 
herrlichste Aussicht über die Stadt bis 
weit hinaus auf den Hafen verschafft. 
Kichernd belagert ein ganzes Rudel 
Backf;sche einen Prophetecautomaten. 
Eisbuden, Rouletts, Schießstände, Morl-
tatensänger: Echter Jahrmarktsrummel, 
der sich von deutschen Klrchweihfesten 
in Dorf oder KleiD*t|idt kai^m unterschei­
det In einem anderen Tefl des Parks 
schweben Akroba|«n am Seil, nicht weit 
ddvon entfernt -hmehli ein Ballett übe*, 
die Bühne. . . 

»Ein richtiger Volkspark soll das Ti­
voli werden«, hatte Georg Carstensen 
gemeint, als er vo^hundert Jahren Chri­
stian VIII bat, iBm das alte Festungs-
gelände für seine Pläne zur Verfügung 
zu stellen. Ganz Kopenhagen sollte in 
seinen festlich illuminierten Alleen pro­
menieren, jeder seilte sich auf seine 
eigene Art vergnügen können. »Geben 
wir dem Volk Gelegenheit, sich zu 
amüsiereö, dann wird es kein Verlan­
gen verspüren, Politik zu trelbenl« Das 
war Carstensens Ansicht, mit der er den 
anfangs zögernden König für seinen 
Plan SU gewinnen verstand. Nun sind 
schon hundert Jahre vergangen, seit das 
Tivoli eröffnet wurde, das heute ebenso 
zu Kopenhagen gtshört wie das Rathaus, 
der Hafen und der Ströget, mit all sei­
nen Warenhäusern, Kaffees und Gast-
hfusem. Aber Carstensen begnügte sich 
nicht damit, das Volk mit billigem Jahr­
marktskram zu amüsieren. Mit großer 
Liebe hat er uralter Volksschausplelkunst 
nachgespürt und Werke daraus in sein 
Programm aufgenommen. 

Gleich hinter dem Hauoteingang des 
Tivoli — gleichsam als Auftakt tu all 
den Lustbarkeiten — liagt das Pan^to-
raimenthealer. In weitem Halbkreis habon 
sich Kinder und Erwachsene vor dem 

gen Kähne, die klobig« Stämme und 
Steine für den Bunkerbau meerwärts 
fahren, die Schleus« zvrtschen den bei­
den Kanälen in der SUdtmitte passie­
ren. Um so etwas sich anzusehen, ist 
inuner Zeit da. „ . ,j 

Hingegen ist der Krieg daran Schuld, 
daß manche Mädchen keine Strümpfe 
tragen Es gibt wenig Strümpfe, meist 
nur gegen Zigaretten. Woher aber Ziga­
retten nehmen? Man hlWt sich, wenn 
man Wert aul gutes Erscheinen legt, In­
dem man die Beine beigefarben anpin­
selt Es gibt solche Farben in den bes­
seren Kleinstadt-Drogerien su kaufen. 
Warm sind diese Strümpfe nicht, aber 
es geht ja nun in den Sommer hinein. 

Nun sind am Abend draußen bei den 
Stadtausgängen di« deutschen Posten 
aufgezogen. Bald klappern nur noch 
ihre Nagelstiefel auf dem Pflaster. 

Nur einmal noch —- als Flugzeuge 
Ober den Dächern brummen — weiden 
ängstliche Gemüter halbwach und halten 
den Atem an. Dann dämmert man wie­
der in den Schlaf hinüber. Der Krieg 
Ist weit weg. Morgen früh, sehr seltig, 
werden wieder einige Wecker rasseln, 
und der oder jener wird landwärts In 
die Frühlingsluft hinein radeln, mit der 
Hoffnung auf die Unerschöpflichkeit der 
ländlichen Ställe im Herzen. 

Rund um das goldene 
Prag 

Wer des Vormittags um 9 Uhr nnd 
des NachmUlnga um Uhr am Hiber-
nerplatz In Prag vorbeigeht, der kann 
beobachten, wie sich zahlreiche Fahr-

chinesischen Tempelchen mit der Pfauen­
bühne eingefunden. Eben schlägt es 
B Uhr vom Rathausturm herüber. Der 
Pfau senkt sein Rad nieder, d«r Vorhang 
versinkt im Boden, so wie wir es vom 
antiken Theater her kennen. Hl«r. auf 
dieser Pfauenbühne, lebt noch dl« tau-
sendährlge Pantomime, das lustige Ge-
bärdensplel, an dem sich schon Cäsar 
ergötzte. Nirgends anders in Europa ist 
Ihre Tradition so lebendig gewahrt. Das 
Pfauentheater hat etwas von dem Glanz 
des Volksmärchens; eine namenlose 
Truppe spielt Stücke namenloser Ver­
fasser, und ein paar Streicher fiedeln 
zur Begleitung, Immer die gleichen Ak­
korde; ein Thema von Gluck oder von 
Lumbye, in ganz anders schillernder Tö­
nung, als der Komponist es gewollt. 
Hymnenmotive werden zu Tanztakten 
umgewandelt. Die Kulissen sind spÄrllchi 
wenn auch nicht gerade nach Shake-
spearscher Art den Srhanspielern Zettel 
mitgegeben werden, die Ort und Zelt 
der Handlung bestimmen, so müssen 
sich doch König und Hanswurst Tisch 
und Stuhl und alles, was sie zum Spiel 
brauchen, beim Auftreten selbst auf die 
Bühne schleppen. 

Vieles hat sich im Laufe der Jahr« 
von der alten Pantomime, wie si« aus 
der Antike über die italienische Com-
medla dell'Arte und das französische 
Theater in den Norden kam, abgeschlif­
fen. Es ist wie bei den Bauwerken, an 
denen die Zelt losen Zierrat und unwe­
sentliche Einzelheiten verwischt, an de­
ren freien Mauerlinien sich aber um so 
klarer der Plan des Baumeisters zeigt. 
Viele Personen der alten Pantomime sind 
verlorengegangen. Aber Harlekin, Co-
lumblne, Cassander und Pierrot genü­
gen, um in schillernden Farben di« 
Wirklichkeit vorzugaukeln, den AJltag, 
so wie man ihn zu kennen glaubt, und 
der doch immer wieder voller Überra­
schungen ist. Versaubert stehen die Be­
sucher vor der Pfauenbühn« und wenden 
keinen Blick, ehe das Spiel zu Ende ist 
und Pierrot vor das Pfauenrad hintritt, 
um mit den Kindern su plaudern. Ab und 
zu schallt gedämpft das Kreischen der 
Rutschbahnfahrer herüber. Ab und su «In 
Hammerschlaq vom »Hau Ihn, den Lu­
kas«. an dem «in starker Mann seine 
Muskelkräfte mißt. Hier aber, vor dem 
Pantomimentheater. Ist es das Leben 
selbst, das uns heiter stimmt — ein 
Stück echter Poesi« zvrtschen Roulett«. 
Tanzbars und schwindllamachenden Lust­
barkeiten — wie ein paar Akkorde aüf 
einer Gitarre, die «in«m vielleicht Er­
innerungen an Mozart wacllnifen. 

Dr. Herta Kuhlmann 

gäst« in dem mit d«r Aufschrift »Stadt­
rundfahrten« gekennzeichneten Straßen­
bahnwagen zusammeolinden. Meist sind 
es Soldaten, Offiziere und Zivilreisende, 
die der Weg nach Prag geführt hat 

die nun auch di« Schönheiten der 
alten Stadt, über die ao viel geschrie­
ben und erzählt wird, in Wirklichkeit 
kennenlernen wollen. Doch finden sich 
auch hier und da Prager Einwohner un­
ter den Fahrgästen, deren Stlmmiufg 
durch das schöne Gefühl, bei sich »elbst 
zu Gast zu sein, nicht weniger erwar-
tungcvoll Ist, als die der Fremden. 

Von Anfang an herrscht gute Laune 
im Wagen, nicht zuletzt durch das Ent­
gegenkommen und die Freundlichkeit 
der Schaffner. Während man über den 
Gr8t>en, über den belebten Wenzele-
platz und durch den Pulverturm in die 
Altstadt fährt, betrachtet man seine 
Fahrtgenossen, fragt sich Im stillen, 
aus welchen Teilen des Reiche« di« Jun­
gen Mädchen stammen mögen, oder ob 
die fröhlichen Larvdser wohl lange Ur­
laub haben. Und man freut sich über 
die Sorgsomkelt, mit der ein Junger 
Fllegefrofflzler eine alt« weißhaarige 
Dame, wahrscheinlich seine Mutter, 
umgibt. Am Altstädter Ring, wo den 
Fremden dl« reichbewegte Geachlchte 
Prag» am deutlichsten entgegentritt, 
steigt man zum ersten Male aus, be­
wundert die kunstvolle Uhr und besich­
tigt das Innere des alten Rathauaes. Die 
grauen Türme der Thednklrche grüßen 
die Besucher, die Fassade dea KllnS'ky-
Palals erstreckt sich harmonisch In der 
Sonne. Auf der Fahrt an der Moldau 
entlang stellt man fest, daß die Übrigen 
Fahrgäste einem durch das sich doch 
erst anbahnende Erlebnis der wundei-

Durch Thraziens 
h'uciitbare bbene 

Der ^ug iaiut dul dfci «iicu vuiXar-
straile durch di« thrazische Ebend. Von 
hier brj^h Philipp der Mazedonier aul. 
Zwischen siebeu yiduilenen Hügeln, die iii 
der Mitte der Ebene auirdyea, errichtete 
er die Zeltstddt seiner Truppen und ein 
Konzentrationgiager für Aulsäs-
sige. Die Stadt i'hilippopel, dm hier ge­
gründet wurde und seinen Namen trug, 
wurde von den Römern verschönert. 
Marc Aurel schrieb hier einen Teil sei­
ner unvargängllchen Betrachtungen. 
Prächtige Tempel kündeten den Reicli-
tum dieser Metropole. Im Jahre 250 
nach der Zeitenwende wurde si« erst-
mais das Opfer str«it«nder Heer«, als 
di« politisch« Weltordnung, für die Rom ' 
bis dahin machtvoll gesorgt hatte, ver­
fiel, Die Stadt wurde geplündert und in 
Trümmer gelegt. Von den byzantini­
schen Kaisern vielmals wieder aulge­
baut wurd« sie ebensooft zerstört. 
Kreuzfahrer praßten und litten hier. Im 
Jahre 1364 verwandelte sich Philippopel 
in die Residenz eines osmanischen Beys. 
Die vornehmen Bulgaren bekehrten sich 
zum Islam, aber 1885 fiel die Stadt, das 
heutige Plovdiv, durch Handstreich dem 
kleinen bulgarischen Fürstentum des 
Battenbergers zu. Seitdem stieg dieser 
Ort SU neuem Wohlstand auf. An den 
Hügeln vorbei, von denen einer schon 
als Steinbruch abgetragen Ist, dehnt 
sich das Weichbild Plovdivs nach allen 
Seiten aus. Dl« schönste Alle« trägt 
den Namen des Führers. 

In Sinj, sagen die Spötter, beginnt der 
Balkan. In Plovdiv hört zweifellos 
Europa auf. Ab«r es ist eine der frucht­
barsten Ebenen, mit der unser Kontinent 
im Südosten abgeschlossen wird. Wäh­
rend der Zug die Richtung Adrianopel 
nimmt, verschwinden Im Süden für eine 
Welle die Rhodopen, doch Im Norden 
begleiten uns unermüdlich die Höhen­
züge des Balkangebirges. Im blaugrauen, 
durchsichtigen Dunst vermischen «Ich 
die Schneespitzen der Berge mit den 
zarten Wolkentupfen, die am Himmel 
hingehaucht sind. Wie ein Rätsel ist 
diese verblassende, hellgrau In Blau-
welfl getauchte Kulisse des nachmlttÄq-
Hchen Himmels, unwahrsdhelnlich duftig. 

SwIIengrad ist die Grenze. Eine Nacht 
In diesem Nest kampleren, heißt den 
letzten Winkel der Welt kennenlernen. 
Hier besteht äußerste Primitivität, mit 
Katzen, Schildkröten und kleinem Ge­
tier. Im Hotel knarrende Stiegen, grau-
gewordene Bohlen. Frühmorgens im 
•^reppengang ein ZInnapf zum Waschen, 
i'ührwahr, «« geht auch so. Aber 
mag auch di# Zivilisation fehlen, 
die Politik ist hier in Ordnung Zwei 
Bilder des Führers prangen in der Gast­
stube, und als Zimmerschmuck hängt in 
der Empfangshalle ein Plakat, das den 
sowjetischen Bären zeigt, wi« «r weid­
wund von Stalin, Churchill und Roos«-
velt gegen die deutschen Soldaten ge­
hetzt wird. Dem Deutschen gesellen sich 
etliche Europäer hinzu, während . Ma­
rianne mit der Jakobinermütze beim 
Wäschewaschen ist und im Nahostke»' 
sei etliche Völker unter dem britischen 
Feuer kochenj — zwei Kilometer ent­
fernt ist die türkische Grenze. So nah« 
an Klelnasien wird man hier am besten 
wissen, wie es dem arabischen Volk« 
zumute ist. 

Jenseits der Grenze ändert sich nicht 
die Fruchtbarkeit, wohl aber die Wirt­
schaftspolitik. Für Ankara liegt Ost­
thrazien zu weit entfernt, als daß es hier 
jene gleiche bäuerliche Regsamkeit för­
dern würde, die Bulgarien von seiner 
thrazischen Landbevölkerung erwarte» 
und verlangen muß. 

Störche finden In den Niederungen 
ihr Paradies. Auf dem sum Teil ver­
steppten Gelände sieht man zahlreich« 
Schafherden und Pferde sich tummeln. 
Zuweilen begegnet man auch einem Zug 
Soldaten. Zerfellene Friedhöfe Hegen 
am Schienenstrang. So mögen Fund­
stätten für spätere Forschungen «nt-
st«hen, genati wie In unserer Zeit hlei 
Grabstätten aus dem 4. Jahrhundert vot 
der Zeltwende gefunden wurden. Kul­
tur- und blutgedüngter Boden Ist dieses 
Thrazien beiderseits der Grenzen. Eh« 
es dunkelt, nähern wir uns den Mina­
retts von Adrianopel. Frlfz Seidenzahl 

schönen Stadt schon vertrauter gewor­
den sind. 

Welter wird das Hers und offener 
das Auge, wenn sich der gleißende 
Strom, die schwingenden Brücken und 
Berg und Burg in ihrer unvergleichli­
chen Pracht darbieten. Selbst dem alt-
eingeeessenen Prager erscheint sein« 
Stadt noch liebenswerter im Schmuck 
der verschwemderisch blühenden Büsch« 
uivd Bäume, den die schöne Jahreazeit 
in nahezu maßloser Fülle über sie aus­
streut. Die Fremden aber, die nach kur­
ser Z«lt Prag wieder verlassen, können 
diese« Bild nicht mehr vergessen. »Un­
v e r g e ß l i c h  i s t  u n s  d i e s e r  B l l c k l « ' s a g t  
noch einer der Fahrgäste, die von den 
Fenstern der Burg aus die hunderttür-
mige vielhügelige Stadt zu ihren Füßen 
liegen sehen. Doch stürmen Immer neue, 
andersartige Schönheiten aui sie ein. 
So stehen sie' bald im hohen, kühlen 
Dom, durch dessen bunte Fenster die 
Soruie seltsam farbige Ornamente an die 
schlanken Säulen malt. 

Nach einem Blick In das Goldmacher 
gäßchen verlaesen die Fahrgäste schließ­
lich die Burganlagen, an deren Zugang 
bereits wieder der Wagen wartet. Ab­
wärts geht die Fahrt bis vor die Tore 
des mächtigen Waldsteinpalals, unter 
desseoi eigenwilliger Iruieneinrichtung 
das unmögliche Badezimmer und das 
verschlissene Streitroß des Feldherm 
gebührend bewundert werden. Uber den 
Klelnseitner Ring geht die Fahrt zu­
rück in die Neustadt und endigt schließ­
lich an Ihrem Ausgangspunkt. Fast ein 
bißchen müde Ist man geworden, doch 
trägt man das Antlitz der deutsrhnn 
Stadt Prag als schöne Erinnerung mit 
an die Front oder zurück In die HeirauL 
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SiAed-llUwSeeel-Segel»- A«I«II«k 
lee<)iigeBd tm tf«r LaadKknl« 

Dar Bo<t«ra« MMrUcha B«trl«b, 4«r 
Mck iinm«r atthr d«r Ihm lur Vwfttaunf 
•tabandcn t«<Au)isch«i und wlMHichaft-
ttckaa Hllfmltt»! b«di«nt, bfaucht «J» 
Nadnmcha gut gMcbulU Jvngw md 
MMttl. Auf di«s«ii Onuiid« bat ilch dl« 
Landtohul« mir Aufgab« gMt«Ut, Ihr« 
fchttUr durch Baatdarb^itMi audi nUt 
iar Kuast d«a H«iidw«rka T«rtr«ttt m 
•Mcteaa. DI« Bcuan Lamdschul«!! iIimI 
•it d«a •rfor<l«rllch«B Blnrlchtuitgaii 
•ad G«rlt«ii •iur«lch«iiid T«r»eh«n. — 
Hl«r ftnd«! d«r SchOlv hi r«ich wiag«-
•l«tt«t«n W«rks«tig«clirink«B dM n 
l««l«Urb«lt«ii BOtwandlg« Haikdw«rlu-

Dl« Bh« Jo««ph Haydn« war nicht Mhr 

ßckllch, «o dÄA d«r Komponist «chll«B-
I •OB MlDAr Frau, dl« «aachaln^nd 

•«cht dickköpfig war, g«tr«iuit l«bt«. All 
4m M«lat«r 1795 TOH England nach 
Wl«B (lb«ral«d«It«, fand «ÜMr Mlnar 
Pr««Bd« Brl«(«, dl« sAmtJlch noch oncr-
•ffMt waren and aU« 41m Anschrift 
Haydna trugan. 

»Nana«, malnt« dar Fravnd, »waa «lad 
das fflr Briafaf« 

»Ach laB doch«, lagta Haydn, »allac 
Brtafa von mainam Waib, dia mich Ja 
4och bloB damit trgara will. Darum 
•acha Ich sla gamlcbt arst auf und anl-
wort« ihr, obna ihr Qaschralbsal ilbar-
haopt' galasan la habanl« 

»Allarhand«, wundarta sich dar 
Fraond, »und markt dann das dalna Frau 
gar alchtlt — »Bastlmmt nicht«, T«ril-
ch«rt« dar M«ist«r, >di« macht aa^mlt 
malnan Brlafan ganan ao.« 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 
80 Jahre Volksbank Marburg 
r bückt 4tm ValkAaafc M Ida*» mb NaiV*«» Vilhsliafc 

bttrg tmt «tmm lOlIhrloa 
nasi^lflalltlMtiii 

und MT FArdamii dar G 
daa, Kawllaiita mA Haadwarkar 
IM aiaar Zait, aJs as kl Mastvrf 
ainoB Kraditraraia, aock 
Bank gab, aad KnadttbadBifUga aal dIa 
Wohlmaiaang vaa frlrataa Mfawlaaaa 
waraa, M alchl aar aar Hataäig Aaa 
nparatanaa. sondaia rar aUaa wft Ute-
laratOtamg dar Handwafhat, Oawafb*-
tntbmudm aad Kaaflaata dar Aaahilf«> 
kasaanrarala fagrtedat waf<d«L Aas 
kladnttaa Aaflägaa hat sich dlaaa A«s-
hlMskaaaa, dla ifaraa NaoMa spltar la 
Mortmrgar Kraditanatah and aaoh dar 
Rflckgliadaning dar Untaraloiarmaik la 
dof GroAdautacha Roäc^ hi Votkabank 
Marburg a«>galDd«rt hat, aa dar hautt-
gan HfliM aaiporg«aH>aital Gans bason-
dara ichwar war dla Laga dar AaataJt 
«ntar dar Jogoalawlsclkaa Harrachalt. 
Als akuigas dautachaa OaldiBStitat In 
Marburg war dla Volksbaak daa 
tan Schwiarlgkaitaa aosgasatat DaaiiDcii 
galang «s Ihr, iloh m haHoa, sa daB 
mit dflin Blnmarafh dar daataeai Tiup* 
pan Im Jahra 1941 dla Tltlgkalt ka ba-
haltan Untarlaada la grofi«a ZAgaa aal-
gonomman wardan konnta. 

Walohen Aufsdiwung dla gaaunda, 
lebaotkr&ftlga Volksbank aatar dan 
gflnstigan nauaa Varhiltniasan gaaom-
moi hat, baaaugt dar ron dar Gaachifts-
führung in dar am 34. Mal itattgafund«-

Mi 
Ii t.K 
slad wm m r.H. aftd «a 
sogar ff t.II 
Wanpaalas^eeiaBi 
TM tTh Dla M 
staM WIragM 1 
OaaaiMaiynicIll 

•tm Jatea NMUt 
ralehla dla aaaaWirha laaarra 4tm ba-
trtchtlldia Hdha von 499 000 UM. Dtt-
•prachaad dlaasn PaachlflsargabBia 
galangt aach fOr daa Jahr 1942 «iaa 
fflnfprosantiga DlTtdanda aar Auaacbdt-
tung, 

h dsa Aafsiohtsrat waidaa dto Har-
raa Frani Schobar, Max Uiaar and 
IMpl.-kig. Karl Usaar wladargawUüt, * in 
dan Vorstaad dia Harraa Ing. 1. 
NtlgttlaGh aad Dlpl-Klm Haaa Kifari 
naugawihlt wurd« Harr Viktor Buaa. 
In dla liaechitHmgakomnUastoa war-
dfn dla Harraa Mg. ^ Max KAnlg, Jo-
•af Plrlck und Frlts Kilfmaaa barufaa. 

X>aB bat dar 90. HauptvereaauBluag 
lia so gOnatigar Bericht gagabaa wer­
den konnta, ist daa Hauptverdianst dar 
Ganoasenschaftsmitgliader und Gaschlfts-
freunde, dla such in der ichweraten 
Zalt trau anr Volksbank gestanden 
liad 

Zahaai ^ Fat. 
tarmUlala, aia Zakaaf vaa Galralde, 4ia 
Varwaadaaf voa Nahraagsadltala, die fir 
dia maaaaiinaha Eralhraa| varwsadet wer-

Richtige Kleintlerhaltung auch in der 
Unfersteiertnark 

Ifw »«f wirtochAltMlgMiM' Fattoffniadlai« 

Die KMatiarkaHaag sahafft sasHsUehs 
Nahnmgsmlttel aad weriralle Ro^tofle 
wie Angorawolle, Felle, Leder asw Sie 
findet daher aueh eine eatapreeheade Un-
terstatsuag laiteps aller barafaaea Stel­
lea. Sie iat jedou aar daaa wirtsehaft-
lieh wertvoll und Tertretbar, wann aie in 
dem ihr von Anfaai aa gesogeaea Rah­
men betrieben wird. Var allem maB sie lieh 
aal der wirteehaftsalieaea Fatterinmd-
lage aufbauen. Als soioha tat die Gewia-
nang voa Futter auf dam aig«a«a ader 
gepaohtetea Kleinflichea daa Tierhilter« 
aasuiehen, die Abfllle des Garteas baw. 
der KQche, dai Sammeln Toa Unkrtutara, 
die Nutsung lonst anverwertetar Grflnfll-
chea (s. B. Gra« aas Girtea), das Fatter' 
Ton BSsehungen, Feldraiaea, StraBearia-
dera oew. Die suiltxliehe Gewianaai vaa 
Nahrtingimitteln uad Rohitoffea muo sieh 
auf der Auinutiung von Fvtterflloh«a. 
und Futtermitteln aufbauen, die einer aa» 
deraa Nuttung aieht augefB^ wardea 
kSnnea. 

Dieser Fattergraadlaga Ist dar TWW-

daa liflaaaa, Ist aaf kaiaam Falle statt­
haft Maa 4arf aaali saiae verwaadiehaft-
liehea Baalahaagea sa lolehea Zwacken 
nicht eaaaataaa. Eiaa saleha Art der 
Klaiatierhallaa| Ist farwerfUeh aad aisht 
sa eactratoa. Sie Wdaatat elaa SehAdi-
gaag dar Aflgeaieiahelt 

vir Üaialiarhaltar aaal daher die Zahl 
dar gafcalteaea Tiere dar Fattargrandlaga 
aapaaasa. Bassar Ist aa waalgei Tiare aa 
haltaa, dafflr dieee richtig fflttera, als 
ri«le «ad diaee dann hnagara lasaea. Nicht 
aaf die Zahl dar Tiara, soadar« a«f die 
Laist«ag kasamt sa aa. Ale swaitar Graad-
•ats hat aa geltea, dsB aar Lolstaa^tier« 

£haltaa wardea. Es moB der Ehrg^s {e-
e Tlerfaaltars leia, aiit weaiger Tieren 

die gleicbea Laistaagea wie binar aa er-
alelea. 

M KiaalaAsa «ad Oafligel eaüaa la 
eretar liaie dia i«arfcaaat«a Wirlsshafts-

Ote 
wie Belgtidie lÜieaa 

•iwiilssheftliA. da ile ehe 
eatspreaheade FWieohUietaag er-

Unwirteohaftlieh sind aaoh alk 
Raeeea wie HirmiUa asw. EW 

tfelehe Oraadists glh aaeh fdr Zlegea. 
Hier wird ama d«^ Elaatellnag guter 
BAcke Verbeeeeraag erreiehea, da weib­
liehe Tiere kaam «niltlieh ilnd, am eiae 
Verdrtagungskreaauag m betreibea. 

Befriedigeade Leiitaagea lau in ilsh 
aber aar ersietea, wenn die Haltaag «ad 
Uaterbriagaag daa Aafordemagea eat-

Kieht Gerade hier wird viel gealsdigt. 
» Hahw^ la ansaltagliehea Unter-

hllnften, in natea, ia Kellera, auf Wirt-
odtaltibalkooea usw ist völlig verwerflieh 
aad aieht su vartrelen, Sie Mdcutet ein« 
ichwere Beliitigung der Nachbareehait, 
eine Venchwentfung voa Fntt«r uad da-
nüt eia Diebitahl an der Allgemeinheit 

El lei Bachdrflcklioh darauf aufmerk-
»am gemacht, daB die Etnitellung von Ka­
ninchen usw., wenn diee nicht lohoB im 
Mietvertrag vereinbart ist, der Zuitim-
mung dei Hauieigentfloiere bodarf. Der-
lelbe iit berechtigt, die Entferaung der 
ohne eeine Einv^litfung eingebrachten 
Tier« tu verlaogea. Hat er aber von der 
Einbringung Kenntnii, die Tiere geiehen 
usw., ohne dafi er sofort dagegen Stellung 
genommen hat, dann ist diei aU Zuitim-
mung aufzufallen und er kann auch nach-
triglich die Abschaffung nicht verlangen. 
Um eine richtig! und wirtiehaftlich wert­
volle Kleintierhaltung einsufflihrea aad 
dieee in die richtig« Bahn lu lenken, den 
Leiitungigedenken sum Durehbrueh se 
helfen, iit die Erfaitung de« intereeiier-
ten Kleintiercilchten vor geiehen und de­
ren Zuiammeniehhifi in Rleintierzflchter-
vereinen. LandwirUrhatt$rat R. Schmidt 

bei Halslunaa «ad 
Grlffaa. Nachdem bereits Im Vorjahre 
bal den Hufeiien eio Typenichnltt «r-
folqt war, wfrd nunmnhr auch flie Her­
stellung Toa Hufitollea, Grlffaa aad 
Srhweißgrlffen auf bestimmte Arten und 
Formen beschrlnkt. Hufitollan werden 
In die Schenkel dar Hufeisen «inge-
icbraubt oder gasteckt um dan Pferd — 
etwa bei Glatteis — etn«n baeeeran Helt 
zu gaben. Dam gleichen Zwack dienen 
die widerhakanAhnllchen Griffe, die am 
Hufeisen angebracht wardan and die 
Schwelfigriffe, die ihm angeecbwaifit 
werden. Diese Stollen und Griffe dürfen 
Jetzt nur noch in den Arten, Formen und 
Abmeiiungen der Typenbeschrtnkungi-
liste der Fachabteilung Geräte- und Be-
ichlaginduitrie für Landwirtschaft und 
Gewerbe der Wirtechaftigruppe Werk-
Btoffverfeinerung hergestellt werden. Die 
Batriebe können Tarpflichtat wardan, 
n«r bestimmte Arten and Formen aus 
dar TypenbeschrAnlrangsllsta harsastal-
lan. 

AnllklMr SoiinUgtdIeDtt 

Marbarg i>raa; 
Vaa ieoatag süttag Mi 

Moatag frflh I Uhr. Diaaithebendi 
Aiala: Ik. Ludwig Nowek, Domgasee t 
(Tal. SO-62) ftlr des Unke Dreuufer, Dl. 
Alaxendar Doraachlo, Magdalenengessa 
21 f«r des rächte Dreuufer. Fir Zaha-
kranke: Dr. Boris Kristan, NagyatreBe I. 
Dianstdaaer: Samitag voa 14—10 Ubi, 
Sonntag voa 9—10 Uhr. Dianithabend« 
Apotheke: Magdalaneaepotheke Mag. 
Sevoet Friadrlch-Ludwig-Jeha-Pleta 1. 

CUili 
Weaetdauar; Voa gametag mitlag Mi 

bis Moatag tri I Uhr. Dlanithabaadar 
Ant: Dr Negrl Walter, aill, Prtns B«-
gen-StreBe 24. Dleoithabende Apotheker 
Kreuz-Apotheke, Cilll, Prinz-Eugen-Str. 

43-4 

ka der Baechriakaag seigt rieh dar 
Meister 

Dar Berlinor Biologe Johannas Mi^ 
lar war einer jener Gelehrten, dla 
zwecks Konsentration aaf die Sacha, s« 
dar ile gerada arbaltetaa, all«« ander« 
von sich farahielten. Ir baaaB aia gr» 
Bee Wissen, hielt aber davaa aar lauMt 
das im GedBchtnls bereit, was er aarada 
brauchte and worüber ar salaa KaUegs 
las. Eines Taget im Bommer befregta 
ihn Jemand Uber einen echwlerlgea 
anatomischen Punkt. »Das weil Ich aar 
im Winter« antwortete Mtliler. 

•Ifflv* Mli Omm. !• M«a« haaal i 
••A nMN <>T—< M, «k SaSMa Hhmm I 
«e«c 

Oawrwferwiew aiitM alMi 
4m OiMirilloipttori WfWnM» mi 

lMiV«r|alir «tMaarMl I 
Oplar 

WaeM 

V O L K S B A N K  M A R B U R G  
ETNOETRAOENE GENOSSENSCHAFT MIT BBSCHRANKTBK HAFTUNO MARBURO/DRAU, BUROPLATZ 9 

0 « f r B « d « l  I B d S  

AkUra Jahreabilanz vom 31. Dezember 1942 Pasilra 

1. Kaiienbeiland und Gulhdben auf Reicbsbankgiro- und Postscbeck­
konto 

2. Wertpapiere * 
Anleihen und Schatzanweisungen dei Reiches < i i i i i • 

3. BankguUiaben 
a) mit einer Fälligkeit bii zu 3 Mouaten 

aa) bei genossenschaftlichen Zentralkreditinstituten . i i . 
bbj bei sonstigen Kreditinstituten . 

Vun der Gesamtsumme a) sind t&glich 
fällig (Nostruyuthdben) 1,779.630'47 

4. Schuldner 
d) in laufender Rechnung .•••••••iiit«.. 
b) festbefristete Darlehen 

5 Beteiligungen 
6. Bebaute Grundstöcke und Geblade 

a) dem Geschäftsbetrieb der Genossenschaft dienende . i » . 
b) lonstige . . 

7. Betriebs und Gescblftsanistattang . . 
8 Sonstige Aktiva 

Südslawische Bankfordeningen und Forderungen aus sfldslawl-
ichen Wertpapferen 

9. Ponten, die der Rechnungiabgrenzong dienen . i i • • . , . 

3,393.491*48 
494.909*49 

2,802.721 •» 
435.236*17 

290.054*20 
156.833'80 

<39.179*09 

3,958.750*— 

3,887.400*97 

3,237.957*90 
1.090*— 

386.888*— 
25.683*02 

175.331 *62 
35.956*82 

11,944.237*43 

•) SOBStii i m  O l l a b l g a r  . . .  
diaaar Summa entfallen auf VOA 

•a) tigllch fillige Gelder 
bb) fast« G«ld«r und G«ld«r suf Kflndigung 

8paralalag«a 
a) Bit gas«tslich«r Kfindlgungifriit 
b| alt basondars vsrelnbarter Kündlgungifrist 

PaachUtsgalhsbea 
Mcktogaa aach | 11 rWQ 
a) gasatallcha Rücklage 
b) soastige RQcklagen nach 9 11 KWG . . . 
Soaallga MdÜagea 
MckslaUaagea 
Wortbarfchtigaagspostea 
Paatan, dl« dar •«cbnungsabgraarang dlenea « 
talagawlaa 
a) Gawlnnrortrag aus dam Vorjahr .... 
b) Gawian 1942 i . . 

7,238.225"87 
265.955'— 

2,592.057"61 
1,220.804*84 

420.038*44 

74.946'30 

7,504.180*87 

3,8I2.862'45 
80,590'— 

420.638*44 
J7.500'— 
14.786 — 

10.11409 
9.619*38 

74.946*39 

11,944 237 42 

la den Passtrea slad eathsltea: s) Gesamtrerpfllchtungen nach | 11 Ab«, t KWG (PasslTa I «ad 9) IM 11,917.049*111 b) 0« samtrerpflichtungen nach | 10 KWG fPaistva 1) RM 7,504.180'67| 
e) geiamtei haftendei Eigenkapital nach | 11 Abs. 2 KWG aa) tatsächlich Torhandan«« Blgankapital (GaschAfttguthaben und RQck lagen nach | 11 KWG sowie RM 71.341*86, welche aus dem Rein­
gewinn 1942 den RBcklagen zugefflhrt werden) RM 561.570*30, bb) Haftsunnea raa^lag RM 168.471*09, aasanuaan RM 730.041*39. 

Aafwandungea Ocwlnn- Vy Mrlw 

1. Ausgaben fOr Zinsen und Provisionen 
2. Peridnliche und lachliche Unkosten * i 
3. Geietzliche soziale Abgaben i 
4. Steuern 
5. Abichrelbungen: a) auf AnlageTermAgen . . t • . i ^ » 

b) auf sonstige Aktiva . . < . . i . • i 
6. Zuweisungen an Rflckitellungen . i i k 
7. Reingewinn: a) Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 

b) Gewinn 1942 .11*14 

lS.OQrit 
1.47S*40 

146.993*82 
85.456*79 
.4.029*79 
9.875*09 

14.491*81 
1479r— 

1. üaaabBoa aas Zlnsaa and Provisionen 
1 Irtriga a«s Beteiligungen . . . . • 
1 Sonstige VarmAgenserträge . 1 f 1 1 

339.115*93 
10*79 

11,433*54 

Td##*» yi»46*38 

aSBiJTO'M 980.570*14 

GemäB Verordnung Tom 19. Dezember 1942 (RGBl. I, S. 729) ist «la« PrAfnag da« vorli«g«ad«a Jahraaabsdilusses durch dea Afpenländlschen Ctonossenschaftrverband (Schulze-Delitzsch), 
Klagenfurt nicht erfolgt. . ^ ^ ^ 

Dar Varstaad 4tar Valkabaakt 
K s r I  P u g a l ,  O b m a n n ,  D r .  O t t o  B I s n k a ,  O b m a n n - S t a l h r . ,  C M C f a  H a a s  K t f « r ,  l a g .  I .  M l g l i t s c h ,  J e s a f  K l i n g  b a r g  h . a . ,  W a l d e m a r  J a r l a h a .  

B«rtcht daa Aaiilchtarafaa. 
Im Sinne der I4 20 und 21 unserer Satzungen hielt der Aufsichtsrat tan Jahr« 1942 iasgeaamt sahn Sitsungaa ab und nahm aa acht gemeinsamen Sitzungen des Vorstandes und des Aaf-

slchtsrates teil. 
Um alle Mitglieder des Aufslchtsrates Ober die wesentlichen Vorkommalisa 1« dar Volksbank auf dam Laufandan zu halten, wurden In den Sitzungen des Aufslchtsratei sämtliche Protokolle 

der Vorstandssitzungen verlesen und die wichtigeren Fälle besprochen. 
Die It ( 23 der Satzungen einer gemeinsamen Beratung und BeschluBfassung d«s Vorstandes aad Aufsichtsratas vorbehaltenen Geschäftlangelegenhelten wurden in den gemeinsamea 

Sitzungen behandelt. 
Die Jahresbilanz sowie die Gewinn- und Verlustrechnung fflr dai Jabr 1942 wurden flberprflft und In den Buchungen der Kassafflhrung zahlreiche Stichproben rorgenonunen, ebenso der 

Kassa- Wertpnpier- und Wechselstand eingehend geprAft. Sämtliche Prüfungen selgten, daB die Buch- und Kasiafflhrung genau und ordnungsgemäfl erfolgte. 
Der Aufsichtirat schließt sieb dem Bericht dei Voritandei vollinhaltlich an. 

Dar Aalsicbtsrat der Voikahaaki 
Jullui Pfrlmer, Vorsitzer, 

Dr. Lothar Mflhlelien, Vorsitzer-Stellvertreter, Karl Hltzel, Hans G e o r g  L e t t n e r ,  I n g .  U b a l d  N a s i l m b e n l ,  F r a n z  S c h o b e r ,  I n g .  K a r l  U n g e r ,  M a z  U i s a r ,  O t t e  

M  a  r  b  u  r  g / D  r  a  u ,  d e n  2 4 .  M a i  1 9 4 3 .  W i e i t h a l e r ,  ^  ̂ 
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Kleiner Anzeiger 
}m^mt Wort ko«t« 

*pl 
dkl fettgedruckte Wort ¥j Op', tlU Abrig^i Woiiantcigm t< Rpl. 

!•? tiallvugAcacM • Rpl 4m Mtf«4nrkl« Wm( 
1t*«l(ttt»'av*ri*hr •' «Iwerht*! und Hairat II Rpt. Rpl. ffti a«id 

«0 Bp 
da* fattgcdrurkt« Won jO Rpl Da. Wortprtii gilt bt« lu t] Burk' 
itibaD 1« Wort K«'nWortgebühr bal Abholung dai Aogebota S5 Bpt bat 
Zutandütig durch Pct oder Bttan Tu Rp( AuikunfttgabQkr Ifli Antal-
gen mit de.B Varreerk Auiktioft in de Vatwaltung od«t CatrbAftt 
•lall» 20 Rpr Antei<ien-AnnAhme«rhliifl An Tage vor Erarhetnao uia 
II Uhi Kieina Antfigen «rerdan nui gegen Voralniendung daa Ba-
(raqaa (auch g&ltlgt Bne(maik*ii| auljenomrnen Mtndeatgahübr (Ar aina 

Kla.ne Aniviga t RM 

Funde - Verlust* riutcht gut «r-
baltanan tiafaa 
Klndarwag«« 

Rnin# Brdteiierlii wird fflr ll-t Junget Ehepaar NCM mObl. Wltwar ki den 00. Jahren, 
tarct Ehepetar gesucht. Vorzu- Zimmer mit oder ohne Wlach« rüatig, wüntcbt »bcDiolche 
•taliaii! UibaniaUdß« 1^1. (är tofort odai apitai. Aatrlg« Partnario iwacki Ehe kennen-

^ Frlaaurtalon Maraach, ipleinen Ziuchr. unter apAtea Braunar Klsder-Nlederacliah gegen Damw-
Portlar für unieren Fabrik- Herrengaiee 15, abiugcbctt. GI4ck an die Verw. des Blat- am 12. Mal 1043, ron Hana- fnhrrad Mar-
betrieb in Tbeaeo gesucht. Et' J?®- 103-12 ^chi-Gaaea bis Brunndorfer bürg, Hana-
woDan alch auch Krlegsver- _ , , .«i t k i> u i 'Terloran. Gegen Be- Sacha-Gaisa 
kehrte melden bei Anton Pin- Wohnungstaasch 
ter, Marburg-Drau, 
straBe 16. 
Näherinnen, 

Reiser 

Realitäten und 
Geschäftsverkehr 

Zu Terkanfen 

Frluleln, M Jahr« alt, mit «l* lohnung abiugeb.: Hani-Sacht- lO-I. 144-14 
gener Wohnung, aucht Eheba- Qaaae lO-I., Romich. UI-Ij 

T -  w  u .  . . .  k a n n t a c h a f t  m i t  H e r r n  3 0 — < 0  G u t  e r h a l t e n e r  
w T wohnlm*« Ii 1^" ^'^^htbild afwOnscht. Gauangeatallter aucht anitan- Klndertchlatwa-

r..). n«. w aui- """B- Zuachr, unter iGlücklicht Ehet digea Fräulein oder Witwe, 28 gen lu tauichen 
gelernte, werden lo ort aufge gelegen, gegen 1 H bli 2-Zim- ,n die Verw. d. Bl. 104-12'bU 38 Jahre alt, klein bla mit- jegen Klndar-
nommen. Vorzustellen fwi-merwohnung In Marburg. N4he- — tnlnroA mit «tn.n.m u.t.. u 
achen 6 und 14 Uhr Fabrik'rea; Verw. d. Bl. UnteratelerlB, FrSuleln, 34 r^lf!t^tlg womSS In CllV 
Heinrich Huttec, Trietteritr«ße. CÜll—Llnx. Herrliche Neubau- Jn^re «lt. aucht Bekanntiehaft wohnhaft, Jedoch Deutache, lur Fotoapparat. Zu 

_28^lWohnung, 2% Zimmer, Bad "«7« •o» Ehe. Kleiner Körperfehler oder bealcht: Mon-
IT«»..«» I, » Melilerln fflr die Eneu- gegen gleichwertige In Ua» -Jahren. Ucblblld er- kioJ Hindemla, Jedoch tag. Adreaae bi 
Krelfs^ige tu kaufen gesucht, g^ng ron KinderwAsche und gesucht Zuachr. unL »Hven- unter »Guter Tomehmer Charakter. Unter d. Verw. d. Bl. 

Wein aus der Steiermark in 
J(>deT Menge ^ni kaufen ge­
sucht. Unter »Nur gute Qtiall-
tSt. an die Verw d B) 799-4 

112-14 Kleines Einstock-Zlnshana tn Baumschule Dollnachek, Garns Bekleidung wird von einem tuall Ringtauacha a. d. »M. Z.« i Chs^akter« an dla Verw, d. Bl. »Geqenaeltlaea Veritehen« an 
Prnqerhof xn verkaufen. An- »"i'^«'^urg.^ Betrieb In Cllli dringend ge- In Cllll 35-6-9 105-12 Geachaftastelle der iM. Z.«,_ 
trAge unter »Barzahlung« a. d. Kaufe einen Voltmeter bis 220 aucht. Gewerbeberechtigung ist HauampiatMrwnhnnnn iTIü , . T In Cilli afi-A-ll Tauache S Paar 
Verw. der »M. Z.. 117-2 Volt und Gleichrichter oder Bedinouno. Anoehote unter «bga-' Schneidermeister. 45 Jahre alt. 3®®-" 117-2 Volt und Clelcbrichter oder 

Verschiedene« 
Bedingung. Angebote unter «-blossen scbAnM Hau. n™ .PinfrU» .In^ «cnonea Hau^ gegen »ucht die ehrenhafte Bekannt-» Eintritt 
ten 

tausche gegen Rundfunkbe­
standteile. Unter »Bastlerc an 

Kaufe and rerkaufe Kealttltea die Verw. des Bl. 2-4!»Marburger Zeltungc, CUM. q| 
Jeder Art beschaffe langfrlsti- BrielmarVen a1leTLBnder kaufT,! Wrihntmcm^iiafli Pt.. Wagen Ton Bahnhof— 
£?_ verkauft, tauscht Ferd. • Be-lPhoto-Gehllfe(ln) lön^äl^itliche Tegetthoffstraße bl. Perko.tra-

tritt sofort, sind «u rich-,Mietwohr^una «u teü.rh.n «• u i. »nrennflne Beianni- Verloren wurde am Mittwoch. 

r.s-'L""";!',?. j*r*v.?;:.rdrr.r Ä:.r*Ä 

Zinsfuß, ffibre Konvertierungen gus^h, Graz, Krefelderstrafte 19, 
durch, Baukredite, Wechsel- n. stock. Immer giltig - aua-
kredlte, GosrhÄftsbetelligun- .chnelden - aufbewahrenl 
gen, Geachiftaverkiufei Ober- 87-5-4 
nehme Grundstöcke zur Parzel­
lierung, flbernehme die Ver-
waltung von Zlna- und Ge- Heinrich Hutter 

Aaa A lllÖBCO* 

Herreuhalb-
echnhe Nr, 42 
und modermas 
Nachtklatchan 
gegen gutes 
Herrenfahrrad. 

lAnschr. In dai 
sucht. Zentral-Drogerie Etnir~;;;:;;;"'7;:ftT'" Juoge, intalllgeata, aympathl- ten, dortselbst abtugeben ga-|Verw. daa Bl. 

wQnacbt Brief-1 gen gute Belohnung. Thunhart. I 145-14 
gasse 33. 1-6-6 ' 

»*•» J.hr. .It Antr, mt.r .SchMl-aTT" — ^1- V -k* T. (Zirkus) Wagen 
.  .  . . .  „  • ,  .  I  d i s c h f e i s t r i t z .  G r o ß e a  s o n o l g e a  
Amateurarbeiten für sofort ge- sparherdzimmer In Grai wird ße 42. Der Finder wird gebe­

bung getauscht. Zuschr. an Jr-"t! 
in der Durch- kar L-f-n ."l"®'™ Verheiratete ausgeschl. 

irhAftshSuaam und Gfltem 
A. Lastkandl, Realltltea- and Gitarre tu kaufen 
Hypothekenaenaal, GebÄude n. Adr. Verw. 
CQterverwalter In Marburg «"i— 
(Drau), Harrengass« «0. -2 StelleD^eSUCh« 

gesucht. 
150-4 

Kaozlelkreft, in der 
schrelbe*Miehhaltung bewandert, 
jauch Anf&nger, findet Aufnah-

142-13 

ker Stefan, Wlndiachfelstrlt^. 
Leistadt 2. 95-91 InA Lichtbi d Verschiedenes 
•_ — I unter »Herzeniblldungc an die 

Zu Terkaoien Bedlenertn sucht Stelle fftr gan-
•II I lan Tag !• Gaathauakflche. — 
Eine Kall Mit Kalb zu varkau- Anschr in der Verw. dea Bl. 
feiL Anzufr.: Leudorf 73. /4-3 Marburg'Drau. 85-5 

HochlrÄchtige Fahrkuh lu ver- Reylerjäger sucht Stelle In der 
kaufen. Josef Narath, Oberrpt- Untersteiermark, hat auch 
wein 14. Marburg, Drau. 73-3 Kenntnisse in der Landwirt-
Kaiiiriiirvöger samt \^ei- Po"»- Z"»chrlf-samt 

h&uachen zu verkaufen 
fragen! Keltengasse 21. 
Gute Milch und Fahrkoh 

Anzu- ten an die Verw, dea Bl. unter 

1 Anlanger nnuei Tausche schönet, aonnlgea Zün- Verw des Bl 
j». .ln.m Ulli« n.hm«. ta ^ ^ • (B„a,"un.b.J 
M.rbura, HanducllrUlllch« Ot- . . .. 

102-12 

Gebe Markaa-
jambandohr od. 
(Stelreranzug fQr 
I Radioapparat. 

Out erhaltenea Herrenfahrrad Zuachr. tinter J. 
Marburg. Hands^rlftliche OJ-j cheratraße) gegen" ebensolche.i| Junge« MSdchen, Untersteire-' Bezug-F. an die Var-
ferle unter »I>irclischrei^buchH *n8chr. In der Verw. des Bl. rln, wünscht Bekanntschaft mit tauscheii gesucht, walt dea Bl. 
haltung. an die Verw. der Qfi.Q'Herrn bla zu 35 Jahra. Anqßb. Sch|inko Joh., Marburg-Brunn-, 145-14 
Marburger Zeitung erwünscht.I-———- — ,, v-rw ..n».r :dorf, Haydnaaaae 9. 52-14^ 

326-5-6 Schöna Dreizimmerwohnung ®;" .. die Vem. unter; ; *• -_7ii Miihilllfn' 
7, (Parterre) mit modemer Zwel-|*^ •• ^'<1 * Tausche Slgeaplneofen gegan' "nlBBlii« 

Uhrjnnga, ehrlich und gesund,izimmerwohnung zu tauschen I , Elaenofan oder kaufe Ilsen-Ii KugalbraoM 
wird In Spezerel- und Manti-gesucht. AntrÄge an die Ver-1 45 Jahre alter Nachtwichler, ofen. Frlaeuraelon, Melllnqer-I (Gatreldarö-
fakturwarenhandlung sofort auf- , waltung des Blattes unter »Mit Jedig und henensqut, sucht 30 , »trafle 2«. 53-14 star), !?5 RM. 

. UNIO-O^H. 
tonia Penitsch, Marburg-Diau.'pJ"^^^" f"* «nt«!' «chwari, Größe 5 
Viktringhofgasse 9. Anträge uMer .Somm^ 120-ba.sige Klarier-' Landwehrgaaae 
-5T;7r.-T^T7- 0 lenen-Vorstadt, fflr ebensolches an_dle_yerw^l 14^12 h^nnonlka. Adr. Verw. J?-i4 Ä se 

71 1 06-5 

nlssen sucht Stelle atif einem 

Suche für Nachmittag von 2 Zentrum oder Brunn-
bls 6 Uhr dringend eine gute dorf. Zuschr. unter »Miete 25« 
Hausnaherln. Anträge unter|an verw. d. Bl. 98-9 

Verw. 
Hübsche Wohnung, schöne 
Aussicht, staubfrei und «onnig ünter »Treue« an die Verwal-

FrBaleln, 3B Jahre alt, klnder-
liebend, wünscht einen Witwer 
von 40—50 Jahren zwecks Ehe 
kennen ru lernen. Zuschriften käuflich. Britzmann, Drauwai-i °'"'™ aiei.e eur einem »Marburger Zeitung«. 

Ur Hamnui..... u 71 1 Gutshof oder größerem Ge- *• — , 
, ichäftshaus auf dem Lande. —jSuche dringendst Wäscherin. ßrunndorf Zimmer, Kflrhe.'tung der »Marburger Zeltung«. 
Verkatife rerscWedene Möbel ^ug^-hr. an Paar, Graz—Andrltz.P*"'^ ^smarckstraße 15-III, Kabinett, große Speis und B«l-j 155-12 

, ' Reichsstraße 8, 132-5! ^1'® kon, tausche gegen ähnliche 
Schrift in der Verw. des Bl 
Marburg/Drao. 70-3 

jj'DaroenlrlseurlehrmBdchen sucht Suche für meinen Sohn, 
^ ^ Jahre alt, Lehrstelle mit Ver-|B«<=5er, Marburg-Drau, Hlnden-

Kuh zu verkaufen. Drauweilor, p,|^^,ng In einer Gemisrbtwa-Ihurgstraße 42. 2Q-6 

oder Ein7.immerwohnung Im' B®ronin Hlldc Redwitl 
Stadtzentrum oder Im Magda- Wien fV., PrInr-Eugen-StraSe 
lenenviertel. — Zuschr. unter Nr. 34/23. Eheanbahnung für 
»Sonnig und Rein« an die Ver-j Stadt- u. Landkreise. Einheira-

99-9 ten. Tausende Vormerkungen, 
' 197-12-k 

Der 

Stadtplan 
und dat 

StPBllllh 
VBPIBiChllll 

ffiiipbBPii / Drau 
2. Auflege 
Ist In allen «In 
schllgliten Ge-

Prauataudnerstrttße 123. f4^| renhandlung. Adresse in der Tüchtiger, gesunder Kontrollor 
Bin Teppich und zwei Bettvor-| Verw. d. Bl. 131-5 und ebensolche Wachmänner waltting ^pb 
Uger um 800 RM zu verkaufen, i "veTkäufer-Schaafenstergestar- Marburg werden aufge- Tausche prachtvolle 2-Zlnimer- .^,..1»«.«™ v, 

ler sucht ab sofort Stelle. An-'»ommen.Bowachungrgesejlschaft wohniing mit Komfort, »onnlg,'Grundlos oeschiedenar Mann ..«M 
Badewanne n verkaufen, 100 geböte unter »Gute Kraft« an der Industrie, Herrengasse 43, gegen größere. Mayr, Schiller-1 «Ine netta Frau zur bal-1! ^ ^ f. 
RM. Domplat« 5. 119-3 die Geschäftsstelle der »M«r-j 46^6 strnßc 26, 1??"? digen Heirat, womöglich mit | Schalter 
Verkauf« gut erhaltenen F- burger Zeitung« in Cllll. 27-6-5, Auf kleinen Besitz in Marburg Tausche schöne S-Zlmmerwoh-Wohnung oder Besitz. Zu-Verlagea 
Bai, 250 RM. Anschrift in dar Suche Posten auf Grundbesitz nehme In Dienst Winzer(ln) nung mit 4 Nebenräumen, Zen-'schriften unter »Bald« an die der „Marburger 
Verw. d, BL 118-3 In Kärnten. Anträge erbetenlmit einer oder zwei Arbeits-trum Cilll, für 2-Zlmmerwoh-, Verw. 150-12 iZelfunri" Eum 
Söcher-Etagerei Altertum, um unter »ßAuarnbursche« an die kräften, selbständigen Knecht nung mit Bad und womftgllchst 
•0 RM, *u rerkaufen. Adresse Geschäftsstelle »Marburger oder Magd. Anzufragen: Mar- Gartenhenfltzung — außer 
In der Verw. 128-3 Zeitung«, Cllll. 23-6-5 bürg, Schillerstraße 20-L 47-6, Stadtzentrum, Angebote unter 

BrlefmarkraMmndang ~ih7n"i^ | Äbwlvent der' Ackerrauschule Serviererinnen (Ober) »uch* Pf^ j***' "ifi ß'q 
Jugoslawien tun 190 RM zu «ucht ab 1. Juli Posten alt Ver-isofort Cafi »Schloßberg«, Cilli j 
rerkaufen. Skarget, Tappeinar- walter. Zuschriften unt. »Sann-! 268-5-6 Tauscha sofort Drelzlramerwoh-
plati 6-IL 127-3, « die Geschäftsstelle Hansmeisterin gegen Woh- """Q» Zentrum, gegen eine 
Rena-Adressl«mnatfblnan kün^i Zeltung«, ClHl. ^ „ungstausch wird sofort auf-Zweizimmerwohnung, Clin. nungstausch wird sofort auf- Z^^^l^ln^merwohnung, linkes 

fristig Ueferbar. Generalvertre-I Wohnung frei und 
tung f ü r  U n l e r s t e i e r m a r k :  B ü r o  : Suche fflr meinen lejährigen Bezahlung ft- Anznfr^^^^ 
m a s c h i n e n h a u s  K a r l  K r n l ,  G r a z ,1 Jungen Irgendwelche Stelle In was Gartenarbeit wird extra 
Krafaldurttriifl« 31 Tal feflio i einer Kanzlei oder sonst was bezahlt, Anschr. In der Verw.|Tausche schönes, reines mö-

" ̂  26^3'passendes. Anschr. In der Ver-, ̂  Blatten eS-O bliertes Elnbettrlmmer. Nähe 
, w»^ung des Rätter Lehrmädchen wird aiifgenora- 7^®'^^'^*^!'^'®' 9®?'®'* glelch-
Zahlkellnerln mit schönen Jah- men. Friseursalon Skrabl, Mar-Ortsgrtippe Mar-
reszeuqnlssen sucht Stelle, Un- burg-Drau, Herrengasse 11. oder Gam». Tausch-
ter »Tüchtig« an die »Marbur-i «2-6 Parln^n^rHerr. Anträge un-
ger Zeitung«. 151-5 Alleinstehender Mann, welcher Am. ni.u«. 

Zu kaufen jjesucht 
Guter tiefer Kinderwagen zu 

78-_4, Ver^d. Bl^ 
Blumentöpfe in GrÖfion: 7X8,| 
10X10, 13X13 zu katifcn go-
siicht Angebote erbeten an 
B. Hafner, Gäilnerel, Roichen-

77-4 
Flachscbu-Kaufe gebrauchte 

sternflhmasrhine. Preis 
Vereinbarung. Zuschriften 
beten unter »Flacbscbustc 
tchine« an die Verw. der 
Z,« 

Offene Stellen 
landwirtschaftllche und hand­
werkliche Kenntnisse besitzt, 
wird Im Kinderheim, Marburg, 
Mellingerstraße 74, aufgenom­
men, Anfragen nur am Vormit­
tag. 152-6 

V«i llnMellaaf r«« Arballikril* 
laa dl« ZofllmBiant dei ra-
«tlndlgaa ArbclliAOita« aingaholt 

wardaa. 

landwirtschaftllche und hand­
werkliche Kenntnisse besitzt, 
wird Im Kinderheim, Marburg, 
Mellingerstraße 74, aufgenom­
men, Anfragen nur am Vormit­
tag. 152-6 

Gtitsverwaltung Schleinitz bei 
Metrburq, sucht fflr sofort tüch-

Zu vermieten 

63-9 

Unterricht 

M.;/-
76-4 Lediger Gärtner mit Kenntnis- ®Z.'. 

kaiifä~HÖpf'enanlagendräht. — i"» Gemüsebau wird 

121^ Anzufr. In der Trafik Josefistr, gesucht. Adresse: Frau Elfrlede 
92-7 Böhm. Marburg, Bismarckstraße 

zum Günstige Gelegenheit! Zu ver-(®' Parterre. 100-11 

Preise r. RM l.-
erhlltllch. 

Sem/«/ 
Soldoi9n 4i9 
•Marbargtr 

Ztitmng^ 

an dit Front! 

Dar 

Hlilnillnziiiiir 
der »Marburger 
Zeitung« ist 
ein« Fundgrube 
({flnstlger Ae-
gebote eller 
Artl Ea fehlt 
noch Ihre 
Anzeige! 

Heute bessê egen (knt{)̂  

darum 
öftffw mftknmm 
fnmû juftr̂ pükn 

»f9ts iHtrmifguftr 

KUhaltwmmrn 

Wo fldhobolt wirtf.a« 
da f«lM mml wm 4^ 

••••* Vartafiawjn 
••feM Ml* e*iit WwMtiiiMe«e 
lAfteNveree*^ 
M tcnga Ar^*»wnr«rbr*4itM»e 
be*»«k«A. - «irtt 
•M^iOnewnfawMri^ 

Hansapiasi 
heilt Wünd«n t 

Wawls» m affeila» 4tm IwadW 

Posch, Roßhachhof, 
Marburg. 
Klavier (Pianino oder Pltigel), 
gut erhalten oder neu, zu kau­
fen gesucht. Angeb. unt. »Kla­
vier« an die Verw. d. Blaltes. 
Niarbtn^/Drau^ 83-4 

Heirat 
Gam* bei Eintritt von Guts- geben ist eine schön möblierte 

75.4 Verwaltung in der Nähe Mar-joder unmöblierte, abgeschlos-
burgs dringend gesucht. Zu- sene Einzimmerwohnung mit hhm 11 
Schriften erbeten unter »Dauer-Köche an eine intelligente! prauigin, 50 Jahre 
Stolle« an die Verw, des Bl 

alt, unab-
Witwe mit einer Tochter, Er-1 hängig, in Stellung, mit kL 

87-6ii»t«re müßte gut bürgerlich ko-| Ersparnli, sucht Ehebekannt-

EtoOch. K.II..rlD. ™ 
y ' eigenen Haushalt das Kochen ijahre alt. Antr. an die »M. Z.« 

für einen Herrn, das separat; unter »Helm 1943«. 101-12 
bezahlt wird, besorgen. Preie 

die auch im Haushalt mithilft, 
wird für sofort gesucht, Gast-

Mitst Bresinschek, Ro-
88 

Kaufe gut erhaltenes Herrn- u. 
Damenfahrrad mit oder ohne 
B,r.lfuns Antr. .n K.rl Ko- h.»' ".".".cn". .o^ Wobnuna, Bezjh^^ung (0. 
sem, Praßborg. 82-4 " Kochen nach Übereinkommen, , , . „ i .«m« 
Kaufe~sofort "sThöriearmoder- MltarbeHer(ln) für ein« konz. Bewerberinnen mit guter Emp '"® ®" ®' 
nes Schlaf-, Speise- oder Her- R6'»"tätcn, f-^potheken 
renzlmmer. Adresse in der Güterverwaltungs-,»Ruhiges Heim« an die Verw. 
Verw. d. Bl. 01-4 km'-l«! gesucht. Zuschr. unterdes Blattet, 7-7 

— — »Intelligenzberuf« an die 
Gut« Milchkuh lu kaufei, ge- waltung d, Bl, 89-6 7„ dpsiirlit 
sucht. A, Kozmut, Brunndorf, -—:—7^ : i nllCICn geSUCOI 
Haydnqass« 51. fiO-4 lehrllng, kräftig, der Freude 

Parkettmaschinenanlage 
auch für Schiffbödenerseugung, Fabrlka-
merke »Zinunermann«, wird gegen S Ton­
nen luftbereiten Anhänger oder g*0en 
Lastauto, auch gegen kleineren Raupen­
schlepper, timgetauscht. Anträge an Hein­
rich MILHALM, Sägewerk und Ktstenar-
Zeugung in GLEINSTATTEN, Weststeler-
mark 50-6 

fiob u.1l(ut)m-
l(sin(eMioiumt(hl 

, , , .. , , Zuschr. unter »Steiermark« an »Deraelt 
Ge-fehlung mögen schreiben unter ,. . „i im io 
,^c. .«..uiJ'.. uli Ji-, w-,... die Verw. d. BL 107-12 

nur beschränkt er­
hältlich.« 98-4 

^ , j D c Bf i7i Handlung hat, wird bei Alterer Herr wünscht bei al-
B * K t> nu UL < ® fomo or Wohnung im Hand-leinstehender Frau Wohnung. 
Posch, Roßbachhof, Garns her lu^gshaus Karl Tischler, Wöl- Zuschr. unter »Bald und Auf-
— " ^ 9 '  1 _  l a n  b e i  C i l l l .  a u f g e n o m m e n .  I r l c h t i g «  a n  d i e  V e r w .  d e s  B l .  
Neue oder gebrauchte Dresrh-I 90-6i 93-8 
maschlne mit Benzinmotor zu Tüchtige" Zehn«nrnerin~nT Ser- ZähTkeUnerin "sucht möbliertes 
kaufen gesucht. Ruprecht M - werden sofort aufge-j Zlmmei. Sitter Maria. Cilll, 
chael. Pireschitz Nr. . P. nommen. Anfr. Gambrlnushalle,, Brunnengasse 5. 59-6-8 

Möglichst komplettes Ä^elge-, J'j' g Industrie benötigt zwei möbl. 

rflt zu katafen gesucht. Angeb. I pjo^nerln. halbtägig,'w¥d to- 0® 
«nter »Preisangabe« an d. Ver-aufgenommen Lehrerlnnen-
5"""."9 .d-. Bl. 130-4 bildungsanstalt, Marburg/Drau, 
Klavier, gut erhalten, zu kau- Schönerergasse 4. 

Als Hauswarf 
vrlrd früherer Kammerdiener oder Pensionist gesucht. 
R. W. Lippitt'tche Gutsverwaltung, Schloß Turnlsch bei 
Pettan. 56-6 

SchadiiiiKsbckampiangs-
mltlcl 

NIROSAN, gegen Han «ad Saaerwwm 
der Reben — KOLLOISAN (flüssiger 
Schwefel), gegen Oidium der lieben — 
Baumwachs, Raupenlelm, UnkrautvertO' 
gungssals, Rattenköder usw., erhalten 
Sie bei 147 

F« Schcrbaum, Pcffaa 

trennt, Im Zentrum von Mar­
burg oder Magdalenenvorstadt. 
Bedingungen werden bespro-

fen gesucht. 
Verw 

Adresse In der^^ 
129-4 Wäscherin, sauber und ehrlich, 

per sofort gesucht. Zuschriften 
Hobelbank sofort zu kaufen unter »Wäscherin« an die Ver­
gesucht. Anträge unter »Ho- Haltung des BL 135-6 
belbank« an die Verw, d. Bl. ~ 

136-6 chen. Zuschr. unter »Industrie« 
an die Verw. d. Bl. 137-8 
Alterer alleinstehender Regle-
ningsbeamter sucht möbl. (od. 
auch leeres) Zimmer vorüber-

Hausmeister, ehrlich und or-gehend mit Küchenbenützung 
dentlich, für Gartenarbeit, mit und zweiter Schlafgelegenheit. 

Kaufe sehr gut erhaltenes Da Tauschwohnung (2 Zimmer u. Antr. unter »Ruhig« an die 
menfahrrad oder gebe Gerjen Küche) In .Stadtmitte gesucht. Varw. d. Bl. 138-8 
wert: Pelzjacke. Säniischschiih« Ztischr. unter »Hausmeister« an BeamTer In guter Stelhing ̂ ucht 
Nr. .38. Bett und Einsatz, Adr,jdie Verw. l-\<-6 möbl. Zimmer, Mit Verpflegung 

der Verw der »M, Z,« 6-6-4 perfekte Köchln für großen und Familienanschluß ange-
50 Bienenschwärme sofort ru Haushalt per sofort gesucht, nehm. Jedoch nicht Bndlnqung. 
kaufen gesucht. Skrabl, Kauf- R. W, Lippitt'srhe Gutsverwal- Gefl. Anträge zu richten an A. 
mann. Thesen niitendnrf. Sen- tting. Schloß Turnlsch bei Pet- RIschner fflr H. K. Marburg, 
dergasse II, Post Kötsch. 750-4 tau. A5-6i Domgasse 1. 153 8, 

BAUER&CIE 
BERLIN SW 68 

Seit Jahrzehnten hochwertige Präparate 
zur Erhaltung de» täglichen Wohlbefindeni 
und zur Vorbeugung gegen Ansteckung 

der oberen Luf^ege. 

Dflailchalkc 
wie 
Dflngestückkalk 
Branntkalk, gemahlen, in Säcken 
kohlens. Kalk, gemahlen, in Säcken 
Löschkalk 
außerdem 
Welnbergschwefel In Säcken 
»Cosena, nosslger Schwefel In Flaschen 

laufend in beziehen bei der Firma 

Anfon Dlrümaver 
Marburg, Tegetthoffstraße 74, Telefon 
24-97, Clin, Grazerstraße 3, Telefon 40. 
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Verschie­
denes 

Prothesen jeder 
Art (L e d e r-, 
Leichtmetall-, 

Holz-), orthopä­
disch« Appara­
te Leibbinden, 
GummistrUmpfe, 
Bruchbander er­
zeugt und lie­
fert das führen­
de Fachgeschäft 
F. Egger, Ban­
dagen u. Ortho­
pädie — Liefe­
rant sämtlicher 
Krankenhäuser, 
Krankenanstal­

ten und Sozfäl-
Institute. Mar-
burg/Drau, Mel-
linqerstraßR 3. 
Achtungl Mo­

dellabnahmen 
für Prothesen u. 

orthopädische 
Apparate fin­
den wegen Per-
sondlmangel in 
Marburg jeden 
Freitag gnnztä-
gig statt. 9-3-14 

Amtliche 
Bek anntmochungen 

DER OBhKBDRGERMEISTES DER STADT MARBURG-DRAU 
G r o l b r a n g i a i n t  A .  

Bekanntmachung 

SammellAhfüll«]! 
Altpapier, Ha­
dern, Schneiner 
abschnitte, Te*-
tilabfiille, Alt­
eisen, Metalle, 
Glasscherben, 

Tlerhaare und 
Schafwolle kauft 
laufend Jede 
Menge Alois 
Arbeiter, Mar­
burg, Draug. 5, 
Telefon 26-23. 

10-3-14 
Tausche moder­

ne Armband-
«toppuhr gegen 
Küchenkredcnz. 
Anschr. in der 
Verw. d. El. 

109-14 
Sraun-weiße Le-
4ersrhuhe Nr. 
19, gegen brau­

ne Straßen-
tchuhe Nr, 38, 
towie schwarze 
Sämlsch-Ledor-

«chuhe Nr. 38, 
Abs. 8 cra, ge-
jen Badeanzug, 
Größe II, 7u 
tausch, gesucht. 
Anschr. in der 
Verw. d. "Bl. 

12^-14 
Tausche neuen 
tiefen Kinder-
vagen gegen 

guterhaltenes 
Damenfahrrad. 

Adr. In d. Ver-
»ffiltung. 123-14 
W i l d l e d e r -

Pumps, neu, 
3 8 b r a u n ,  

tausche gegr^n 
KosKim-Stoff 

(in. Futter), Rel-
seschreibmrj-

Bchine od. Ra­
dio. Ausführli­
che Angeb. un-l 
ter ,Untersteler-
mark 333' a. d., 
Verw, d. »M. 

•Z« 111-14 
Harren - Loden-
tnanlel iür 
schlanke Figur, 

1,80 m, gegrn 
neue, elegante 

Dameiihand-
tasch« zu tau­
schen gesucht. 
Anträge unter 
»Regendicht« an 
die Verw, des 
Blattes. 158-14 ^ 
Tausche Akten­
tasche oder el. 
Kocher gegen 

Damenhand-
tasche. Zuschr. 
unter »Schön« 
an die Verw. 

157-14 
Weißes Kinder­
bett samt Ma­
tratze, gut er­
halten, und fast 
neuer Radio­
apparat (klein. ^ 

Volksempfän­
ger) gegen gu- ^ 
ten, größeren J 

Radioapparat j 
zu tauschen ge- i 
sucht. Ang. un- | 
ter »Wertaus- ^ 
gleich« an die 
Verw. der »M. 
Z.ji 154-14 

Tausche Schlaf- / 
diwan gegen | 

Gartenschirm. 
Zuschriften un­
ter »Rasch'' an 
die GeschSfts-
stelle d. »Mar-
burgerZritimq«, 
Cilli. 26-fi-14 
Gebe neuen ^ 
Wintermantel h 

and neuen Her-
r e n a n z u g  f ü r  

gute Klavier­
harmonika mU 

BO od. 120 Bis­
ten. Schneiderei 
Leben — Kra-
nichsicld 192. 

110-14 iC 

Auf /^schnitt Nummar 35 des Einkaufsansweises für den 
StaüiK.ieis Marburg, wird ab Montag, deu 7. t. 1043, eine 
Flschdu^gabe auigerufen. 

Die Ausgabe erfolgt fOr Marburg linkes Drauuler durch 
das I'ischfackigescbäft Ablt Marburg, Tegetthoffstraße, u. iw.: 
Laut Kundenlisto 1— 20W) Montag, den 7. Juni 1943 

K H 2001— 4000 Dienstag, den 8. Juni 1943 
„ „ 4001— 6000 Mittwoch, den 9. Juni 1943 
„ „ 6001— 8000 Donnerstag, den 10. Juni 1943 

i „ „ 8001—10000 Freitag, den 11. Juni 1943 
„ „ 10001—12000 Samstag, den 12. Juni 1943 

Marburg rechtes Drauufer durch das Fischlachgeschält 
Abt-Löschnigg, JosefstraBe, und zwar: 

Laut Kundenliste 1—1250 Montag, den 7. Juni 1943 
„ „ 1251—2500 Dienstag, den 8. Juni 1943 
„ „ 2501—3750 Mittwoch, den 9. Juni 1943 
„ „ 3751—6000 Donnerstag, den 10. Juni 1943 
„ „ 5001—6250 Freitag, den 11. Juni 1943 
„ „ 6251—8000 Samstag, den 12. Juni 1943 

ßei der Ausgabe Ist der Einkaufsauswets vorzuzeigen und 
wird der Abschnitt Nr, 35 vom Fischverteiler entwertet. Zu 
Kontroilzwecken ist in Verbindung mit dem Einkaufsausweis 
die Flelscbkarte vorzuweisen. 

GroRverbraucber, Gaststätten, WerkskQchen und Anstalts­
betriebe erhalten bis einschließlich 10. Juni 1943 die Fisch­
zuteilung in gleicher Menge wie im letzten Aufruf. 

Bisher noch nicht eingetragene Kunden können erst nach 
den 12. Jun) 1943 für die nächste Fischausgabe In die Knn-
denlibte eingetragen werden. 47-6 

Der Leiter des Ernlhrungsamtes: 
I, A.! gez. Nltzsche. 

Der Ctief der ZIvllverwaltung In der Unterstelemark 

Höchstpreise für untersteirisches Gemüse 
ab 7. Juni 1943 

Auf Grund des f 2 der Anordnung Ober die Preisgestal­
tung im Handel mit Obst, Gemüse und Südfrüchten in der Un 
tersteiermark vom 30 Mai 1941 (V. u. A.-Bl. S. 139) werden 
hiermit ab 7. Juni 1943 nachstehende Höchstpreise für unterstei­
risches Obst und Gemüse festgesetzt. Die Höchstpreise enthal­
ten alle Unkosten der Erzeiiguiigsstufe und verstehen sich frei 
Verladestation des Erzeugers bezw* der Bezirksabgabastelle, 
waggonverladen Sie gelten bis zur nächsten Veröffentlichung 
Für nicht genannte Waren gelten die zuletzt festgesetzten 
Höchstpreise 

Meldeschluß för aktive Offlzicrlaufbahn 
im Heer 

Angehörige des Geburtsjahrganges 1926, die sich für die 
aktive Offizierlaufbahn des Heeres bewerben wollen, müs­
sen Ihr Bewerbungsgesuch bis spätestens 

30. Juni 1943 
einreichen. Bewerbungsgesuche find an di« dem Wohnort 
des Bewerbers nächstgelegene »Annahmestelle für Offizier­
bewerber des Heeres«, deren Nachwuchsoffiziere oder an das 
zuständige Wehrbezirkskommando zu richten. 41-6 

Oberkommando des Heeres i 
Heerespersonalamt. 

Eintragung einer Genossenschaft 
Eingetragen wurde in das Genossenschaftsregister am 2. 

Juni 1943. Sitz der Genossenschaft: PETTAU. Wortlaut der 
Firma: Molkereigenossenschalt Pettau, eingetragene Genossen­
schaft mit beschränkter Haftpflicht. Gegenstand des Unterneh­
mens ist- 1. die gemeinschaitliche Verarbeitung und Verwer­
tung der in den Wirtschaften der Mitglieder erzeugten Milch-
und sonstigen" landwirlschdftlichen Produkte» 2. die Versor­
gung der Mitglieder mit den für die Gewinnung, Behandlunng 
und Belörderung der Milch erforderlichten Bedarfsgegenstän­
den! 3. die Errichtung oder Pachtung der durch Durchführung 
dieser Aufgaben notwendigen Anlagen und Einrichtungen, wie 
Molkereien, Kühlanlagen, Käsereien usw. Genossenschaftsver* 
trag (Statut) vom 13. Jänner 1943. Die Haftung ist eine be­
schränkte. Jeder Genosse hat die Pflicht für die Verbindlich­
keiten der Genossenschaft bis zu emem Betrage von RM 5^— 
für jeden erworbenen* Geschäftsanteil nach Maßgabe des Ge-
nossnnschaftsgesetzes zu haften. Die von der Genossenschaft 
ousgelienden öffentlichen Bekanntmachungen erfolgen im Wo­
chenblatt der Landesbauernschaft Steiermark. Der Vorstand 
besteht aus dem Obmanne, seinem Stellvertreter und weiteren 
1—4 Mitgliedern Vorstandsmitglieder sind; Josef Musek. Bur-
qermeister, Windischdorf, Obmann» Max Ulm, Bürgermeister, 
Saurifsch, Obmannstellvertreter. Vorstandsmitglieder: Rudolf 
Topidk, Bpsit'/er, Stucken; Georg Engist, Oberverwalter, Y«""! 
Adolf Kraus, Hofrat i. R., Pettaus Anton Urak, Besitzer, Alten­
dorf. Vertretungsbefugnis und Firmazeichnung: Zwei Vor­
standsmitglieder, darunter der Obmann oder sein Stellvertreter 
können rechtsverbindlich für die 
Eiklärungen abgehen. Die Zeichnung geschieht <n J;; 
daß die Zeichnendon zu der Firma der Genossenschaft ihre 
Naniensunterschrift beifügen 

Gericht Marburg Drau, 

Wien 

Ihre Vermählung geben bekannt: 125 
Dr. )ur. WALTIIER TUBINSKY 

GERTRAUD TUBINSKY geb. HOFER 
Juni 1943 ' Marburg/Drau, Brunndorf 

Schmerzerfüllt geben wir allen Ver­
wandten und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß unser Sohn und Bruder 

Franz Sprach 
Grenadier 

an der Ostfront Im blühenden Alter von 21 Jah­
ren den Heldentod fand. 

Pettau, Stucken, den 4. Juni 1943. 

In tiefer Trauer: 

Franz und Rosa Sprach, Eltern» Justl und Aloisle, 
Schwestern, Maxi und Felix, Brüder. 126 

Verbr»ucher-
hAchiitpreU« 

bei Abgabe der 
Ware auf «in 

Markt 

Rrzeuger 
hOchttpreli« 

OOteklaif« Oflteklaia« 

Blumenkohl (Karfiol), je Stück: 
über 32 cm Auflage 0 , . . . 

25—32 cm Auflage 0 . . » . 
18—25 cm Auflage (f . . . . 
10—18 cm Auflage 0 . . , , 

u n t e r  1 0  c m  A u f l a g e  0  . . .  .  
Dillkraut je Bund zu 12 dkg . , • 
E r b s e n  i n  H ü l s e n ,  j e  k g  . . .  .  
Gurken (Treibwarel je kg , . . 
Karotten (Treibware) mindestens 

15 mm 0. 10 Stk 
von 10—15 mm b, je 10 Stück . 
unter 10 mm h. Je 10 Stück 

Knoblauch, slt, je kg . . , . 
Kohlrabi, über 7 cm 0, je Stk. . . 
Kohlrabi, 5—7 cm 0, je Stk, . . 
Kohlrabi, unter 5 cm 0 u. Ii-Ware 

je kg 
Kren (Meerrettich) je kg 
Petersiliengrün, je Bund zu 12 dkg 
Mindestgewicht 

Porree, je kg 
Rhabarber, rotstlelig, je kg ... 
R h a b a r b e r ,  g r ü n ,  j e  k g  . . . .  
Rhabarber. Himbeer je ka . 
Radieschen jed. Art, im Bund 
Bierrettich, jung, ohne Laub, über 
3 cm 0 je kg 

Salat (Schluß-), je kg ..*... 
Salat (Häuptel-), Mindestgewicht |o 

Kopf 150 g 
Schnittlauch, Je Bund zu 12 dkg 

Mindestgewicht 
*>p1nat (\Vur7el-) Je kg 
Spargel je kg 
Suppengriiifis, je Büschel zu 4 likg 
Wirsingkohl (grünbleib. Sorte), )e kg 
Zwiebel (jung mit Lauch) je kg . . 
Kirschen f?>1ai- u. Wass'^rVirsrh ) je kg 

(Herz-, Knorpel- u, Maler-) je kg 
E r d b e e r e n  ( G a r t e n - )  j e  k g  . . .  

0.47 
0.44 
0.40 
0.24 
0.10 
0.80 
Ofifi 
().7U 

0,20 
0.14 
O.Ofi 
o.eo 
0.07 
0.ü6 

0.80 

•0.88 
0.86 
0.82 
0.19 
O.OÖ 

0.6.H 

0.12 
0.f)0 

0.27 — 
0.3(» 1 0.24 
0.12 0.10 
O.P ! O.di» 
O.IH 0.14 
0.04 0.08 

! 
0.2(t t O.lft 
0.2i< O.Ki 

i 
0.2f) j 0.20 

0 20 
0.1H ; 0.14 
1.— O.Hii 
(1,(18 — 

0.28 i 0.2'J 
0.211 I-.— 
0 4R 
0.<!4 ; o.ftli 
O.ÖO I 0.04 

0.68 
0.69 
0.63 
0.32 
0.18 
0.40 
0.88 
0.92 

0.fi l  

0 47 
0 43 
0.26 
0.11 

o'.l i) 

0.27 
0.1 ft 
O.ft? 
l.Ofi 
0.0!» 
O.Ob 

1.06 

0.86 
0.4U 
0.16 
0.16 
0,2 t 
0.05 

0.26 
0.2b 

0.84 

0.27 
0.24 
I..S3 
0.0 1 
0.37 
0. ' iO 
ORO 
1.— 
1.~ 

0 Iß 
0 68 

0.S2 
0.14 
0,18 
0 1« 
0.04 

0.20 
0.22 

o,2n 

0,11) 
O.hO 

0.29 

0.01 
0.80 

Für Waren der Güteklasse C dürfen höchstens 50?« dei  
Preise für Waren der Güteklasse A gelotderl  werden.  

Aufschlage auf den Erzeugerpreis  dürfen nicht  berechne'  
werden,  wenn der Erzeuget die Ware unmittelbar an der Er 
zeugungsstät te an dun Verbraucher abgibt .  

Das Waschen der Ware ist  i inzii ldssig,  soweit  dies nicht  
ausdrücklich in den Reichseinheitsvorschrif ten für Obst  und 
Gemüse vorgesehen ist  

Die Bruttohftchstgftw'nnspannp des GroRhandels beträgt  bei  
Gemüse und Beerenfrüchten 10%. hei  Obst  des Einstands­
preises.  

Die BruttohÖrhstgewinnspanne d^s Einzelhandels beträgt  
bei  Gemfise 1^1' / ,1%, bei  Obst  und Beerenfrüchten 25% des je­
weil igen Einstandspreises 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Rest . imm\in 
gen werden nach § 4 det  Verordruina über die Preisnesfaitunq 
in der Unlersteiermark vom 9 Mai 1941 (V. u.  A-Bl S 411 

bestraft .  303-5 

^ Gemeindeamt Ranzenberg. 

nn tim njJ 
Folgende KleiderkfUften sind in Verlust  geraten und wer- ^ 

den für ungült ig erklärt :  

Die Kleiderkarte Nr.143545 des Alois Speß,  geb.  3.  6.  1911 
Die Kleiderkarte Nr.  0523. ' i3 des Hans Speß,  geb.  11.  6.  1440 
Die Kleiderkarte Nr.  024465 der Antonia Speß,  geb.  17 4 1913 
Die Kleiderkarte Nr.  137079 des Jos.  Jagri tsch,  geb.  16.  4.  19,12 

wohnhaft PöRnitzhofen Nr. 21. 5.1-6 

Der Bürgermeister:  FR.\SS. 

Von feigen Banditen ermordet, gaben 
Ihr Leben für Führer und Volk 

Josef Ozwirk 
OrtsbauernfOhrer In Franz 

johann Boga^ei 
Wöhrmann in Oppendorf 

Für Deutschland starben sie, In Ihrem Volko 
leben sie weiter. 

C l i n ,  d e n  4 .  J u n i  1 9 4 3 .  

Der Krelsführeri 
D o r l m e l s l e r  

Der Führer der WM.-
Standarte Cilli-West; 

E g g e r  
SA,-Obersturmbann­

führer 

In tiefer Trauer: 

Frau Ozwirk und drei 
Kinder 

Frau Bogatel und fUnt 
Kinder 

Danksagung 
Außerstande, Jedem einzelnen fflr dl« zahl­

reiche, liebevolle Begleitung, für die vielen Blu­
menspenden und Beiieidbriefe anläßlich des all­
zufrühen Hinscheidens meiner gellebten Gattin, 
Frau EUGENIE KRUSCIIITZ, zu danken, bitte Ich 
auf diesem Wege meinen tiefsten Dank entge­
genzunehmen. 148 

M a r b u r g/Drau, den 3. .Juni 1943. 
Vinzenz Knischltx, 
Stadtsekretär 1. R. 

Bfli 

Schmerzerfüllt geben wir allen Ver­
wandten und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß unser Sohn und Bruder 

Pionier 

Karl Puschnik 
Im Alter von 20 Jahren an der Ostfront am 
20. April 1943 den Heldentod fand. Am 21. April 
1943 wurde er auf einem Heidenfriedhof beigesetzt. 

Er fiel, getreu seinem Eide, für Führer und 
Volk und eine bessere Zukunft. 57-6 

In tiefster Trauer: 

Famllte Franc Puschnik 
Landwirt, Laakdorf 17, Gemeinde Montprels 

Kaltscliinlij Eisenwerke 
Bruck a. d. Mur 

Eigenheim 
oder 

Barvermögen 
Der altbewHhrlt Weg tum Ei­
genheim Itl fOr |ed« sparsam« 
Familie ein 

ü s i e n r o i e r  B a i i s p a r b r i e f  
Jausende Familien In derOsImark und Zehntausend# 
Im Allrelch haben durch Ihn Ihr Ziel schon erreicht 

Ebenso planmäßig können Sie aber bei un» auch 
aul eine Barsumme sparen. Hieza dienen der 

W  ü  s t  e t i r o t e r  S p a r b r i e f  
Wüstenroter Vermögensbuch 
Prospekt und Auskunft kostenlos bei unserer Beratungaetelle 

Marburg, Schillerstrasse 6/1 
B A U S P A R K A S S E  W Ü S T E N R O T  
gemeinnützige registrierte Oenossenschaftm. b.H, 

Salzburg 

i^-n"> 

Hart und schwer und für uns noch 
^ unfaßbar, traf uns dl« traurige Nachricht, 

daß unser Innlgstgellebter, einziger Sohn 

]osef Senekowiiscli 
Grenadier in einem GebIrgsJSgeneglmeol 

am 18. Mänt 1943, bei den schweren AbwehrkAmpo 
fen im Osten, im 21 Lebensjahre, den Heldentod 
fand. Nun ruht unser Liebster fern seiner gellel>-
ten Heimat und lÄßt uns In tiefstem Schm«n 
zurück. Unser Kind ist uns unersetzlich und un­
vergeßlich. In unseren Herzen wird er welter­
leben • 

Marburg/Drau, Im Juni 194J. 

In tiefstem Schmers und Leid denken wir an sein 
fernes Heldengrab. 

ERNST und MARIA SENEKOWITSCH, 
Eltern. 

Schmerzerföllt geben wir allen Verwandten. 
Freunden und Bekannten die traurig« Nachricht, dafi 
mein innlgstgellebter Mann, unser heraensguter Va­
ter und Schwiegervater, Herr 

Remigius Jüngling 
Fabrikbeamter 

nach kurzem, schwerem Leiden, Im AU«r ron W 
Jahren, uns am 1 Juni 1843 für lmm«r v«rla8»«® 
hat. 

Die Beerdigung des ans teuren unvsrge Blichen 
Toten findet am 5. Juni 1943, um 9 Uhr, am Zentral-
ftledhof In Graz statt. ^9-® 

Lichtenwald, Kann, am S. Jnnl 1043. 
In tiefer Trauer; 

Marl«, GattinI Anny, Robert und Albert, Klndert 
Maida, Schwiegertochter. 

Wir betrauern In dem Verstorbenen «ntaren 
langjährigen Mitarbeiter. 

Die, seiner Firma noch Im hohen Alter TOB W 
Jahren gewidmete nimmermüde Schaffensfreud« bl« 
zu seiner Erkrankung und sein Torblldllches Ent­
gegenkommen seinen Arbeltskameraden gegenüber, 
sichern ihm ein dauerndes Andenken. 49-0 

L i c h t e n w a l d ,  d e n  3 .  J u n i  1 9 4 3 .  
Betriebsrohrung nnd Gefolgschaft 
der Schuhielstenlabrlk Winkle. 
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U N T E R S T E I R I S C H E  

L I C H T S P I E L T H E A T E R  

MARltURG-DIlAU j 

B U  B  C . t  I C H  T  S P I E L E ,  
Haut* le 18 30 20 43 Uht Pcninit SSI» 
WEKNEK UAUS la 

Paracelsus 
mit MatM«« Wieaiana, Harald Kreaik«rf, Martia 
Urlal, Aanellat Kalnbo'.d. Jotet SIvber. — Bid dca-
mstlathw und (p«nii«nd»r B«vtna-PilB von Laban, 
WIrkan und KAmplan dei Atrtp« dar DouUrhen. , 
Pftr JngeDdllrha uol*f 14 Jakraa olchl ingelatkadl 
Dar Kari-MaT-PIta 

Durch die Wüste 
aarh aar-k Saaiktaf aia ll.M Uhr aowla Sonntag 
um !• L'hi. 

C ^ ß I A Ik A Ik C Wo tu, II 30, 20 4A Ubf 
C j K L A T C A W I :  S o  1 3 . 4 $ ,  1 6 ,  « B  3 0  W , 4 ä  Ukr 
ZARAH LBANDEl 

Damals 
Bio Ufa-Pllm mtt Hdoi StUwo, Rotiaae Brattl, Julia 
V. Alpaa, Hildo KBrbar, EllMbalb Marbat, Hannana 
Brluar. — Diaiat naua Zarah Lanndar-Pllm dar Uta 
faszinlart durch dla Spannung aloai kr<inin<tll«n Abcn-
tausrt und arsrhOttart durch dla Daratellung alnai 
opferwllllgpn Frauentebar*. 
FQr Jog^Ddl l rha  afcbt ngalaitaal 

Ltcitispieie Brunifi<lorl 
Sfimstag, I Jnnl am II und 30.30 Uhr, Boaalaf, 
A. Juni um 15, 18 und 20 JO Uhr 

Der Strom 
Rin Terra-PlljB aarh dem Dr«ma von Max Halba mit 
Lolla Koch, llan» SAbaker, B. W. Borchort, Malta 
Jaegar, Friedrich KayBlet. Splallaltungi GOnlhar Ulla« 
FQr Jiigeatfllch« antar 14 Jahres Bichl lugelaiMal 

l.ich<»picie KiideHenschule 
SautUg, I. Juni um IT und IB.30 Uhr, tautsf, 
1. Juni um 14.30 |f und 10.30 Uhr, Maalaf, t, Janl 
URi 19 Uhx 
Dla Wlm-Plln Mlgt haaoadaci acMnaa nim: 

Wiener Gschichten 
•<t Maria Harell. Hann Moiar, Pa«l HSrblfar, OOr 
Holimana und Slaglried Bratiar 
Für Jog^ndllrlia antar 14 Jahraa bIcM ngalataMl 

Burq-Lichispi«üle Cilll 
SacliiMlald«ratraB« 

BU II. Janl 
Sophienlund 

Eine baarhvrlngte FilmkoniAdia dar Tatra mit Hairr 
LIedtka, Kdiha Hatck, Hannaler* Bckralh. lahärl 
Teoaan, frlti Wngnar aud Chrlitlaa Sobraa. Splal-
leitiing; Meine R Oh mono. POr Jagandllcha lagaUiMB. 

Mclropot-Licti^fpiele Cilli 
Ma 1«. J«Bl 

Der itroße Schatten 
w\n naliirtrb Gaorga and Haldasul« Ratkafw. 
FQr Jngeodilcha nlchl ngalaaaaat — Vom t. bli 
S. JuQt der MAtrhea'tla ,iTltchlala 4ack Dtck". 

itcliiapiele tdlingen 
B«m«tag, i. JbbI db 38 Uhr, SosaUf, #. Janl nm 
17 und 20 Unr, Monlag f. Jaal ua 30 Uhr 

Die große Lieb« 
artt Zarah Laandar und Paal Httrblgat. 
POr Jngendllcha ingalaataal 

Lich<spiehhe«<er friedaw 
Bamitaf, t. iasl oa 1010 UW, iMMtef, C. JMl 
um 14.30, IT nnd 30 30 XTht 
Was eine Frau Im Frühling träumt 
mit Willy Frlifch, Adelheid Scach, Aafa IlkaN i. a. 
Für Jugandilcha altbl lagalaaaaal 

Licfiitspiefe tichlai 
Bit 1. Janl 

Die Sache mit Styx 
Tobif-Pllm mit Viktor da Kow«, Margit Slno, Laaraa 
Solarl. — Vom 4. bli B. Jual Jugendvoiitellungeo: 
„Mit ROrhK« und l.aiia dorch Afrika", 

L«ch<>ir>iehheo<e> CurLIetJ 
Bt« 1. Juni 

Kleine Residenz 
E'.n Bavaiia-Film mtt Frits Odaiaar, Lfl DafOTai, 
M^rgarnlhe Hägen u. «. 
FOf JugvadM'hb antar 14 Jahraa alcbt iagalataaal 
Simitng, 5. Juni um 19.30 Uhr und Sonatag, 1. Jnnl 
um fi.lO Uhr Mlrrbanvorilallong „Dta vanaabarta 
FiUiimiln". 

Lichtspiele Lurtenhcrg 
Samstüg, S. Juni, Sonntag, I. Jnnl 

Die Sache mit Styx 
Ein Tobli-PI)m nach dam Roman „Rlttmalatar Myz" 
von Georg Mfthlen-S'.hulta. HauptdaratnUar; Will 
Dohm, Hanl L^lbell Theodor Looi, Harald Paalian 
u a. — FBr Jugendllrhe nicht tagalaitaal 
MlrrhenlUmvorairllung Sarnntag, S Jual um 10.M Uhr, 
Sonnlaq, S. JvBl um |0 Uhr Vormittag „Dar fattla-
Irlta Kater". 

LScIlispicle XaclisenteU 
laMilaf, I. Jaal, Saaataf, 0. Jaal 

I l l u s i o n  
Üa Tour|aaiky-Plha dar Ufa alt Brtfttta Hör 
Johaaaa* Haaalera u e 
Fttt Jagendtlchv alchl lagaUaaaal 

LichfapiclAeirtct Trrfail 
»aaiilafl. I. Jaal. Seaataf. 0. Jaak Maalaf, f. Jtnl 

Hab mich lieb 
bM Martha tAkk, VIklar Stahl, Madr 
Braniewellaf, Artb»rt Wlichat, Uraada llafklaf, 
GAntbet Lidara, Paal Hankeli. 
Fai Jageadllcka nicht fagrlataanl 

Fiimtkestfer Ttifler 
Sawlaf, t. Jaal aad Boaataa, Anl aat M.90 
und 19.30 Uhr 

Der Strom 
Bla Tarra-nia Bit Lffttr Koch, Haan Mhakar, I. W. 
löchert, Malla Jaafar a. a. B. 
Flr JafABdlicha aatat 14 Jahraa, at<*t latalawaal 

S T E I R I S C H E I  H E I M A T B U N D  
KreiifOhninff Marbura-Stadt 

Amt Volkblltlung 
Volkiblldungsstätta Marburg/Dran 

Sarnstall, dan 5. Jntü 1943, um 20 Uhr. 
•pricht zu uns im Helmatbundsaal, Ta-
getthoffstraßa 5, Kapitän zur Sea R a 1-
c h a r d übar 
»Die gegenwärtige strategi­

sche Lage zar See« 
Ltchtbildervortrag. Hintrittskarten tum 

Preiia Ton RM —,40 bli RM 1,—. 

Dlanatag, den t. Jual, um W Uhr, flndat 
im Peitsaal der Oberschule, Taurisker-
itraße 9, der Vortrag von Dr. Helmut 
C a r a t a n j e n  

»Die Geschichte der Unter-
Steiermark« 

itatt. Eintrittskarten zum Pmlse von 
RM —.40 bis RM —.90. 

Unterhaltung! 
Samstag, den 12. Juni 1043, Bepinn um 

20 Uhr, Marburg, Heimatbundsaal 

»Musik für dich« 
Ein volkstümliches Konzert mit der Ka­
pella Neroth vom Reichssender Wien. 
Es wirken mit; Marion S o r a m b a. 

Sängerin, Anita Berg, Tänzerin. 
Operettenmelodien von Zeller, Millöcker, 
Johann Straufl, Lincke, Lehir, sowie Lie-

dar und TAnze aui Tonfilmen, 
Elntrittikarten num Preis« von RM 2,— 

bis RM : 

Eintrittskarten sind erhiltlich in der 
Geschäftsstelle des Amtes Volkbilduna. 
TegetthoffStraße 10a und an der Abend­

kasse. 46-6 

Stairlschar Heimatbund 
Kaltnrtag dar Dantscheo Jugend 

Sonntag, t. Jnnl !f4S, nm 15J0 Uhr 

Jugend singt, spielt und tanzt 
im Stadtpark 

aa tanzt eine MAdelgruppa des Bannes 
Marburg-Stadt, es ipielt das Quartett 
dar LBA Marburg, es singen die besten 
MAdelaingacharen der Untersteiermark, 
es spielt die Laienspielgruppe der LIBA. 

Eintritt freil 329-5 

S t a l r l s c h e r  H e l m a t b n n d  
Deutsche Ju{)L:nd 

Kulturtage der Deutschen Jugend 
3. bis I. Juni 1943 

Anistellung des Müdelwerkes 

Die steirische Tracht 
Saal der Ortsgruppe Marburg II, Tegett-
hoffstraße 3 — Geöffnet 3. Juni von 11 
Uhr bis 19 Uhr. 4. bis 6. Juni von 9 bis 

19 Uhr. 
Eintritt 20 Rpf, für Angehörige der 

Deutschen Jugend frei .330-5 

Toii-K.icSiispieie PeNau 
Samstag, I. Jual um II und 10.30 Uhf, Saantag, 
I. Juni um IS 18 und 90.30 Uhr, Montag, V. Jaal 
um II und 20 30 Uht 

Stimme des Herzens 
Bin Beriln-Fllir mit Mailanoa Hoppa, Braat roa 
Klippstelu CdrI KOhlmana, Fugen Klflplar, Carita 
LOck, Albart Mnralh Hetberl HUboar, Frlli Odamar, 
Prani Schaibell'*n and Eruat^ Waldow. 
PAr JngpndMrba nIrJil lugelasieal 
Saiailag, 1 Janl um IS Uhi, Bonnlag, I. Jaal tun 
10 Uhr und Montag, T Jnnl um IS Uhr Mlrchaa-
voriiellunoen mit iunfger Fllraatunda. Blna Qharaui 
Leltara Vorführung für i>iug und alt: Der Kalur von 
China — StrAfllng Nr. > — Bkl-HaU und Dla baala 
Platte. 

E I B K U S  R O N  R A D  
bringt 

MENSCHEN, 
TIERE, 

SENSATIONEN! 

Lachen und Begeisterung für alt und 
jungl 

Marburg, vom 8. bis 20. Juni. Spielplatz 
Ecke Narvikstraßei tÄgl. zwei Vorstel­

lungen; 15.30 und 20 Uhrl 113 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

BaMlaf, aaa B Jaul 
Die o<ler kein« 

QroBa Oparatta la sriia Blldara vaa Helai Haatachka. 
Motlk voa Ludwig Bchmldaadar. 
Baglaa M Uhr, lada 11 Uhr. Fralaa 1. 
Vaaalaff, daa a Jaal NachMltlafararatallaafI 

Di« od«r k«itt« 
OroBa Oparatta la taha lUldan Toa Haiaa Haatathkn, 
Muilk roa Ludwig Schmldaadar. 
Aalaag 19 inu. Enda 17.10 Uhr. Pralaa B. 
•aaataf, daa B. iaat Ahaadvaratoilanf I 

Di« od«r k«lB« 
OroBa Aaaatattaagaoparatta la laha Blldata vaa IMaa 
HoBttchka, Muaik TOB Ludwig Schmldiadar 
Baglua 20 Uhr, Enda 23 Uhr Pralaa 1. 
Moatafl, daa 9. Jaal — Itaf 1. Aait Valkblldun« 

Zar nnd Zimm«mianB 
Opar la dral Aktaa TOB Albart Lorttlng 
Baglnn 20 Uhr Enda 21.30 Uhr. Kala Karlaararfeaaf. 

I T E I R I S C H B l  H B I M A T I U N D  
VolksbüdiiBgBBtHta CUU 

Vcranslallangen Im Jnnl l04St 
Kapitän zur See Raichardt: 

Die entscheidende Rolle des 
Seekrieges 

Lichtbilderl 
Montag, 7. Juni 1943, 20 Uhr, Helmat-

biindsaal (Krelshaua) 
Tröt scher. 

Aus Reden und Schriften 
des Führers 

Freitag, 11. .Jnnl 1943 

Ritterkreuzträger Major Bachmaiar: 

Erlebnisse an der Ostfront 
Freitag, 18. Juni 1943, 20 Uhr, DautachM 

Haus, GroBer Saal 

Schul rat Pg. Erwin Dukari 

Peter Rosegger-Abend 
Steirische Volksmusik, steirische Volks­

lieder, steirische Volkstänze 
Mittwoch, 30. Juni, 20 Uhr, Helmatbund» 

saal (Kreishaus) 45-6 

S T E I R I S C H E R  H E I M A T B U N D  
Amt Volkbildung CUU 

Hochcnegg, 5. Juni 1943, Saal-Raiffeisen-
kasse; Gastspiel der PuppenbOhne, 
Clin, I.m 15 Ubri 

Bad Neuhaus, 6. Juni 1943, Kinosaal; 
Gastspiel der Puppenbilhna, CUU: »Dar 
falsche Gral« und »Kaspert und dar 
Zauberer«, um 15 Uhr; 

ClUI, 6. Juni 1943, Deutsches Haua: 
Gastspiel Stelrlschaa LandaathMtar, 
Graz: »Kinder, Klndera, Lustspiel, 20 

. lihr, 
Greis, 6. Juni 1943, Saal Pikl; Gastsplal 

dar KreisbUhne Cllll: »Lumpaii Vaga-
bnndns« um 14.30 Uhr. 38-6 

Stelrischer Heimatbund — Krelsfflhrung 
Cilli — Amt Volkblldung 

Tag der Musik im Kreis Cilli 
Clin, am 5. Juni 1943, um 10.30 Uhr, im 

Orchestersäal der Kreismusikschule 
Musizierstunde; 20 Uhr: VolkstttniH-
ches Konzert im Deutschen Haus. 

Andarburg, am 8. Juni 1943, 15 Uhr: 
Nachmittagskonzert im Heimatbund-
saal 

Lichtenberg, am 6. Juni 1943, 14 Uhr; 
Platzkonzert, 

PraOberg, am 6. Juni 1943, 10 Uhr; Ol-
lentllches Singen im Helmatbundsaal. 

Rietz, am 8 Juni 1943, 16 Uhr: Platz­
konzert 

Schönstein, am 6. Juni 1943, 11 Uhr: 01-
jene Singstunde Im Saal der Musik­
schule i 19 Uhr: Vorsplelstunde im 
Saal der Musikschule) 20 Uhr: Kam­
merkonzert Im Saal dar MuBlkschula. 

Sachsenfeld, am 5. Juni 1943, 11 Uhr: 
Musikalischer Vortrag und Koniart im 
Heimatbundsaal. 

Tfliler, am 5. Juni 1943, 20 Uhr; Volki-
tümllcher Abend im Heimatbundsaal. 

Tüffer, am 8. Juni 1943, 10 Uhr: Plati-
konzert vor dem Heim des Steirischen 
Heimatbundes. 

Wöllan, am 6. Juni 1943, 10 Uhr: Platz­
konzert am Marktplatz. 37-6 

RAIFFEISENKASSE CILLI 
aingatragcn« Ganoaaentchaft mit baichrinktar Haftung 

Einladung sm 2. ordcntlichcn 

Generalversammlung 
der Raiffeisenkasie Cilli, eingetragene Genossenschaft 
mit besc^iranktei Haftung, die am Donnerütag, den 
10. Juni 1943, iim 16.30 Uhr im Sitzungssaale der Raiff-

eiienkasse in Cil^ stattfindet. 

T a g e s o r d n u n g :  
1. Verlesung dar Verhandlungsschrift der Gründurgs-

und 1. Generalvei Sammlung vom 7. Oktober 1941) 
2. Bericht des Vorstandes und Rechnungslegung für das 

GaachAftkJahr 1941 und 1942t 
3. Bericht dei Aufkichtiratesi 
4. Genehmigung der Bilanz und der Gewinn- und Ver­

lustrechnung per 31. Dezember 1941 und 31. De­
zember 1942] ^ 

A. Beschlufifaisung Ober die Verteilung das Reinge­
winnes) 

6 Entlastung dei Vorstandet und des Aufsicbtsratesi 
7. Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes) 
8 Neuwahl von Aufsichtsraimitgliedcmi 
9. Festsetzung der Grenzen, die bei Kreditgewährung 

an Mitglieder 
a) 4i>rch den Vorstand allein, 
b) durch den Vorstand mit Genehmigung des Anf-

alchtsrates eingehalten werden müsseni 
10. Pestsetzung von Betrag und Zelt der auf den Ge­

schäftsanteil XU leistenden weiteren Einzahlungen) 
11. Anfälliges 

Ist die um 18 30 Uhr anberaumte Versammlung nicht 
batchlußfähig, so findet eine halbe Stunde später am 
selben Ort und mit der gleichen Tagesordnung eine 
zweite Versammlung statt, welche ohne Rücksicht auf 
die Zahl der erschienenen oder vertretenen Mitglieder 
beschluflfäbig ist. 39-8 

Cilli, am i, Juni 1943. 
Riegersperger Hans, a. h., 

Obmannstallvertreter. 
Erwin Petrischek, a. h., 

Obmann. 

IICliDDIi 
der 

3. Klasse 
der 9. Deutschen 

Reichslotferie 
am 16« u. 17. Juni 

Erneuerung der 
Lose bis 9. Juni 

W E S I A C K  
Staatl. Lotterieannahme 
Marburg, Herrengasse 25 

I AUSBILDUNG 
'•in Malen und Zeichnen durck 

: Selbstunterricht. — Prospakt 
jdurch K. Vogt, Nenzing, Vor-
kirlberg 27-4 

Hicht 
im 
Sitxen 
fondtrn nur in 
dtr 
Knicklige 

Itnd«* 4m 49 
Ost 
Trionet-SieitaVH 
Liejc-und Entspa.ii.unjsfsrjtt 

1^ cM Vera'.».>-*r-<r>94'' ' i>a 
(rfaponn.fig a<>«r AT wftfl 
t o f t . l a »  ( f #  m TMO^'H 
Si££TA V H k 
fita* tra*! ^ naii» B Afberti 

Sw ««• '•OHUH t>Sk 

r-öhar ; ThOOet A. Gl 
Wtnl y#$ih«nipWi'Thone1h»i 

!.l«r«rfoar 
d. Zt. nur 

Rutlung« 
bttricb« 

Spltllwr« 

StkOHMUU 

dtiK 
sollfe das Saatgut aui 
Vorrai gebeizt werden. 
E i n e  G e f a h r  v o n  K e i m ­
schädigung besteht 
auch bei wochenlangor, 
luiliger und liockeiidi 

Lagerung nichl. 

Ceresasi 
Trocken- oder Naflbeize 

für alle Gelreideorten! 

1.0 FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFI 
PllantanichuU-Ablallung l 

L E V E R K U S E N  

uu 

V? 

i.fcli<spiel<K<enfef PoK^roii 
Sdmitag, 6 Juni um 20..K' Uhr, Sonn lag, 1. Jaal um 
17 und 20 ?0 Uhr 

Was i^eschah in dieser Nacht 
mit liUl Muroil, Irec« von Matcridorl, Theo LIngea 
u « — Fhr Jagendlkbe nicht (ugplaiaanl 

y Dia Geburt ihres Stammhalters zeigen 
hocherfreut an: 

HENRIKE PIRCHAN geb. SABIN, 

Detlev FRANX PIRCHAN 
ff-Oberstunnführar d. E., Tmppenarxt dar 

28. 5» 1943 ^^-Junkerschala TOli. 51-6 

8.ich<%p<elc PraqtraM 
1. nnd • Jnnl 
Haaa Moaer, Thac LIngen and Halaa BOhaiana 

Himmel auf Erden 
POr Jogendllrba lugeiaiienl 

licliispfeNheader^Rami 
Bamatag, I. Jual, Sonntag, I Janl, Montag, V. Janl 

Der scheinheilif^e Florian 
Hin Bavftrid-Fllm inlf lo« SIArkel, Erna Ftnftcli. 
Joa«1 Virhhrlm. — TOr Jugondllrba nicht lugelasseal 

Kiir-l.iciii<^9»iele Woliidacii-^auerbrMon 
Bamalag, 6 JnrI u-3 2i Uhr, Sonntag, I. Jnnl um 
14.4S und 20 Ul» 

Die Sache mit Styx 
Dar Sentatlcnntilro unter Mitwirkung voa Viktor 
da Kowa und Mdigt' Symo. 
Ftlr Jngendll<ih<> nirhl lUfjHiaiaenl 

Wie komme ich zum 
EIGENHEIM? 

DarQber spricht am Montag, den T. Jual 
1943, im Saale das HoteU »Meran« «i 

Marburg/Drau, um 20* Uhr 

Geschäftssfellenleiter Dir. a. D. Bu)an 
der Bausparkassa ostmärkischer 

Voiksbanken 
Freier Eintritt Kostenlose Prospekte 

Selen die Kr Am nidrt Dala 
Saittttt fnnan, so 

varfilia •• mM 

Morklt 
Tk A—t AawBaAw|'Ksk>a Kdan Aldliaat 

LdFarbaaladaifrla Akllanoaisflsihalt [aASsR] 
•.AMsHaatLSVERKUSEN 

In die Pension Kastner 
am Maiberg Pruviant 

mitnehmen! 
Wagen Kränklichkeit dar Besitzerin und 
Personalmangel mußte vorübergehend das 
Verabreichen der Mlttagmahlzeiten sln-
gestellt werden, Dia Wiederaufnahme des 
•ollen Betriebes wird bekannt gegeben 
werden. 3-6 

S E I T  3  5  J A H R E N  

CHEAfJIIÄRM.WERKE 
[)r.A.&L.SCH/AIDaLL 
E22™B5323IBi 


